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Vorwort. 


-i«« im Apri“ 892 ^uLg^ben ^“1“ Vereinsorganes, 
«1^ fünf Nekrologe fibef verehT" p ““’S“ 

Mit de«. Beg" „“de?2?ÄT"n’ 

^ Ober ewei Todesfälle eu bericht " i f ®" 

' seiner Irervorragendsteu Mif r a ’ unserem Verein zwei 

^ Ochste Lücke ifset “ ™d die empfind- 

1 ««rb „ach längere’ seht 1” ^Ped 1892 

S iängnissanstalten au Hamburg der Go-' 

I wahrter Rufer im Streit im\’“ft-'^° ^ Streng, unser be- 
^dih fiir seine „mfaslenl von f "“"'^'•'‘er, viel a„ 
^tele speaielle amtliche ThLivt •."" “Sonsten Erfolgen beglei- 
^Gcfä„g„iss„ese„s, deVer duttr. -t ^anae Sache^des 
stellensche Thätigkeit und d Schrift- 

■■edsamkeit in öffentliche^ V ^ ’’®®'’"dere Gabe der Be- 

Bienste geleistet hatte NoInZfl"T"h "““‘Oebsten 

Oc' am 3. J„„i 1392 erfol..! «"Tfindhcher traf den Verein 

Tod des Präsidenten nnsert ''“".'^'‘«“«“den geahnte 

Ebert, der seinem hochurad '^*™'"®““cschussee, Dr. Gustav 
Bern nnvergänglichen A^d Ende machte. 

»»“beit für „efet V ”n“ "" Wirk¬ 
beben, liebenswürdiger Mar "d dem freund- 

dem Berichte über die Feier des S -f “ Vereinsmitglied mit 
^sreins zu Freiburo- i t i juhrigen Bestehens unseres 

«Oc“ 1 . Hefte des ®27 «r ’:! O" ■" gegen war- 

"on treuer Pieundesh’ des Veroinsorgans erscheinende, 

»il de^Ä, d "? ^"brolog über „nnseren“ 

dem Ausdruck tiefgefühltester Dankbarkeit dienen. 

240 J ;i6 
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Fast 28 Jahre lang hatte unser Verein das Glück gehabt, 
dass seine Geschäfte von Ekert geleitet und sein Organ von 
ihna redlgirt wurden. Der grosse Erfolg der Thätigkeit Ekerts 
und die langjährige Gewohnheit gaben uns ein einzig geartetes 
Gefühl der Sicherheit und erzeugten unwillkürlich den Glauben, 
dass gar kein Anderer als Ekert an der Spitze unseres Ver¬ 
eins stehen könne. Da wurde er uns auf einmal durch den 
Tod entrissen und wir standen begreiflicherweise rathlos vor 
der Frage, wer seine Stelle ersetzen könne und solle. Bis zur 
Lösung dieser Frage, die wahrlich nicht leicht war, musste 
eine provisorische Leitung des Vereins geschaffen werden. 
Diese wurde durch den Vereinsausschuss den Herren Geh. 
Oberregierungsrath Dr. von Jagemann in Karlsruhe und 
Pfarrer Krauss in Freiburg, der als ortsanwesendes Aus¬ 
schussmitglied sofort nach dem Ableben Ekerts des verwaisten 
Vereines und seiner Interessen sich annahra, übertragen. Mit 
nicht genug anzuerkennender Bereitwilligkeit und mit dem 
regsten Eifer übernahmen die genannten Herren den ihnen ge¬ 
wordenen schwierigen Auftrag, und wir können die Gelegenheit 
nicht vorübergehen lassen, ihnen schon gleich hier den wärm¬ 
sten Dank des Vereins für ihre opferfreudigen, selbstlosen und 
erfolgreichen Dienste auszusprechen. 

Die Vereinsleitung hatte von ihrem Beginn an (ira Jahre 
1864) ihren Sitz in Süddeutschland gehabt (Bruchsal und Frei¬ 
burg); die erste Frage war nun, zunächst noch abgesehen von 
Persönlichkeiten, die, ob der Sitz der Vereinsleitung in Süd¬ 
deutschland verbleiben oder einmal mit Norddeutschland wech¬ 
seln solle, entsprechend einem Wunsche, dem auch schon 
Ekert, wenn gelegentlich die Sprache darauf kam, Ausdruck 
gegeben batte. Wurde sich für Norddeutschland entschieden, 
so war man ziemlich einig darüber, dass dann der Ort des 
Sitzes der Vereinsleitung Berlin, die Reichshauptstadt sein 
müsse, weil man sich davon die bestmögliche Förderung der 
Interessen des Vereins in jeder Hinsicht versprach. Neben 
dieser Erwägung trat nun die Wahl der Person, welche die 
Vereinsleitung übernehmen konnte und wollte, in den Vorder¬ 
grund. Diese Wahl hatte statutengemäss der Ausschuss zu 
treffen. Da die Zahl der Ausschussmitglieder durch Tod und 




ändere-tJiristand^ auf die Zahl 13 reduoirt Wftr* 

.68 gehöieo, fiänächgi d^ wieder aüP dje gfcatutßT}% 

m|äR)ge Zahl Öboptatioa siu. ergäD^en. 

^■ Beg^Ba^i B ohhiBfeafönetaltädirektor in ZwleknUt 
Paatnr Ür. v-ö'ri oj^ 0 bi hn s ki, GeXangnissgbistiieher in 

' Diisgeldör^;;;^'^;.;/..' ,' 

Begföi'üngsrAth Kiojpii,‘ Sträfnns|4l tsdltektor in Frei bürg, 
Btralansialigdirefctbi’Lud wigsbnrg. ' 

Der ^tt3sehüs>& : Ifes^d ■ dÄhee" haehv- 
au8 .den/Herrefi; • "s.;.- / '-/'v';-'; 

■ B a »i:«) g^äo' |1. in:: etg, ^ 

.^Eich'tbdt:in Brüchsä^ 

TTening^ih ■Hagenä'W)', .:• 

Ihr, vöa a ge man KTarlsrahnj : ^ 

;vn,dK^gi34:rt^‘;nh^5^ßlBiro«d^ '" "■ 

.•i)r,vK:rnh:neJin Berlin, 

Xj efPlef In 


llhrft e h eT' ih 'Linip^ 

S t r 0 S S e r in Mtinater (Westph,), 

Pr; W lf Ui Tn Bnrlln^^ 

Böh m ö r^in :Z,wißkäT:i^:'-:''/;'^ 

P(^ ^nö Kn^! linäkl p PU^ >• 

it o'p p' nr :-:V’^ 

Siö.haft in Lud'Vigshurg., 

^ ^ ^. m Mitglieder. . 

Pie Bteile- ninns PnBgßfiusfe'niltglledes: wurde hoch offen 
gelflsaeh für den än wäTdendbd 'BchrllVführer u 
Vereins j pegb wnhl köfinte #rat getroi^^^^ oönhdccJi 

der Sitzi der:. Vereins^^^^ Dtep H Aus:- 

«t’HHSsndtgliödiiP wär nun die Anfgftbn g68teUt:,:^:ihren, Vor- 
tilgenden •Ji'U ff»ideir/d G war ärigetjeiKfflenf diü 

Wahl hür die PefsSnhehkeit entschei lassen^ -vv^lpc 

Öaüö giftlpp-eitJg 8ber die Frage entschiftdr ob de/ Sit« der 
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Vereinsleitung in Süd- oder Norddeutschland sein werde, und 
womöglich einen im unmittelbaren Strafanstaltsdienst stehenden 
Beamten, nicht einen Aufsichtsbeamten zu wählen. Gleichwohl 
gab sich alsbald bei einem grossen Theil der Wähler die Ab¬ 
sicht kund, den Decernenten für Gefängnisswesen im badischen 
Justizministerium, den Geh. Oberregierungsrath Dr. von Jage¬ 
mann zum Vorsitzenden zu wählen, weil dieser von jeher den 
Vereinsbestrebungen mit ganz besonderem Interesse zugethan 
gewesen, mit den Verhältnissen des Vereins wohl vertraut und 
von seiner energischen und sachverständigen Leitung die beste 
Förderung der Vereinsaufgaben zu erwarten sei. Nur der 
Wunsch von Jagemann’s, von seiner Wahl abzusehen, und noch 
mehr die Erwägung, dass sich durch diese Wahl der Verein 
des geborenen, erprobten Präsidenten seiner Versammlungen 
berauben würde, führte dazu, dass von der Wahl von Jage- 
mann’s Abstand genommen wurde. Als die nunmehr berufenste 
und in jeder Hinsicht geeignetste Person, den Vorsitz im Aus¬ 
schüsse und die Redaktion des Vereinsorgans zu übernehmen, 
wurde der damalige Strafanstaltsdirektor Dr. Krohne in Berlin 
erachtet und die Sache war eben so weit gediehen, dass sich 
alle Stimmen auf ihn vereinigt hätten, als auch diese Wahl 
wieder dadurch vereitelt wurde, dass Dr. Krohne zu einer 
höheren Ehre und Auszeichnung, zum Decernenten für Ge¬ 
fängnisswesen im preussischen Ministerium des Innern an Stelle 
unseres hochverehrten Mitgliedes, des Wirklichen Geh. Ober- 
regierungsratbs Illing, den Alter und Krankheit veranlassten, 
in den wohlverdienten Ruhestand zu treten, berufen wurde. 
Dr. Krohne hielt in Uebereinstimmung mit der Mehrzahl der 
Ausschussmitglieder den ihm zugedachten Vorsitz sowohl als 
die Redaktion des Vereinsorgans mit seinem neuen Amte nicht 
wohl vereinbar und sprach daher mit der gleichzeitigen Ver¬ 
sicherung, dass er im Ausschüsse verbleiben und dem Vereine 
ein treuer Mitarbeiter sein wolle, den Wunsch aus, ihn nicht 
zu wählen. Diesem Wunsche konnte der Ausschuss, wenn 
auch mit Bedauern, nicht zuwider handeln. Es wurde nun 
dem Ausschuss der weitere Vorschlag gemacht, mich, den 
Unterzeichneten, den Direktor der Strafgefängnisse bei Berlin 
zu Plötzensee und Rummelsburg, zum Vorsitzenden im Aus- 


VII 


Schuss zu wählen, mit der Motivirung, dass ich zu den Grün¬ 
dern des V^ereins gehöre, von Anfang an Mitglied seines Aus¬ 
schusses gewesen, mit den Vereinsangelegenheiteft besser als 
Andere vertraut sei und für die Vereinsaufgaben jederzeit ein 
warmes Interesse documentirt habe. War ich nun auch durch 
die mir zugedachte Ehre und das Vertrauen meiner Collegen 
hoch erfreut, und hätte ich unter anderen Verhältnissen, die 
zum Theil auch persönlicher Art waren, die Wahl mit Dank 
und Arbeitslust angenommen, so glaubte ich doch unter Hin¬ 
weis auf meine derzeitigen persönlichen Verhältnisse und die 
ungeheure Arbeitslast, die mir mein hiesiges Amt auferlegt, die 
Wahl und die damit verbundene Verantwortlichkeit nicht an¬ 
nehmen zu dürfen. Dass dies keine leere Entschuldigung war, 
dass sie nicht etwa blos aus der Unlust hervorging, dem Verein 
selbst mit Aufopferung der wenigen freien Stunden, die mir mein 
Amt lässt, in erhöhtem Maasse zu dienen, sondern nur die Er- 
kenntniss, dass dem guten Willen die Kräfte fehlen müssen, 
darin weiden mir meine Spezial-Collegen gewiss unbedingt zu¬ 
stimmen, wenn ich mir erlaube, ihnen eine kurze Schilderung 
von dem zu geben, w’as mein hiesiges Amt von mir fordert. 

Die hiesige Anstalt besteht aus 5 Gefängnissabtheilungen, 
dem 1., 2. und 3. Gefängniss, dem Hause für jugendliche Ge¬ 
fangene und dem Filialgefängnisse in Rummelsburg. Sie ver¬ 
wahrt 2100—2400 Gefangene, von denen sich 520 in Einzel¬ 
haft, die übrigen in gemeinsamer Haft befinden. Im Laufe 
eines Jahres gehen ca. 10 000 Gefangene zu, ebenso viele ab. 
Alle Gefangenen sind beschäftigt. Zur Anstalt gehört ein tech¬ 
nischer Betrieb mit 4 Dampfkesseln, einem Gaswerk, dessen 
Umfang dem für die Stadt Spandau entspricht, mit Wasser¬ 
versorgung, Kanalisation und Berieselung. Es sind angestellt 

4 evangelische, 1 katholischer Hausgeistlicher, 1 Rabbiner, 

5 Lehrer, 3 Hausärzte, 7 Inspektoren, 1 Rendant, 1 Ingenieur, 
9 weitere Oberbeamte, 8 Oberaufseher, 1 Hausvater, je 1 
Küchen-, Wasch-, Maschinen- und Gasnieister, 1 Wei’kmeister, 
1 Bauaufseher und 125 Aufseher! Dazu bin ich Kurator einer 
Kasse, deren Umsatz jährlich nahezu 1 Million Mark beträgt, 
darunter allein ca. 300000 Mk. bei der Arbeitsverdienstkasse, 
ca. 70000 Mk. bei der Extrakasse der Gefangenen. Die 
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Zahlungsanweisungen belaufen sich jährlich auf viele Tausende, 
die Revisionsnotate zu mehr als zu einem Dutzend Rechnungen 
sind alljährlich zum Theil unter meiner unmittelbaren Mitwir¬ 
kung zu beantworten. Nach dem Journal sind jährlich mehr 
als 20000 Nummern zu erledigen, obwohl in deren Vortrag 
die grösste Zurückhaltung geübt wird. Sie könnten leicht auf 
30000 vermehrt werden. Die Bearbeitung von ca. 100 Ge¬ 
suchen von Gefangenen um vorläufige Entlassung, die im Laufe 
eines Jahres verkommen, die Fürsorge für bedürftige Gefan¬ 
gene bei der Entlassung liegt fast ausschliesslich in meiner 
Hand. Alljährlich ist eine grössere Anzahl von Militäranwärtern 
für den Dienst der Gefangnissoberbeamten auszubilden; die 
hiesige Gefängnissverwaltung ist geradezu das Auskunftsbureau 
für alle denkbaren Fragen, die aus dem In- und Ausland hier 
eingehen; die Nähe von Berlin verschafft der Anstalt den Be¬ 
such zahlreicher Fremder, In- und Ausländer, die mit mehr 
oder weniger Sorgfalt behandelt, über die Anstaltsverhältnisse 
unterrichtet, manchmal halbe Tage lang und länger in der An¬ 
stalt herumgeführt werden wollen und müssen. Universitäts¬ 
professoren bringen die Zuhörer ihrer Vorlesungen über Straf¬ 
recht und Strafprozess, damit sie hier hören und sehen, was 
das Wort „Gefängnissstrafe^* bedeutet und sich einigermassen 
eine Vorstellung davon machen lernen, was die Strafe für eine 
Wirkung auf den Verurtheilten haben kann. Offizielle Regie¬ 
rungskommissäre, welche den Auftrag haben, die hiesige An¬ 
stalt zu besuchen und kennen zu lernen, aus Oesterreich, Russ¬ 
land, Schweden, Norwegen, Dänemark, Spanien, Costa Rica, 
Amerika und besonders Japan nehmen Zeit und Kraft in An¬ 
spruch; an die Mehrzahl der Regierungen dieser Länder mussten 
auch schon ausführliche schriftliche Mittheilungen über die ganze 
Anstalt sowohl als über spezielle Einrichtungen derselben (z. B. 
Behandlung der Jugendlichen) gemacht werden. Dazu kom¬ 
men nun noch die wöchentlichen Conferenzen mit den Beamten, 
die monatlichen Sitzungen der Aufsichtskommission, zahlreiche 
von höchster Stelle erforderte Gutachten über Bestimmungen 
der Hausordnung, der Beköstigung, Lagerung, Kleidung, Ar- 
beitsverdienstantheile etc. der Gefangenen, über Projekte zu 
Gefängnissneubauten im Lande, die zuweilen viel Zeit und 


IX 


Mühe erheischen, Theilnahme an den dazu nothwendigen Kom- 
missionssitzungen 5 dann das Anhören von den Angehörigen der 
Gefangenen mit ihren endlosen Klagen, Bitten und Wünschen, 
das Anhören und Vorbescheiden der Bitten und Beschwerden der 
Gefangenen selbst und endlich — horribile dictu — die Führung 
von Disciplinaruntersuchungen gegen Gefangene und Beamte. 

Können hier auch nicht alle Leistungen erwähnt wer¬ 
den, so sind die angeführten doch für jeden Sachverständigen 
mehr als hinreichend, um mir darin beizustimmen; „Der Mann 
hat bereits viel, ja zu viel zu thun, sein Tag hat ja auch 
nur 16 Arbeitsstunden, er kann keine weitere Arbeit über¬ 
nehmen.“ Und doch — trotz alledem und alledem — was thut 
man nicht einer alten Liebe zu Liebe, die ich nun zu unserm 
Verein 28 Jahre lang im Herzen trage? — entschloss ich mich 
zuletzt, den Vorsitz im Ausschüsse und die Redaktion des Ver¬ 
einsorgans zu übernehmen, nachdem meine Ablehnung nicht 
acceptirt, mir von Seite der massgebendsten Persönlichkeiten 
noch einmal Vorstellungen gemacht worden und die Zusiche¬ 
rung gegeben war, dass ich von allen Seiten kräftige Unter¬ 
stützung zu gewärtigen haben würde. Nun wurde sofort die 
Wahl bei dem Ausschüsse in’s Werk gesetzt, und ich hatte die 
Genugthuung und die Ehre, dass sich bei der Wahl des Vor¬ 
sitzenden von 16 Stimmen alle auf meine Person vereinigten. 
Leider war über diesen Verhandlungen kostbare Zeit vergangen, 
so dass ich erst am 1, October 1892 in die Geschäfte eintreten 
konnte. Die Herren Pfarrer Krauss und Verwalter Rudolf, 
welch’ letzterer zugleich das Vereinsvermögen liquidirte und 
die rückständigen Mitgliederbeiträge einzog, hatten sich der 
grossen und dankenswerthen Mühe unterzogen, die Akten und 
das Inventar der Vereinsleitung, Kasse und Rechnungen des 
Vereins zu verpacken und in vier schwei'en Kisten hierher zu 
senden. Ich war überrascht von der Masse des Ballastes, die 
sich itn Laufe von 28 Jahren angesammelt batte, aber auch 
nicht wenig in Verlegenheit bei Betrachtung der Leere der 
Vorrathskammer, aus welcher die Redaktion einer Zeitschrift 
ihr Material bezieht, besonders Angesichts der Nothwendigkeit, 
dass noch in diesem Jahre ein Heft des Vereinsorgans, von 
dem das letzte schon im April 1892 ausgegeben war, erscheinen 



X 


müsse, wenn die Vereinsmitglieder nicht ungeduldig werden 
sollten. Mit Anspannung aller Kräfte und durch die freund¬ 
liche Unterstützung von Vereinsmitgliedern, unter denen sich 
wieder Herr Pfarrer Kr aus s mit Rath und That auszeichnete, 
scheint es nun doch gelungen zu sein, noch in diesem Jahre 
das 1. Heft des 27. Bandes des Vereinsorgans zu Stande zu 
bringen und in die Hände der Vereinsmitglieder gelangen zu 
lassen. Um keine Zeit mehr zu versäumen, erschien es am 
Besten, das Vereinsorgan wie bisher in Freiburg drucken zu 
lassen und auch von dort aus die Versendung desselben zu 
bewerkstelligen. Auch diese Förderung des Werkes haben wir 
wiederum Hrn. Pfarrer Krauss zu danken, der sich mit grösster 
Bereitwilligkeit allen Mühen, die Druck, Correctur und Versen¬ 
dung mit sich bringt, opferfreudig unterzog. Inzwischen wurde 
auch noch durch Cooptation das 18. Mitglied des Ausschusses 
gewählt in der Person des Inspektors am Strafgefängnisse bei 
Berlin zu Plötzensee, Herrn Denzner, der schon seit 1874 
dem Verein als Mitglied angehört und mein langjähriger treu 
bewährter Mitarbeiter in meinem hiesigen Amte ist. Demselben 
wurde das Amt des Schriftführers und die Führung der Kasse 
und Rechnung übertragen. Die finanziellen Verhältnisse des 
Vereins haben sich durch den Umstand, dass längere Zeit 
kein Heft des Vereinsorgans ausgegeben werden konnte, etwas 
günstiger gestaltet; es wird demnächst darüber offizieller Bericht 
erstattet werden. 

Der Anfang wäre also gemacht: aller Anfang’ist schwer 
und ich darf daher wohl nicht vergeblich um gütige Nachsicht 
bitten, wenn in dem ersten von mir redigirten Hefte des 
Vereinsorgans sich mancherlei Mängel und Schwächen offen¬ 
baren sollten. Zugleich muss ich aber alle verehrlichen Ver¬ 
einsmitglieder auf das Dringendste ersuchen, mir nicht blos 
ihre Nachsicht, sondern ihre thatkräftigste Unterstützung in 
Ausführung meines Vereinsamtes angedeihen zu lassen, weil 
es ohne diese mir geradezu unmöglich sein würde, etwas Er- 
spriessliches zu leisten. Ich rechne dabei nicht blos auf ge¬ 
lehrte und wissenschaftliche Abhandlungen und Erörterung von 
gesetzlichen Problemen und schwierigen Fragen in unserm 
Fache, sondern insbesondere auf recht viele Mittheilungen 
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darüber, was in unseren Gefängnissen vorgeht, über die Licht- 
und Schattenseiten unseres Strafensystems und Strafvollzugs, 
was er leistet und was er nicht leistet, aber leisten könnte etc., 
Mittheilungen, die Jeder machen kann. Auch Nachrichten 
über Freud und Leid, das Vereinsmitglieder betroffen, sind 
stets willkommen und erwünscht. Möge Keiner versäumen, 
zum Werke, das wir ernst bereiten, beizutragen was er kann. 
Das Vereinsorgan wird seine stehenden Rubriken wie seither 
bis auf Weiteres beibehalten, sie geben Maass und Richtschnur, 
welche Mittheilungen sich zur Veröffentlichung eignen. Einer 
freundlichen und unparteiischen Beurtheilung seiner Mitthei¬ 
lungen darf sich Jeder versichert halten. 

Und so entbiete ich denn als neuer Vorsitzender des Ver¬ 
einsausschusses allen Mitgliedern herzlichen Gruss und Hand¬ 
schlag und getröste mich der Hoffnung, dass die Unterstützung, 
welche meinem Vorgänger im Amte jederzeit in so reichem und 
werthvollem Maasse zu Theil geworden ist, auch mir nicht 
fehlen wird und dass ich dadurch in den Stand gesetzt werde, 
dem Vereinsorgan seine Bedeutung und das hohe Ansehen, das 
es sich allerwärts erworben hat, zu erhalten. 

Plötzensee b. Berlin NW., im October 1892. 

Dr. Oskar Wirth, 

Direktor der Strafgefängnisse bei Berlin zu Plöfzensee 
und Kummeisborg, 

Vorsitzender im Ausschüsse 
des Vereins der deutschen Strafanstaltsbeamten. 


Zur Beachtung. 

Alle für die Redaktion des Vereinsorgans bestimmten 
Sendungen und Zuschriften sind von jetzt ab zu adressiren: 

An 

Greh.. Jnstizrath. Dr. Wirth. 

in 


Plötzensee b. Berlin NW. 
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Alle die Versendung des Vereinsorgans betreifenden 
Angelegenheiten, die Zahlung der Beiträge und Sachen, die 
zum Kassen- und Rechnungswesen des Vereins ressor- 
tiren, sind zu adressiren: 

An 

Inspektoi? Denznei* 

in 

Plötzensee b. Berlin NW. 

Am Schlüsse des Heftes ist ein vollständiges neues Mit- 
gliedervcrzeichniss beigegeben, auf Grund der Einzugsliste 
purgirt und ergänzt. Wir glauben damit einem Wunsche der 
Vereinsmitglieder zu begegnen. 
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Gustav Ekert, als Sohn eines Lehrers den 4. October 1824 
geboren, verlebte seine erste Jugend in Rastatt in dem ein¬ 
fachen Lehrerhause, um dann als strebsamer Jünger der Wissen¬ 
schaft seinen Studien in der lieblichen Musenstadt Altheidel¬ 
berg obzuliegen. Hatte er sich die Jurisprudenz als Fachstudium 
erwählt, so versäumte er es doch nicht, gleichzeitig auf anderen 
wissenschaftlichen Gebieten Umschau zu halten. 

Im Jahre 1848 in die Zahl der Bechtspraktikanten auf¬ 
genommen, fielen seine ersten Dienste in die Zeit der badischen 
Revolution und folgenden Reaktion, welche von dem jungen 
Juristen die ersten Proben eines energischen und doch takt¬ 
vollen Vorgehens verlangten. Schon hier bewährte sich seine 
Kraft, indem er theils als Aktuar des allgemeinen Unter¬ 
suchungsrichters über hochverrätherische Unternehmungen, theils 
als Gehilfe des Staatsanwalts in Freiburg sich seiner Aufgabe 
vollkommen gewachsen erwies. Auch die später ihm über¬ 
tragene Verwaltung der Staatspolizei in der Hauptstadt des 
Breisgaus wusste er, trotz der damals hochgehenden Wogen 
der kirchenpolitischen Wirren, trefflich zu vollführen. 

Hier ging er auch 1854 die ihn beglückende Ehe mit einer 
Tochter des Amtmanns Neumann ein, welche ihm vier Söhne 
gebar, deren drei ihm bis zu seinem Ende erhalten blieben. 

Nachdem sich Ekert in Freiburg in Justiz und Verwal¬ 
tung gründlich eingearbeitet hatte, wurde ihm im Jahre 1858, 
seinem Wunsche entsprechend, durch das Vertrauen der Regie¬ 
rung der wichtige Posten des Direktors des Männer¬ 
zuchthauses zu Bruchsal übertragen. Von da ab wurde 
ihm der Gefängnissdienst zur Lebensaufgabe. 

Die Uebernahme dieses neuen Berufes war keine leichte 
Sache. Nicht allein waren damals die Anschauungen über die 
zweckmässigste Durchführung der Einzelhaft noch keineswegs 
geklärt, sondern es galt auch dem jungen Direktor, dem kein 
Lehrmeister und wenig Lehrmaterial zur Verfügung stand, 
hauptsächlich autodidaktisch sich in seinen ernsten und schweren 
Beruf einzuarbeiten. Allein er widmete sich mit so grossem 
Verständniss, mit so unermüdlichem Fleisse und so begeisterter 
Hingabe seinem neuen Wirkungskreise, dass er denselben in 
Bälde völlig zu beherrschen wusste. 
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als lebensfähig erwiesen, sondern auch das ganze deutsche Ge- 
fängnisswesen mächtig gefördert hat. 

Der Verein hat sich von Anfang an wesentlich prak¬ 
tische Ziele gesetzt, vor Allem die Anbahnung eines ein¬ 
heitlichen Fortschrittes im Gebiet des Gefängnisswesens, sowie 
die Heranbildung eines fachmännischen Gemeingefühls. Diesem 
Zweck sollten theils periodisch wiederkehrende Ver¬ 
sammlungen dienen, um den mündlichen Gedankenaustausch 
zu vermitteln, theils die SchajBFung eines Vereinsorganes 
mit der Aufgabe, die zu allen Zeiten und überallhin vernehm¬ 
bare Stimme des Vereins zu sein. Nach beiden Richtungen 
hin hat Ekert, die Seele des Vereins, 'Grosses geleistet. Er 
hat die Versammlungen, deren 10 bis jetzt in den verschieden¬ 
sten Gauen Deutschlands getagt haben, vorbereitet, und sie 
haben reiche Früchte gezeitigtj er hat die „Blätter für Ge- 
fängnisskunde“ mit unermüdlichem Fleisse, grosser Sachkennt- 
niss und steter Opferwilligkeit bis zu seinem Lebensende ge¬ 
leitet. Diese Zeitschrift, die erste in Deutschland auf unserem 
Gebiete, welche jetzt in 26 stattlichen Bänden vorliegt, ist eine 
wahre Fundgrube für das ganze Gebiet des Gefängnisswesens. 
Sie enthält neben zahlreichen belehrenden Jahresberichten Ab¬ 
handlungen über den Strafvollzug bei den verschiedenen Straf¬ 
systemen, über Verbrechensprophylaxe und Schutzfürsorge, 
Mittheilungen praktischer Erfahrungen der verschiedensten Art, 
Aufsätze über Gesundheitspflege und Ernährung, über Krank¬ 
heiten und Geistesstörungen in den Strafanstalten etc. etc. Sie 
berichtet regelmässig in zahlreichen Referaten über verwandte 
Themata aus der Literatur des In- und Auslandes und theilt 
schliesslich alle Personal-Veränderungen mit. 

Als im Jahre 1878 das neue, unter Ekert’s Mitwirkung er¬ 
baute Landesgefängniss in Freiburg eröffnet wurde, war 
er es wieder, dem die schwierige Aufgabe zufiel, die trefflich 
eingerichtete Anstalt lebensj^ähig zu machen. Er folgte dem 
Ruf als Direktor dieses Hauses, nachdem er kurz zuvor, aus 
Liebe zur Heimath, einen höchst ehrenvollen Ruf zur Leitung der 
neuen grossen Anstalt Plötzensee bei Berlin ausgeschlagen hatte. 

Auch der Freiburger Anstalt wusste er ein gesundes Leben 
einzuhauchen, indem er seine reichen in Bruchsal gesammelten 
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Erfahrungen in das Landesgefängniss übertrüg. Freilich war 
die Thätigkeit keineswegs eine vollkommen analoge wegen des 
verschiedenen Charakters der Büssenden. Es bedurfte daher 
neuer geistiger Arbeit, um den neuen Anforderungen gerecht 
zu werden. Namentlich ergab es sich, zu Ekert’s öfters ge- 
äussertem Bedauern, dass hier die Prinzipien der Isolirung nicht 
mit der gleichen Strenge wie in Bruchsal durchgeführt werden 
konnten; es mussten vielmehr (namentlich wegen der Anwesen¬ 
heit zahlreicher Kurzstrafigen) dem Gewerbebetriebe mancherlei 
Concessionen gemacht werden. 

Die Einführung und Leitung der Freiburger Anstalt mit 
einem durchschnittlichen Bestand von 400 und einem jährlichen 
Zu- und Abgänge von etwa 600 bis 700 Köpfen war keine 
leichte Aufgabe, um so weniger als sehr hohe Anforderungen 
an den Gewerbebetrieb gestellt und vielfache Neuerungen 
in der Organisation und Dienstanweisung seit ihrem Bestehen 
eingeführt werden mussten. Während der letzten Jahre war die 
Aufgabe noch durch Uehernahme der Leitung eines Unter¬ 
suchungsgefängnisses und den Neubau einer Weiber-Abtheilung 
in demselben erhöht worden. Die grosse Arbeit ging leider 
nicht ohne Schädigung im Nervensystem des allmählich im 
Lebensalter vorgeschrittenen Direktors vorüber. 

Eine neue, ebenso ehrenvolle als befriedigende Aufgabe 
trat seit 1886 an Ekert heran durch die Einrichtung der Lehr¬ 
kurse für Richter an der Freiburger Anstalt, deren Leitung 
von der hohen Regierung ihm übertragen wurde. Hier fand 
er Gelegenheit, seine reichen Erfahrungen auf wissenschaft¬ 
licher Grundlage zu verwerthen und hat sich als Lehrer viele 
dankbare Schüler geschaffen. 

Trotz seiner umfangreichen praktischen Thätigkeit hat 
Ekert auch noch Müsse zu literarischen Arbeiten ge¬ 
funden. Unter diesen sind namentlich anzuführen zahlreiche 
Gutachten für Vereinsversammluh^en und kritische Anzeigen. 
Weiter bearbeitete er den Abschnitt beziehungsweise Artikel 
über „Strafvollzug“ in v. Holtzendorff’s Handbuch des Straf¬ 
rechts und Rechtslexikon, endlich den Abschnitt über »Ge- 
fängnissdisciplin und Individualisirung“ in dem Handbuch des 
GefängnissWesens von v. Holtzendorff und v. Jagemann. 
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Reich wie die Arbeit war aber auch die Ehrung, welche 
Ekert erfahren, nachdem er einmal den Zenit seiner Berufs- 
thätigkeit erreicht hatte. Das Jahr 1879 brachte ihm die Er¬ 
nennung zum Geheimerath; zahlreiche Potentaten ehrten seine 
Verdienste durch Ordensverleihungen, so dass seine Brust mit 
Comthur- und Ritterkreuzen von Baden, Preussen, Oesterreich, 
Bayern, Sachsen, Württemberg und Hessen geschmückt war. 
Gelehrte Gesellschaften, wie die Howard Association in London, 
die Soci4t4 g^nörale des prisons in Paris, der Schweizerische 
Verein für Straf- und Gefängnisswesen ernannten ihn zu ihrem 
Ehren- oder correspondirenden Mitgliede. Als er im Jahre 1883 
sein Jubiläum 25jähriger Direktion an Strafanstalten feierte, 
wurde ihm von den Berufsgenossen aus ganz Deutschland ein 
Ehrengeschenk überreicht. Als endlich im Jahre 1889 der Verein 
der deutschen Strafanstaltsbeamten sein 25jähriges Wiegen¬ 
fest beging, wurde ebensowohl zur Anerkennung der Bedeutung 
Badens für die deutsche Gefangnissreform als zur Ehrung des 
Vereins-Vorstandes die Festversammlung nach Freiburg be¬ 
rufen. Bei dieser Gelegenheit wurde unserem Vorstand die 
seltene hohe Auszeichnung des Ehrendoktorats der juristischen 
Fakultät der Universität Freiburg als „de disciplina in custodiis 
observanda egregie merito“ zu theil, welche Anerkennung er 
sehr hoch zu schätzen wusste. 

Dem Jubelfest von 1889, in dessen Centrum er stand und 
an welchem er den lebhaftesten aktiven Antheil nahm, sollte 
leider nur allzu rasch der Abschluss von Ekert’s öffentlichem 
Wirken folgen. Bald steigerten sich bei ihm nervöse Krank¬ 
heitszustände, deren Anfänge schon auf frühere Jahre zurück¬ 
gingen, zu immer grösserer Höhe, welche ihm, dem sonst so 
schaffensfreudigen Mann, den Dienst zusehends mehr und mehr 
erschwerten. Er fasste desshalb den Entschluss, der ihm aller¬ 
dings nicht leicht wurde, dem Beruf zu entsagen und erbat sich 
1891, nach 43 Jahren öffentlichen Dienstes, die Versetzung in 
den Ruhestand. Diese ward ihm unter Anerkennung seiner 
langjährigen treuen Dienste gewährt, indem ihm gleichzeitig 
Seine Königliche Hoheit der Grossherzog, welcher ihm bereits 
bei vielen Gelegenheiten seine gnädige Gesinnung dargethan 
hatte, das Eichenlaub zu dem bereits seit dem Jahre 1883 ver- 
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liehenen Commandeurkreuz des Ordens vom Zähringer Löwen 
beifügte. 

Leider sollte sich Ekert nicht lange der gewiss so wohl 
verdienten Ruhe erfreuen. Während er sich jetzt in hingehender 
Weise der Pflege seiner treuen, seit Jahren schon leidenden 
Gattin widmete, erwies sich die zeitweilige Besserung seines 
Nervenübels, welche das erste halbe Jahr nach seiner Ausser- 
dienstsetzung ihn wieder mit frohem Hoflfen erfüllt hatte, leider 
als trügerisch. Vielmehr steigerte sich im Laufe des Jahres 
1892 sein Leiden zu solcher Höhe, dass er demselben, allen 
versuchten Heilkuren zum Trotze, den 3. Juni erlag. 

Der anatomische Befund hat die vielen erlittenen Qualen 
und das tödtliche Ende vollkommen aufgeklärt. 


Ekert’s Bedeutung muss ebensowohl in seinem engeren 
Wirkungskreise als Strafanstalts-Direktor, als in seinen Lei¬ 
stungen als Vorkämpfer für die Reform des Strafanstaltswesens 
in Deutschland gesucht werden. 

Der Entschlafene, der auch auf der Höhe seines Ruhmes 
ein schlichter, einfacher, Jedem zugänglicher Mann blieb, ver¬ 
band in der glücklichsten Weise einen hoch entwickelten klaren 
Verstand mit ächt schwäbischer Gemüthstiefe. Diese harmo¬ 
nische Begabung war es, welche ihn in hohem Grade befähigte 
einerseits zur Leitung einer grossen Strafanstalt, andererseits 
zur individualisirenden Behandlung der ihm anvertrauten Ge¬ 
fangenen. Er beherrschte mit grossem Blicke das Ganze, ohne 
das Einzelne zu vernachlässigen. Seine Leitung war muster¬ 
haft und erfolgreich. 

Von seinen Untergebenen verlangte er strengen und pünkt¬ 
lichen Dienst; er war aber ein wohlwollender Herrscher, der 
es auch an Anerkennung nicht fehlen Hess. Viele seiner Erfolge 
hatte er dem Umstande zu verdanken, dass er den höheren 
Beamten eine möglichst weit gehende Selbstständigkeit Hess. 
Er erreichte es dadurch, dass Jeder mit Lust und Liebe seine 
ganze Kraft einsetzte, um auf seinem eigenen Gebiet zu wirken, 
während die Besprechungen in den regelmässigen Conferenzen 


mit freiem Meinungsaustausch die Einheit des Ganzen und 
ein planmässiges Vorgehen gewährleisteten. 

Gegen die Gefangenen war er streng und gerecht, aber 
niemals hart. Er verstand es trefflich, mit dem vom Gericht 
in erster Linie angestrebten Ziele der Strafe, eine gerechte 
Vergeltung zu sein, auch den Besserungszweck zu verbinden. 
Für ihn war der Sträfling nicht eine einfache Nummer, er 
achtete vielmehr auch noch in dem Gefallenen den Menschen 
und war auf jede Weise bestrebt, die Selbstachtung und das 
Ehrgefühl desselben zu heben und ihn anzuspornen, wieder ein 
ehrbarer Bürger der menschlichen Gesellschaft zu werden. 

Für die Allgemeinheit wirkte unser Ekert, getragen von 
tiefem nationalem Gefühl, als Reformator des deutschen Straf¬ 
vollzuges in Wort, Schrift und lebendigem Beispiel. Sein 
ideales Ziel war eine vom Untersuchungsgeiangniss an begin¬ 
nende allgemeine Einführung der Einzelhaft mit individualisiren- 
der Behandlung zum Behufe der Besserung. Er war bestrebt, den 
Gefangnissdienst auf wissenschaftlicher Grundlage zu vertiefen. 
Er arbeitete viel für die Einführung gemeinsamer Normen für 
den Strafvollzug im ganzen Deutschen Reiche. Er bemühte 
sich nicht weniger um die Verbrecher-Prophylaxe als um die 
Schutzfürsorge der aus den Strafanstalten Entlassenen. 

Wenn die Geschichte die Fortschritte ver¬ 
zeichnen wird, welche das deutsche Gefängniss- 
wesen während der zweiten Hälfte unseres Jahr¬ 
hunderts gemacht hat, wird der Name Ekert stets 
in erster Linie unter dcnMännern genannt werden, 
welche diese angebahnt haben. Uns aber, seinen 
Arbeits-Genossen, wird die Erinnerung an seine 
liebenswerthe Person und an seine bedeutenden 
Leistungen stets eine dankerfüllte und erbebende 
sein! 


Der CefängBiss-CoDgrcss der Vereinigten Staaten von 

Nord-Äffleriia. 

Von Alexander Winter. 
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freigelassen, um auf’s Neue die gesellschaftliche Ord¬ 
nung zu gefährden und Andere zu verleiten, gleichfalls 
die verbrecherische Laufbahn zu betreten. 

3. Die Entlassung der Gefangenen findet in einer Weise 
statt, dass die Entlassenen, mit der ganzen Welt gegen 
sie, mehr oder weniger gezwungen sind, sich den 
Unterhalt durch Rückkehr zur früheren Laufbahn zu 
sichern und ein grösserer Feind des öffentlichen Wohl¬ 
befindens und der gesellschaftlichen Ordnung zu werden. 

4. In vielen, wenn nicht in den meisten Fällen befinden 
sich die Gefangenen in den Händen von Gefängniss- 
Beamten, die entweder ihre Stellung auf Grund po¬ 
litischer Ernennung einnehmen oder, ohne Rücksicht 
auf Qualification und Erfahrung, anderer blosser Partei- 
Interessen wegen entfernt werden können. 

„Die vier wichtigen Desiderata,“ sagt Präsident Hayes, 
„würden, selbst wenn nicht andere Ursachen mitwirkten, hin- 
„länglich die Zunahme der Verbrechen in den Vereinigten 
„Staaten erklären.“ Herr Hayes geht dann weiter und bean¬ 
sprucht, dass alle Gefangenen separat gehalten werden und 
^die Professions-Verbrecher nicht früher zur Entlassung kommen, 
/./Li als bis sie vollständig gebessert und reformirt sind. 

Pfarrer Dr. Beecher von Elmira trat dafür ein, dass 
y V ^ * 

<7 die Gesellschaft den Gefangenen ebenfalls als Mensch an¬ 
erkennen und nicht deswegen verdammen solle, weil er bei 
seiner Uebelthat erwischt worden ist. Die Gefangenen wären 
nicht nothwendigerweise schlecht. Dr. Beecher trat ferner 
energisch gegen das Einsperren von Kindern ein. 

Pfarrer Canevin von Pittsburg sagte, dass wenn in die 
Heimstätten eingedrungen und Vätern und Müttern der Geist 
des Christenthums beigebracht werden könnte, alle Strafanstalten 
für jugendliche Uebelthäter überflüssig wären. Auf Grund der 
Verfassung könne dem Kinde Religion nicht aufgezwungen 
werden. 

Gefängniss-Inspector P atto n frug, ob dem Kinde gelehrt 
werden solle, dass die Gesetze der Kirche oder die des Staates 
die Hauptrolle einnehmen? Worauf Pater Canevin antwortete; 
„Unterrichtet das Kind in seinen Pflichten gegen die Kirche 
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Fortscbritte in der Newyorker Bessersngsanstalt zn Eliira. 


Von Alexander Winter. 


Seit meiner ersten in der Juni-Nummer von „Unsere 
Zeit“ (Brockhaus, Leipzig) in 1889 veröffentlichten eingehenden 
Abhandlung über die Elmira-Besserungsanstalt hat in fast 
allen Ländern eine mächtige Reformbewegung im Strafrecht 
und Gefängnisswesen stattgefunden. Die internationale crimi- 
nalistische Vereinigung hat die bedingte Verurtheilung als 
das in Zukunft wichtigste Problem in der Criminaljustiz an¬ 
erkannt. Und Herr Professor von Liszt im Besonderen tritt 
energisch für die bedingte Verurtheilung, ähnlich den in El¬ 
mira bestehenden Grundsätzen, ein. Bei der in diesem Jahre 
stattgefundenen Versammlung der britischen Gesellschaft für 
Allgemeine Wissenschaften befürwortete Dr. Straham ganz 
besonders die Annahme der Elmira-Grundsätze in der eng¬ 
lischen Criminaljustiz. „Ich möchte,“ sagte er, „das System 
der Elmira-Besserungsanstalt für die Erziehung und event. 
Schutz der mit verbrecherischem Instinkt und physischer Ab¬ 
weichung und Entartung behafteten Verbrecher eingeführt 
wissen.“ Gen.-Sup. Brockway in Elmira wird, wie er mir 
wiederholt mitgetheilt, geradezu mit Anfragen um weitere 
Aufklärung bestürmt. Beispielsweise erhielt er vor einigen 
Monaten von dem Vice-Gouverneur des königlichen Gefäng¬ 
nisses zu Melbourne, sowie der Regierung zu Tasmania Briefe, 
worin um Auskunft über diese oder jene Frage gebeten wird. 

Und welche Einwendungen auch sonst gegen die be¬ 
dingte oder theilweise bedingte Verurtheilung und der 
in Elmira und anderen amerikanischen Besserungs-Anstalten 
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, waurena aie Oriminahtat in Amerika hi«t lÄßn • 

staun Chen. Verhältnies nugenommen, nämth t : " 

1860 607 “"f Million Einwohner, 

1870 : 853 : ” ” ” 

.1880 „ 1169 ” « « 7, 

zeigt der statistische Nachweis nro iSQn • ” x ” 
nähme, nämlich: ^ entschiedene Ah- 

Es hVdatAtr®“' Einwohner. 

halten i' de; Zu aZel^^^^^ O-- A- 

tamerhin schwer in'a Gew“hT 6«^’d'^^AK®'?’’ geringe, 
sächlichen Grund unbestreibar in Te ^ ihren haupt- 

sanieren Straf- und Pof" ■ gnhesserten und wirk- 

An«.-1. X ^ Gefnngnisswesen haben muss. 

erwachten Interes8M”an'”?'^ ri oivilisirten Welt 

eine knrae Darstellung d dürfte 

«eiten Bucha^Tabl "f 

D«® grossen Welt- \ ^d“^ Kotne sein, 

schaffenden und exner'" t- dem unermüdlich 

««türlich suwider Th T p“ ” Brockways wäre cs 

vollen Arh^rt’wedlicrer InT' “"“f 

weiter geschafft so to#. ^ e zu erfreuen, und so wird 

Witerun^^^^ ^-«-he gemacht und 

“enheit in der radfClo höchstmögliche Vollkom- 

Sträflings und sp' ^»eren und äusseren Besserung des 

heben Mitglieds derols , Ausbildung zum ordent- 

“«d epochemachp ^ zu erreichen. Die wichtigste 

einer längst ^ EinführLg 

gleich jedem ArbeUerim ^o°®ch das Individuum, 

“nd für Alles w -u Leben, auf Lohn gestellt ist 

erster Anzug ^und^^ ausgenommen sein 

Anstalt - jf, . fMahlzeit nach Eintritt in die 
zu bezahlen hat. 


Dg ^ jj 

schein & Co Reimer, Berlin. Englisch — Swan, Sonnen- 

•j ondon. Französisch - Bab6 & Co., Paris. 
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Die von den Politikern in Folge der herrschenden Arbeiter¬ 
bewegung vor Jahren erhobenen Einwendungen gegen prak¬ 
tische und produktive Ausnützung der individuellen Arbeits¬ 
kraft der Sträflinge bestehen jetzt noch und werden aller 
Wahrscheinlichkeit nach auch in der nächsten Zukunft nicht so 
leicht entfernt werden können. Dieser Uebelstand ist als einziger 
Grund anzusehen, weshalb das Lohnsystem und die Selbstwirth- 
schaft unter den Gefangenen nicht schon längst zur praktischen 
Anwendung gekommen ist. Ueber diese Hindernisse hat man sich 
indess hinwegzusetzen verstanden, indem man das Lohnsystem 
bei jeder Art von körperlicher Beschäftigung, selbst auch für 
nicht unmittelbar produktive Arbeit, sowie im Schuldienst und 
in der Führung operiren lässt und dadurch das frühere System 
von Debit- und Credit-Marken einfach in Dollars und Cents 
umgewandelt hat. Der Gefangene wird dadurch gezwungen, 
ein starkes Selbstinteresse an der Erwerbung seines eigenen 
Unterhaltes, an wirklicher freiwilliger Anstrengung beim Ar¬ 
beiten, sowie an tadelloser Führung zu entwickeln, d. h. es 
werden Selbstvertrauen, Selbstinteresse, Selbstwirthschaft, Spar¬ 
samkeit, Selbst-Kontrole, Selbständigkeit im Denken, Handeln 
und Wollen, Willenskraft u. s. w., kurz alle diejenigen Eigen¬ 
schaften im Manne gebildet und zu festen Grundsätzen ge¬ 
formt, welche zur Führung eines ordentlichen und rechtschatfe- 
nen Lebens in der Welt unerlässlich die ersten und letzten 
Bedingungen sind. 

Die Unterhaltungsfrage ist bekanntlich das erste und 
schwierigste Pi'oblem für den ins freie Leben zurückversetzten 
und nunmehr der eigenen Schaffenskraft überlassenen Sträfling. 
Der weitaus grösste Theil der Verbrechen wird anerkannter¬ 
weise gegen das Eigenthum verübt und mit Ausschluss eines 
verschwindenden Bruchtheiles können alle Verbrechen auf ma¬ 
terielle Ursachen zurückgeführt werden. Es mag hier noch¬ 
mals Bezug darauf genommen werden, dass in der Eimira- 
Anstalt von den von den Sträflingen verübten Verbrechen 94 
Procent gegen Eigenthum begangen wurden. Die Frage der 
Selbsterhaltung des Entlassenen im öffentlichen Kampfe ums 
Dasein — welcher allerdings in einem Lande wie den Ver¬ 
einigten Staaten bedeutend höhere Ansprüche an den Mann 
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stellt als in Deutschland — ist nicht allein mit dem Fähigsein, 
sich durch diese oder jene rechtscbaflFene Arbeit auf ehrliche 
Weise sein Unterkommen zu verdienen, gelöst, vielmehr muss 
der Mann auch im Stande sein, mit dem Verdienten Wirth- 
schaft zu treiben, d. h. auszukommen, um, wenn möglich, noch 
einen Sparpfennig bei Seite zu legen. 

Auf Grund des Wirthschaftsplanes verdient der Mann in 
Führung, wenn frei von Rapport, einen Dollar per Monat. 
Bekommt der Mann Rapporte, so werden ihm dafür Geld¬ 
strafen in Abzug gebracht, und zwar: für einen Nachlässig¬ 
keits-Rapport 15 Cents und für einen Abweichungs - Rapport 
30 Gents, während bei Uebertretungs-Rapporten, welche alle, 
einschliesslich aller militärischen Rapporte, auf den Führungs- 
Credit des Mannes wirken, die Höhe der Geldstrafe von der 
besonderen Entscheidung des Gen.-Sup. abhängt. 

Im Schuldienst, beim Bestehen aller Examen mit „perfect“, 
d. h. die Erlangung voller 100 Procent, wird gleichfalls ein 
Dollar pro Monat gewährt. Bei Erlangung von weniger als 
100 aber mehr als 75 Procent verringert sich der Verdienst 
verhältnissmässig. Bei 75 Procent wird kein Verdienst be¬ 
willigt. Bei Erlangung von weniger als 75 und mehr als 50 
Procent wird ein Dollar, bei weniger als 50 und mehr als 
25 Procent werden zwei Dollars und bei weniger als 25 Pro¬ 
cent werden drei Dollars debitirt. Bei dieser Markirung wird 
der niedrigste in einer Unterrichtsklasse erlangte Procentsatz 
als Massstab angenommen. 

Nachlässigkeits-, Abweichungs- und Uebertretungs-Rap- 
porte im Schuldienst werden nach demselben Massstab in Ab¬ 
zug gebracht als Rapporte in der Führung. 

In Arbeit ist der Verdienst bei voller achtstündiger Ar¬ 
beitszeit pro Tag: 35 Cents im zweiten, 45 Cents im unteren 
ersten und 55 Cents im oberen ersten Grade. Unter Arbeit 
wird bis auf Weiteres jede Art körperlicher Beschäftigung 
verstanden. Bei produktiver Arbeit wird bei Leistungen über 
das vorgeschriebene Quantum ein verhältnissmässiger Zuschuss 
gewährt, während andererseits, falls das Beanspruchte in Quan¬ 
tität und Qualität nicht erreicht wird, ein dementsprechender 
Abzug, jjDebit“, stattfindet. Der gewerbliche Unterricht wird 









8 


gleich Arbeit bezahlt, und hier findet ein Abzug statt nach 
demselben Grundsatz wie im Schuldienst, wenn die Markirung 
weniger als 75 Procent beträgt 

Rapporte im Arbeitsdienst haben ein Debit nach derselben 
Scala als Führungs-Rapporte zur Folge. 

Die zum Militärdienst verwandte Zeit wird nach dem fol¬ 
genden Massstabe, den Tag zu acht Stunden gerechnet, be¬ 
zahlt: Der Gemeine erhält die für den Arbeitsverdienst nach 
dem Grade, in welchem er sich befindet, ausgesetzte Rate. 
Der Corporal erhält im niederen ersten Grade 48 Cents und 
und im oberen ersten Grade 58 Cents. Der Unteroffizier III. 
Ranges erhält 60 Cents, II. Ranges 63 Cents und 1. Ranges 
65 Cents. Der Lieutenant II. Ranges 68 Cents und I. Ranges 
70 Cents. Der Hauptmann 75 Cents. 

Von dem verdienten Arbeitslohn hat der Mann zu be¬ 
zahlen : 


1. Für Wohnung und Beköstigung pro Tag: 

a) im zweiten Grade 25 Cents; 

b) im unteren ersten Grade 32 Cents; 

c) im oberen ersten Grade 40 Cents. 


2. Für Kleidung und andere Gegenstände 
Schürze . . 

Stiefelbürste 
Haarbürste . 

Zahnbürste . 

Kleiderbürste 
Gurt . . . 

Gummi-Stiefeln 
Leder- ^ 

Schnallen 
Kamm . . 

Rock .... 

Mütze .... 

Wischlappen 
Unterhosen . . 

Taschentuch 


• 0,25 Doll. 

Strohhut . . 

. 0,10 

• 0,10 „ 

Leibweste . . 

. 0,50 

. 0,10 „ 

Zeug-Fausthand¬ 


. 0,05 „ 

schuhe . . . 

. 0,05 

. 0,05 „ 

Lederhandschuhe 

. 0,40 

. 0,05 „ 

Hirschlederhand¬ 


• 3,00 „ 

schuhe . . . 

. 0,75 

. 3,00 „ 

Halstuch . . . 

. 0,02 

.0,10 „ 

Arbeitshose . . 

. 0,50 

• 0,05 „ 

Hose .... 

. 2,00 

. 3,00 „ 

Hemd . . . 

. 0,50 

•0,25 „ 

Unterhemd . . 

. 0,40 

• 0,05 „ 

Arbeitshemd 

. 0,75 

• 0,40 „ 

Socken, baumw. 

. 0,10 

• 0,05 „ 

n wollene 

. 0,15 


» 

J5 

n 

» 

» 

» 

n 

» 

5J 

» 

n 









Schuhe I. Grade . 1,50 Doll. Hosenträger I. Grd. 0,20 Doll. 

T ä ” Handtuch . OIO ” 

Leder-Scblafsehnhe . 0,85 , Weste. . . o’sO ” 

^ » äretliehe Behandlung 15 Cents pro Be;nci.. ” 

beabstLlt dass man 

untr die Con 'f ’d »“«t “ehr 

dass er im Stande^ «'“meinen Gefangenen au legen, so 

eigenem Willen n ’ a” 'Verdienst erlaubt, nach 

tjgenem Willen mehr oder wemVpr für Rairx *• \ , 

perliches Wohlbefinden auszugeW 

Das frühere Markensystem und die Art und Weise de» 
tn reTDohar ''"'»''■alten worden. Das DebB 

des Verlustes einer"Markr”Mifd’e“z 

niederen Grad geht der Mann .' ‘“.“nen 

Credits verlustig “ ^ gntatehenden 

wieder'tn*sgeM°T"' bBnnen in derselben Weise 

MarkensXmt r ” 

araensystem w.edergewonnen werden können. 

ihm bei En^l" °°°*' .Abschluss zustehende Credit wird 

^ur AufblstC® ausbe.ahlt, falls ihm derselbe nicht vorher 

-hon .nr Ver^unT ^ Gefangenschaft 

gewerbLhrrüntP^.^'Kr^^”^'^®''^^®'' ^®*’‘®‘^hritt ist auch im 
der Arbeitskräftp vermerken. Seitdem die Ausnützung 

-gttt at min T Arbeit gesetzlich unter! 

gai besonder Ausbildung der Gefangenen 

Gegenwärtig emnT Hauptbeschäftigung gestaltet. 

Ausbildung und ! ”fh® an 1400 Gefangenen 900 

ner? Stein- und ^ ® ^^‘^hinisten, Grobschmiede, Klemp- 
turarbeiter Hol ® ^'^'^^hauer, Maurer, Zimmerleute, Stucca- 
BootbatT’ Holzmodellarbeiter, Beschlagschmiede, 

arbeite' k Drucksetzer, Eisen- und Metall- 

'«acher,’Bäcker Tapezierer, Schneider, Schuh- 

Holzartikpl T / ” verschiedener ordinärer und feinerer 

Schreiber ' ^ ^gv^P isten, Stenographisten, Schreibmaschinen- 
u. s, w. Last not least besteht auch eine Kunst- 



schule und ferner wird Unterricht im Zeichnen ertheilt, woran 
ungefähr 800 Gefangene, in zehn verschiedene Klassen getheilt, 
theilnehmen. 

Von all diesen Vergünstigungen, einschliesslich des Ver- 
dienens von Lohn, ist der dritte oder eigentliche Verhrecher- 
grad ausgeschlossen. 
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Weitere MittheUungen aus der Literatur der Verbrecher-Anthropologie 

von Professor Dr. Kirn in Freiburg i. B, 


Der poütisclie Verbrecher nnd die ReToMonen 

in anthropologischer, juristischer und staats- 
wisssnsdiaftlicliGr BoziGlmiig 

von C. Lombroso und R. Laschi. 

( nter Mitwirkung der Verfasser deutsch herausgegeben von Dr. H. 
ure a. Hamburg 1892 . Verlagshandlung und Druckerei Aktien-GeselJ- 
schaft, vorm. J. F. Richter.) 


In einem zwei Bände umfassenden Werke haben sich 
ombroso und Laschi die grosse Aufgabe gestellt, das sociale 
ro em des politischen Verbrechens zu lösen und zwar der 
rstere von der medicinischen, der Zweite von der juristischen 
^eite, von dem Gesichtspunkte ausgehend, dass der politische 
er lecher als eine „pathologische Erscheinung des socialen 
jß ens untersucht zu werden verdiene. 

Q Theil des reichhaltigen hier abgehandelten 

to es in den Rahmen unserer Zeitschrift fällt, wird sich das 

eferat auf die betreffenden Partien des Werkes zu beschrän¬ 
ken haben. 

Ba aus historischen Studien hervorgeht, dass in der Welt 
er Fortschritt sich nur langsam und unter andauernden hef- 
•gen Reibungen gegen äussere und innere Widerstände voll- 
sue t und dass die Menschen und die Gesellschaft instinktiv 
Alten hängen, sind wir zu dem Schlüsse genöthigt, dass 








Fortschritts-Bestrebungen, die sich mit brüsken und heftigen 
Mitteln äussern, nicht physiologisch sind, dass sie vom juristi¬ 
schen Standpunkt aus als antisociale Thaten, als Verbrechen 
aufgefasst werden müssen. 

Die Revolutionen sind langsame, wohl vorbereitete 
Vorgänge, höchstens beschleunigt durch irgend ein nervöses 
Genie oder durch einen historischen Zwischenfall; die Re¬ 
volten oder Aufstände sind überstürzte, künstlich in über¬ 
heiztem Temperamente erzeugte Reifen von Keimen, die dem 
Tode geweiht sind. Die Revolutionen sind physiologische, 
die Revolten pathologische Erscheinungen; die ersteren sind 
nie verbrecherisch, weil die öffentliche Meinung sie legalisirt 
und besiegelt, während die letzteren das Aequivalent eines Ver¬ 
brechens sind. 

Den an th ropologischen Begriff des politischen 
Verbrechens bildet jedes gewaltthätige Attentat 
gegen die politischen, religiösen und socialen An¬ 
schauungen der Mehrheit der Bevölkerung und 
ihrer officiellen Repräsentanten. 

In sehr heissen und sehr kalten Klimaten ist die Ent¬ 
wicklung des politischen Verbrechens minimal, während das¬ 
selbe in den gemässigten Zonen vorwiegend wurzelt. 

Unter den Jahreszeiten ist der Sommer am meisten bevor¬ 
zugt. Das Flachland ist weit mehr als das Gebirgsland be¬ 
theiligt. 

Gegenden mit grosser Mortalität sind im Allgemeinen mehr 
revolutionär; ebenso werden die politischen Verbrechen durch 
geringe Fruchtbarkeit, Missernte und Hungersnoth befördert. 

Eine grosse Rolle spielt der Alkoholismus, der oft ein 
direkter Reiz zu aufständigen Bewegungen wird. 

Unter den Rassen sollen die Dolichocephalen die revo¬ 
lutionärsten sein, namentlich solche mit blondem Typus, wie 
auch unter den gemeinen Verbrechern die blonden überwiegen 
sollen. Misch-Rassen disponiren; dasselbe gilt vom Klima- 
Wechsel einer Rasse und von Rassengegensätzen, welche sich 
infolge von fremden Einwanderungen geltend machen. Auch 
das Wachsen der Volks-Dichtigkeit und die Zunahme der In¬ 
dustrie eines Landes steigert die revolutionären Tendenzen. 






Weiter itomoat der G eiste,szüa de f Itj dj V i diie n 

§elir In Betracht- In der E’e:gnl: steht rnit', der lEntv^iäklting der 
Kultur eines Volkes ini g^äden VerHSliniss die Entwi^^^ 
der Nervosität,, . sowie .der endemischen; ünd epidemischen 
Geistesstörungen;.äüch dm Cieniaii.tät eutsprösst &üf der Grund- 
Jage der ; Nem‘ögeri/ ; A diese Momente fördern »uch di« 
levolutiooSre Gesinnung- 

ln Be'/iehuitg- zu den sieherr die SelKsirnö r de^^ 

auch die politiscIijBÜ Bslbstmorde f stc müssen nls Zoiplten ,dei’ 
hervÖsetit auftretenden AtfektioiV betrachtet 

WBrdenV die hei Tiev 

Balhicinatiöncn,' nüinentlicsh epidemisclie Hatluc.jrintjoneh 
spielen vdweilöir. eine;- liexvorragönde Kollö böi rnancheh tle- 
rnifen.V - 

• Wtdier Betracht fanhtisciiör 

-ÄberglaübcyAnd^ öpMopii^^ Kriminfllitätv, hamr z. B.'der 
Mi^iirinh unter döh^ poHiischm: und Tcllgipser Lc»den~ 

Schaft epldeniiiscb werdenf seHön dhit* blosse Anbiick d^s Blntes 
eU'egt dann . den'Gedanlitniv s&lbst solches zd' Wfgiessen. lÖn 
Geselnchte benclrteb zahlraiehf} Beippiele, von Wrirnidah'tÄt nmi 
KevoJutiohehy in denerr bald die po.litisdhiti Geidensehaft, bai.d 
der verbrecherische Instiokt ütuu ivogen Gar oft pdogt m die 
imlitischeb Dowegnngen 4ag Vcrbr*K'herth«m Inneinv'UßpiEJern 
das .sich aber nicht Sölten verdeckt : 

. Vorlirecher traten imiücntlich i n d E n Ä o f a n g s s t a d i no 
ucr Hevointiönen und AofstandO tieryor; "m siird viel¬ 
fach anormale Und kitank hafte . Katüve^^u welchö die 
Bfciiwacltßn and; Seliwönkenden Ijestiinmüii^ sieh m evlniben, 
Bö . abigten. sieh Vorboten der grossen fj'önzÖsißtBcn iie- 
Vöhitihn yagöbijudcnv .Käuber- üdd Pördßrbandeo. 

die Urheber dieser aaeli stets die. 
bcglcitendm Vcrbre»diien' ße| den Rövoiutiöocri w0rdon die 
^öfbreeijen von den Grgncrh de.s Kortsuhritle- bcgätigen, .deren 
Opfer die Nlannei der liovoJütioo werden.- ; 

ivanipf der vei sciuedöfiCn Oeseltschafteklftsson uni die 
Bupreniatib i&t eine Folge der U'n gdeieh iieit^ in vr elcher 
die Qhelle al ter‘.Re voluti on,en Hegt- Die Einen - ef"" 
bfihen sich', woil Gleichheit veidangcn, die Andern, well .sie 
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nach Gewalt streben. Der Missbrauch der Gewalt durch die 
herrschende Klasse genügt zur Erzeugung der Gegenwirkung. 
So entartet jeder Missbrauch der Gewalt durch die herrschende 
Klasse und wird das ausschliessliche Uebergewicht einer 
Klasse stets gefährlich. Dies erweist die Geschichte zahlreicher 
Nationen. Wo dagegen die einzelnen Gesellschaftsklassen sich 
an ihr Recht und an die Gleichheit halten, sind Revolutionen 
selten und die Freiheit von Dauer. 

Parteien und Sekten, unangepasste und verfrühte Reformen, 
schlechte Regierungen spielen bei Entstehung der Revolutionen 
eine grosse Rolle, während religiöse Ursachen bei den Kultur¬ 
völkern der Jetztzeit viel seltener als früher in Betracht kommen. 

Weiter sind wirthschaftliche Ursachen sehr beachtenswerth, 
wie Handelskrisen, Pauperismus, Arbeitseinstellungen u. dgl. m. 

Interferirende und occasion eil e Momente bilden 
die Kulturstufe, die Senilität eines Volkes, Aenderung der Um¬ 
gebung, Einfluss fernstehender Rassen, die Civilisation, die 
Kriege. 

IndividuelleFaktoren geben Geschlecht, Alter, Stand 
und Beruf ab. 

Gewisse gesellschaftliche Klassen verleihen jeder Auf¬ 
lehnung wechselweise Antriebe und Richtungen. 

Die meisten revolutionären Elemente rekrutiren sich aus 
grossen Städten. Adel und Klerus, Bourgeoisie und Proletariat 
kommen gleichfalls in Betracht. 

Geborene Verbrecher, mit und ohne Degenerations¬ 
zeichen, sind stets, bald mehr, bald minder unter den Männern 
der Revolution zu finden, namentlich bei den monarchischen 
Parteien auch moralisch Degenerirte. 

Die criminelle Anlage kann sich zum politischen Ver¬ 
brecherthum umgestalten, indem neben der Befriedigung der 
impulsiven Triebe noch ein Anstrich von Hochherzigkeit entsteht. 

Geisteskranke politische Verbrecher findet man 
stets unter den Anderen. Sie zeugen zumeist Exaltation und 
Fanatismus. Irre Genies können sogar zu guten Reformen 
befruchtend anregen! Viele sind erblich belastet. 

Man begegnet verschiedenen Formen von Geistesstörung, 




tad «(«He.« litea über: das Wter-: 

som«te M poiitäAt^r rytoanin üai^^aifer sich- 

«ci^eStei»' 1-!^" 

r ■f’" i J3s1>-ß« \t?)nfft iiöijfegostetgerfea HemV- 
«iTd Memtlmft % daa JM Wonne des 

äjd ' aüS*^ • ’ ^2 - f 5 parad^e: /go 

^eiclie M ?*^*-*” «P I^eid^isebaffe des ßemütlies 

^^ Mensclien: gewesen, die daa^fartyrtem: ^eudig arduk 


1 eine El 


Neuf- 


P uft pöyciijaclic.ii ÄntJiiialien.^ vB 


!•>: 


' . —■: dP:;::— V 

Aitobbfe.- 

Hwan reibcft sidv dfe Halbvatf^ 

«slcka gleieh&lls „!„a gfosse B«ite .Hotor doh pitisebefl Vör- 
breri»« 8p,6ia„. BasondBra 

ÄS'irF ®*K,r 

«“Aonde JWo- 

geaa,.dtte.s..e.g»„.^^ 

welef^ d,!'r - ®»AHf vek brefbar s«W Vsöiefc,:'. 

Htiffn, .^^ickle Ärteifiibfif odEr ddreh -fexldclienda ' 

„t ■‘’'®f' ®ä sind^dieä Men- 

nn» r- “''™;5’«®‘; W“t"Urti BbWbrsm. Viele' 

■•cliräHltr’'”rf?*^ >'Wk<ifi8:JndMdUija, oft: solsletel.:biw«6-beb/ii 

SchrtflH ond frei .von JDegab™ti(,r«*eteien; ■ . 

eine v“teiiJenBei,« ft Mgen 

eine volfeSefS *,? feebew de beliunden 


der «vesentrieliß Cbprö) 

ttetzug ..der 

r. ^. • '^. 

ihfd StreicKe des eigenen 

Todes-ge-.' 

; V*;/. 

stei'lietia Sie jkdnuefi dee 

ishailj, ^ueh 

U ;..: 






16 


schliesst die Heftigkeit der Leidenschaft die geniale Kraft 
nicht aus, sondern bringt sie vielmehr zur Reife. So geartete 
Männer haben in den Revolutionen den grössten Erfolg. 

Die Genies bilden einen Hauptfaktor der Re¬ 
volutionen; überhaupt ist der menschliche Fortschritt viel¬ 
fach genialen Despoten zu verdanken. 

Das Genie ist der geborene Revolutionär und 
daher der thätigste und glücklichste Vorläufer und Verbreiter 
der Entwicklung. 

Da aber Geistesstörung und moralisches Irresein oder 
Criminalität und Epilepsie die konstanten Begleiter des Genies 
sind (1?), so dass die Genialität als eine Neurose erscheint (!!), 
dürfen wir uns nicht wundern, wenn wir das Genie mit 
Nervosismus vermischt finden. Diese Mischung besteht that- 
sächlich nicht selten bei revolutionären Führern. 


Hiemit glauben wir eine treue Skizze des Gedankenganges 
der uns hier beschäftigenden Theile des vorliegenden Werkes 
gegeben zu haben. Die anderen Theile, vorwiegend juristischen 
und nationalökonomischen Inhalts, obwohl an sich viel des 
Interessanten bietend, liegen der Aufgabe unserer Zeitschrift 
allzu fern. 
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haben würden, und weil' die Fürsorge für die entlassenen 
Jugendlichen, welche bei dem vielfachen Mangel an Vereinen 
zur Fürsorge für Entlassene vorzugsweise der Gefängniss- 
verwaltung obliegt, dieser ganz besondere Schwierigkeiten be¬ 
reitet hätten, wenn sie auf Gefangene an weit entfernten 
Orten ausgedehnt werden müsste. 

Die Beschränkung der Anstalt auf eine Durchschnitts¬ 
bevölkerung von 100 Köpfen Hess es wieder räthlich erscheinen, 
der Anstalt nicht einen ganz selbstständigen Verwaltungs¬ 
organismus zu geben, sondern sie nur in räumlicher Beziehung 
vollkommen von der Anstalt für erwachsene Gefangene zu 
trennen, im Uebrigen aber sie als Glied in den Organismus 
der Verwaltung einer grösseren Gefängnissanstalt, des Straf¬ 
gefängnisses bei Berlin, einzufügen. Dadurch wurden wesent¬ 
liche Vortheile nicht blos bezüglich der ökonomischen Ver¬ 
waltung der Anstalt, sondern insbesondere bezüglich der ganzen 
Gebahrung des Strafvollzuges gewonnen, die gerade bei einer 
Anstalt für jugendliche Gefangene von der höchsten Bedeutung 
ist, bei kleinen Anstalten aber, wenn sie selbstständig ver¬ 
waltet werden, auf die grössten Schwierigkeiten stösst. Es 
fehlt dann regelmässig an der erforderlichen Zahl höherer Be¬ 
amten, die ihrer Aufgabe gewachsen sind und deren Lösung 
vorzugsweise sich widmen können (sie erscheinen mir gerade 
für den Strafvollzug an Jugendlichen ganz unentbehrlich); bei 
vorübergehender Ueberfüllung der Anstalt entstehen Verlegen¬ 
heiten, die man nicht zu beseitigen vermag; für die zweck¬ 
mässige Beschäftigung der Jugendlichen endlich bieten sich 
Schwierigkeiten, die kaum zu überwinden sind. 

Da das ganze Strafgefängniss nur zum Vollzüge von Frei¬ 
heitsstrafen an Mannspersonen bestimmt ist, so war es auch 
selbstverständlich, die Anstalt für Jugendliche ebenfalls nur 
für männliche Personen zu bestimmen. Es dürfte aber, ab¬ 
gesehen davon, vollständig gerechtfertigt sein, wenn bei An¬ 
stalten für Jugendliche ausnahmslos nicht blos an der räum¬ 
lichen, sondern auch an der örtlichen Trennung der Gefangenen 
nach dem Geschlechte festgehalten wird, weil das Zusammen¬ 
leben von Gefangenen beiderlei Geschlechts unter einem Dache 
oder das Zusammenwohnen derselben in nachbarlicher Gemein- 



luuii t77r7f 



Bcbaft zu den .grössten Bedenken Änlasa geoen tnass, w.ewr 
mflo berucMöktigt^ dass. aÜe Gefangene, männliche ünd weib- 
Upbe, in' den Jafeen stehen^ iü weloHen; sieb Bei ' ihnen die 
ßeschlechtsreife ebiwißkelf:. . : 

HissichtUtdi der Fragey welcher Modiis bei dem Stratyoll- 
Zuge ÄnvTugeridii'Ghehiä All Wendung komÜDien sollte, ob Einxel'* 
baft qder Geineinscliijftftshaft, edtaebißd tnaii sieb: dafui,, dass, der 
SiratVeikug; in Eingelhaft diä in' GewieinSGtmftsbaft 

die oiotjvh'te. Ansnabnafi isü: ’ bildet habe. isöHrun:^ wahreiid 
der aueh .tbc -diejemgen 

labgtV welche während der Tageszeit .aicb in /Genieiöschaftshaft 
bebaitdeh^ Man, Teclujeie etwa 80 % d.ör feäreh.scEäittsbeyöl- 
k^ung. fbp die FVnzeib&ft ond :fur die :Geo\emäeh»f|sh^^^ 

IE yfaidsn demgemäss 90 Isolirzclleil ear rfntmbringftKg 
G^biBgraen bei Tag :«n Naclit. eingerithtet, eödann- blnige 
.ArbeiEiäle für gemeinsame Beschäftigung nnd ein Schläftaal 
nnfc- lÖ'Tsolirschiafzgllen (vöh Eisenbleöh und .Eftahtgeßeclif} 
dir Gefangene, die gemeinschaftlich beschäftigi werden. Diesem 
baal dient denselben' GeiVn^ zugleich als. Aufeni.hai.tsoi'fe 
Wahrend det arbeitsireien Stundeii an den Wochentagen}, wie 
aa Sonn- und Feienagehr ' 

Üle Isölirung "softte eine vollständige seih, sie erstreckb 
sich daher Äueh auf Kirche und Schüle dujch Finnebtuog der¬ 
selben-mit gögcnarinteii stak und auf die Bewogung iut Freie»,, 
.doi'ch Einrichtung von tft Einzei-SpaZierböfen y sie. .scEhC;Ssbdic 
Vorschrift ein, dass jeder Gefangene, wenn er seine Zelfc ver*. 
lässt und sich gkicbaeifcjg mit andere» . Gefähgench huf den 
Gänge» frewegt, während diesem Zeit sein .Gssicht mit deo^ 
Mükengchirra verhüllen «rhss. Oie absolute Einzelhaft/musste 
lür den Strafvollzug an Jugendlichen verlangt werden, wend 
Man dißae vor der Gefahi, sich während der Strafzeit in der 
mannigfaltigsten Weise zu verderben, schützen woillföi Olc 
Jüngö» Bm^hen sind mit ihrer regen PhanlasXß,, ihtör Uu'* 
erfahr-fenheit u. s. w. noch viel empfänglichfir für das Sc.lilechte'^ 
iosbesondfii'o wenn cs in abenteuerlicher Beleuchtung gezeigl 
wircly ak die Erwachsenen, und die Erfahrung hat gßkhrt,. 
dass die von Jungen Bursclion im Gefätignisse (sie sftgnn: jjm 
lhigläcl(äi^ geschlossene,I Bekannt*" und PrenndBßhafteu banüg 
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von den unheilvollsten Folgen nach der Entlassung begleitet 
waren. So mancher Zuchthäusler klagt mit überzeugender 
Wehmuth: „Ja, hätte ich den pp. nicht im Gefängnisse kennen 
gelernt, so wäre ich wohl nicht hier!“ — Die Einzelhaft musste 
verlangt werden, wenn die durchschnittlich nur auf kurze Dauer 
erkannte Freiheitsentziehung für die Burschen wirklich den 
Charakter der Strafe bekommen, sich nicht zur interessanten 
Abwechslung im Alltagsleben abschwächen sollte; sie musste 
verlangt werden, wenn man nicht auf die allseitig anerkannten 
Vortheile, welche die Einzelhaft der Erreichung des Besserungs¬ 
zweckes der Strafe bietet, bei den jugendlichen Personen ver¬ 
zichten wollte, also gerade bei derjenigen Klasse von Personen, 
bei welchen auf das Moment der Besserung durch die Strafe 
nach der Natur der Sache das meiste Gewicht gelegt werden 
soll. Die Einzelhaft durfte als regelmässige Art des Strafvoll¬ 
zuges an Jugendlichen eingeführt werden, weil die meisten 
gegen die Isolirung bestehenden Bedenken durch die grössten- 
theils nur kurze Zeit der Strafe ausgeschlossen sind, weil die 
auf längere Strafzeit lautenden Urtheile (über sechs Monate) 
fast nur Personen treffen, die schon im vorgerückten Lebens¬ 
alter (15—18 Jahre) stehen, und weil durch die der Gefäng- 
nissverwaltung eingeräumte Befugniss, ohne alle Weiterungen 
von dem Strafvollzüge in Einzelhaft motivirte Ausnahmen zu 
machen, jeder durch die Individualität des Bestraften bedingten 
Forderung hinsichtlich der Gestaltung des Strafvollzuges voll¬ 
ständig Rechnung getragen ist. Regel ist, dass Personen mit 
körperlichen oder geistigen Gebrechen von vornherein von dem 
Strafvollzüge in Einzelhaft ausgeschlossen sind, und dass Ge¬ 
fangene, welche neun Monate bis ein Jahr Strafzeit in Einzel¬ 
haft erstanden und Beweise von Besserung gegeben haben, in 
den Saal für gemeinschaftliche Haft versetzt werden. Gefan¬ 
gene, welche auch nach längerer Dauer der Einzelhaft einen 
nachtheiligen Einfluss auf ihre Mitgefangenen besorgen lassen, 
bleiben in Einzelhaft selbst für ihre ganze Strafzeit; Gefangene, 
welche sich in Gemeinschaftshaft nicht gut führen, werden in 
Einzelhaft zurückversetzt. Die Erfahrung hat gelehrt, dass 
die jugendlichen Gefangenen die Einzelhaft ebenso gut, ja 
leichter ertragen als die erwachsenen, und dass man deshalb 




<vohl clafün getbwa:; hftti ifeen. die Segnungen der '^nv^ejhafi 
Äu'Tbojl werde» J5U lassen. . ^ 

Die Änsted für ^ugendlic^^^ Gefängene bildet, wie schon 
eiWähnt^ , einen Theil des Strafgefängnisäes bei Berlin; sie ,bt 
ringsum ron weifciftu’figen HöfoJTi und Garlenanlägen, in ileno» 
die Einfsel-SpaÄierbdfe eiogexichtefc sind,’ «higeben -nnd durch, 
eine sie auf allen Seiten äinschlieBÄende fünf Meter hohe- Bing* 
nian.er vön den sHiniMtlioben anderen GefangnissrEümfin utui van 
d&r ÄQssenweU vull&tandig getrennt. Ihre baulicbe Anlage 
untersqheidet sieb in keiner Weise von der für ßioderne Hellen-. 
g<?fängnisse:übtif:heD. Eis ist das patxoptisebe,System zur Arivven- 
.Jung gßbraebt. Sie besteht ans eineuvMittelbau urid zWeiXelleji:- 
^Iü*6ln^:|>cr eiho kleine Centra;]halle| er enthält 

iiö.Sdotefraio, die Central '•'Helxungsanlagen, im Brdgeschdsse. das 
Pörtidfsirjjjijejf* die- Burean-Bocatitäten für die Verwalturigs* 
bftändeu und einige Isölirstelleri; im ersten Stockwerke den Saal 
fürX'ismeinaehartshftft. mit 16 Isölir** Schlafeellenein Eiramer 
■für den Oberaufseher nnd einige iäolirzelljeni im zweiten Slöck- 
xverkd die Ivirche^ die Schule und daS Arbeitszimm 
Bftusgelstllcheri üjrd den Iltf|brer; welches xsuglcieb als Biblio- 
-tl.iftk; dient. Die beiden Eelletifliigei enthalten im BöuterTain ein 
l^laga?.)» für Kleider, Wüsche und Bettzeug,, ein Magazin für 
Arbeitsstq^fe. ur.d grössere Bäume aum Betriebe 

von Beschäftigungen in gemeinaatner .Haft, zwei BaclezeHen iißd 
zwei Discipbnm'-^StTafeellenp ini Erdgeschosse und im ersten 
lUfd zweiten Slockwerkft 84 Isolirzellen. Die IsoUrzcHen haben 
öiHcn Xüftrau.m . von cbm, in dem Saöle für gemein* 

Same Haft ir!0i l l ebro Lutlrauni den Kopf, Die Feneter der 
IsolrraelletL ghvd 1 t|oi gross, feststehend, axis Schmfedeeisen, 
öhpe befiondßfö Xrailleivj yiiir Xutltlugel urniögliöbejt dH Oeff- 
luing von ettras mehr als O/s der gesammten Fenstetdlächn- 
Kost, teioe kVäsebe, Gaä, Wasser, Heizmatei’ial vvird de?rxAn* 
stftlt tür Jugendliche von der Ha?jptanstalt gölsefett; ein ‘VVrkehr 
zwischen jugendlichen und erWÄclisenfön gefangenen findet dabei 
nicht statt; eile EinriCbtung eiDer/besondefdn, Ivoch^ üud Wasch¬ 
küche und der ubrigeti Anlage!i fim den blaushaItA*är dadnreJi 
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Erkrankte jugendliche Gefangene werden in leichteren 
Krankheitsfällen in ihren Isolirzellen behandelt, der Hausarzt 
wird dabei von dem für das 3. (Zellen-)Gefängniss der Haupt¬ 
anstalt besonders angestellten Heilgehülfen unterstützt. In 
schwereren Krankheitsfällen, die nur sehr selten Vorkommen, 
werden die jugendlichen Gefangenen nach dem allgemeinen 
Lazareth des Strafgefängnisses gebracht; sie können dort, wenn 
es ihr Zustand zulässig erscheinen lässt, ebenfalls in Einzelhaft 
und getrennt von den erwachsenen Gefangenen gehalten werden. 

Tritt ausnahmsweise eine Ueberfüllung der Anstalt ein, 
so werden die überzähligen Gefangenen, vorzugsweise die mit 
ganz kurzen Strafzeiten, in den Einzelhaft-Localen der Haupt¬ 
anstalt untergebracht und von den erwachsenen Gefangenen 
getrennt gehalten. 

Die Verwaltung der Anstalt ist dem Director des Straf¬ 
gefängnisses bei Berlin übertragen. Er führt dieselbe nach 
den Vorschriften des Reglements für die Gefängnisse der Justiz¬ 
verwaltung vom 16. März 1881 mit Hülfe eines speciell für 
die Anstalt bestellten Gefängnissinspectors, eines Oberaufsehers 
und 9 Aufsehern. Der Inspector sorgt für die Ausführung der 
Tagesordnung, für die Vertheilung der Gefangenen in die Haft¬ 
räume und zu einer angemessenen Arbeit, regelt und über¬ 
wacht den Dienst der Hauspolizei und den Gang der Beschäf- 
tigung, führt die Expeditionsgeschäfte und erstattet täglich 
dem Director die vorgeschriebenen schriftlichen und münd¬ 
lichen Rapporte. Der Oberaufseher überwacht den Dienst der 
Aufseher und versieht zugleich die Geschäfte des Hausvaters. 
Von den 9 Aufsehern besorgen 

1 den Dienst des Portiers und Bureaudieners, 

1 den Nachtdienst, 

3 den Polizeidienst, 

4 fungiren als Werkaufseher (Schneider, Schuhmacher, 
Tischler, Buchbinder). 

Als Hausgeistlicher für die evangelischen Gefangenen, 
welche 90 der Anstaltsbevölkerung ausmachen, fungirt einer 
von den drei bei dem Strafgefängnisse angestellten evangelischen 
Hausgeistlichen. Demselben ist ausserdem die Seelsorge an 
durchschnittlich 100 erwachsenen Gefangenen in Einzelhaft und 






ira Anskaltslaxftreth übertragen. In der Anstalt für Jugend- 
liehe hält er art jedem Spnn- und Feiertage einen Gottesdlm^^^ 
ab und giebt wocbentlich «wei Stunden RöngionBönterrlebfe in 
der Kirche. Die specielle Seelgorge ah den Jiigendbchen ubt 
er gekgentlich der Zellehbesucbej zu deren regebhäesiger yor- 
näbmö er yej’jjfllubtet ist. . \ 

Die nur ln geringer Anzahl vorbahdenefl ItUtbhbsclien: 
faügeuen nehmen, wenn sie länger als 14 Tage in Haft zu 
bleiben haben, an dem önttesdieii^te der erw&cbä^etien öefange“ 
neu, der alivYochentlich einmal ötattfindel, Tbelf; aUg^erdeni dr« 
halten; sie einmal wöcbentlich eine Stunde Hellgjon^imtöi iicht von 
deot kathol. Bansgeistlic'lren des Sirafgefängntsses iii Jhrßni 
Schullocalß. Seelsorgürisch werde« sie von deroselben ,Baus~ 
geistliche» in ihren Älellen behandelt. Die uUr vereinzelt vor- 
köaunendBn CleFttrjgenfjn Jüdlachen Glaubens nehmen ebenfÄlls an, 
dem Gpttesdienatis der erwoebseoL'« jüdischen Gefaogeneh heil 
und werden von dem bei dom Sti-afgefängnisse ajigestellten 
Rabbiner 'seelsorgmsch belvandüit. , Bei denHSottersdiensteii der 
Katlmlilceti uiid Juden i@^^ Völlatändige Trennung der erwäcli- 
»enen und Jügen.dilchen -üefangenon gesorgt, 

Oer evangellsobe Ransgeiatlich0 verwaltet! die. für d|,e An^ 
» 5 talt besonders beätebende BibUolbek ev Kestimint für Jede» 
einzebifttt Gefangenea das Büch. iVelclies er jeweilig züm ■Dessit 

Dem Schuinnterrich der sieb auf die Geg‘>f>s^tände et'r' 
streckt, rvelche in jeder . Völfosebul^^^ werden, wird 1» 

der A nwalt lur Jugendivche eine . grbsäere ÄttsdehrtUJig gfege^ 
als bei den HrWÄchseneov tTo‘ jügeiidlicbe 

Imüüg in die Tmüridc ibrCB Lebens fällt,- in welcJiCr, sie in dßr 
Freiheit noeb achulpflicbtig wlweii odef biive Fortbildungs*' öder 
Sbtiribvgs&chulB IveiBuebe hönntBUi; Und; %eit 
lüVhr ÄUleituag »ur nützlicbe« ßestdiärtignog wältreuid. der Frei'- ' 
stunäen »« Ihven Zellen bfäuchen ids- diß ßrw’ächs'eü^ Für 
die Ertheilung des Sehüiunt4mchi8. i#. et« eigener Lehrer an- 
gestellb welcher ziigleicb den Gottösdreu&tön^i^^^^^ 

Die Ööfaiigenen sind im drei, S^chuiblass.en g Jeder er-; 

hält. wöchenfUßh fiinf Siiinden Sebälunterricbt^^ bei dem Äuch 
lleias’ig .göstuigen W’ifd, und aussetdiBm wÜchentUch einC StOßde 
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Gesangsunterricht, für alle gemeinschaftlich, in der Kirche. Auf 
das Singen wird grosser Werth gelegt, nicht allein weil das 
Bekanntwerden mit guten Kirchen- und Volksliedern und das 
Singen derselben von grosser ethischer Bedeutung für die 
Burschen ist, sondern auch weil das Singen selbst in gesund¬ 
heitlicher Beziehung für sie sehr dienlich ist. 

Jeder Gefangene hat auf seiner Zelle eine Schiefertafel, 
ein Schreibheft, ein Schullesebuch, ein neues Testament, einen 
Katechismus, ein Heft mit Rechnenaufgaben und ein Lieder¬ 
buch. Einzelnen befähigten Gefangenen ertheilt der Lehrer 
Unterricht im Zeichnen auf der Zelle. Der Lehrer hat regel¬ 
mässig alle 14 Tage einmal jeden Gefangenen auf seiner Zelle 
zu besuchen. 

Die Sorge für die Anstalt in sanitärer Hinsicht, die Unter¬ 
suchung der Gefangenen auf ihre körperliche und geistige Ge¬ 
sundheit, Fähigkeit zur Arbeit und zur Ertragung der Einzelhaft, 
die Ueberwachung des Gesundheitszustandes der Gefangenen 
ist dem Oberarzte des Strafgefängnisses übertragen. Demselben 
wird bei seinem regelmässigen Erscheinen in der Anstalt jeder 
neu zugegangene Gefangene zur Untersuchung vorgestellt. Er 
besucht ausserdem regelmässig monatlich einmal jeden Gefan¬ 
genen auf seiner Zelle. 

Die Behandlung der jugendlichen Gefangenen am Straf¬ 
orte richtet sich nach dem Reglement für die Gefängnisse der 
Justizverwaltung vom 16. März 1881. Für jeden Gefangenen 
werden Personalakten angelegt; in diesen werden die persön¬ 
lichen Verhältnisse des Gefangenen, namentlich hinsichtlich 
seiner Familien Verhältnisse, seiner Ortsangehörigkeit, der Vor¬ 
bestrafungen, der nächsten und der entfernteren Ursachen seiner 
Straffälligkeit nach Möglichkeit zu konstatiren gesucht; die Ver¬ 
bindung der Bestraften mit Eltern, Geschwistern, Vormündern 
etc. wird, wo sie nur einigermassen räthlich erscheint, durch 
öftere Correspondenz und Besuche zu erhalten, wo sie nicht vor¬ 
handen ist, durch Vermittlung der Beamten wieder anzuknüpfen 
gestrebt. Die zulässigen Disciplinarstrafen sind niemals in ihrer 
ganzen Strenge erschöpft worden, strenge Strafen kommen 
äusserst selten vor; die körperliche Züchtigung konnte man 
ohne Bedauern entbehren. Die jugendlichen Gefangenen erhalten 
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dieselben Kostrationen wie die erwachsenen; sie verzehren diese 
gern und verdauen sie gut; nur von der Brodportion (600 Gr. 
tagheh) geben einzelne etwas zurück. Man wollte die Burschen 
nicht zu knapp halten, weil sie grSsstentheils in schlechtem 
Ernährungszustände zugelien, weil sie sich in der Periode des 
stärksten Wachsthums beänden und weil sie nur sehr selten 
in er Lage sind, sich von ihrem Verdienstantheile Zubusse 
sur Normalkost zu verschaffen. Für die Zweckmässigkeit der 
Einrichtung spricht der Erfolg; der Gesundheitszustand der 
h -st ein sehr guter (höchster Kranken- 

hoThäbe ’ Freistunden im Einzel-Spazier- 

Barri Tnrntb Gelegenheit, am Springei und am 

awen Turnübungen vorzunehmen, mitunter machen sie auch 

dort die sogenannten Freiübungen, welche der Aufseher oder 

rer vom Aufsichtsthurm aus commandirt. Zu den Froi- 

zelnefaufT'^ Uebung des Tiefathmens erhalten die ein- 

s/P h u 2®^Jen von den Aufsehern und den übrigen 
8ie besuchenden Beamten Anweisung. 

Gefangenen mit längerer Strafzeit 

™ m f «OBcFäftigung^am Straforte 

bevöUieri ®*® ““B«“ «‘wa 26% der Gesammt- 

bcvdkerung aus Ihre Strafzeit fällt in die Periode ihres 

eines BerufF“'' Bi« Wahl irgend 
würden .eines Handwerks entscheiden 

zu thiin b"" Sf'-aferte keine Gelegenheit, dies 

Zlbie: N Ub'V’a*" ihr ganzes Lebefhäuiigirre- 

parablen Nachtheil; denn einen Lehrling, der 16, 17 oder gar 

nicht leLht är'* G^Fängnisse war, nimmt 

J aendrb »"• Nach der Entlassung hat der 

erst sich b" b“' T' «äi® 

«ndet aber na“h if G®'®g“heit zu einer Beschäftigung, 
Nciguna d« b '“S®™'' “‘"«r hUmerer Zeit, dass er gar keine 
dadurch • a* ® ’ ®*' sicht sie deshalb wieder auf und geräth 
falle in’, 'v ®‘'”®‘®®*®n Verlegenheiten, die häufig zum Rück- 
Laee « rechen führen. Ganz anders gestaltet sich seine 
wählen *'’b "'“hrend der Strafzeit sich einen Beruf 

er hat vorbilden, sein Vermögen dazu prüfen kannj 

ann schon den Anfang, der immer am schwersten ist. 
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überwunden, und es wird leicht ein Meister für ihn gefunden, 
dem er sich durch seine erworbenen Vorkenntnisse nützlich 
machen kann. Es müssen also im Gefängnisse Handwerke und 
Beschäftigungen getrieben und gelehrt werden, die der Gefan¬ 
gene zu seinem künftigen Lebensberufe machen kann. Dem 
Gefangenen wird dadurch nicht blos eine grosse Wohlthat er¬ 
wiesen, sondern er wird vor einem Schaden bewahrt, der ihm 
durch die Strafe nicht zugefügt werden will. Die Schwierig¬ 
keit, solche Beschäftigungen einzuführen und zu betreiben, ist 
also gross, aber nicht unüberwindlich. In der Regel müssen 
die Beschäftigungen in Regie betrieben werden, nicht auf 
Rechnung von Unternehmern, damit sich nicht zwischen den 
Gefangenen und der Gefängnissverwaltung ein Interesse stellt, 
das naturgemäss nur den eigenen Vortheil im Auge hat, dem 
Strafzwecke und dem zukünftigen Wohle des Gefangenen aber 
nur gezwungener Weise Rechnung trägt. In hiesiger Anstalt 
ist eine Schneiderei, Schuhmacherei, Tischlerei eingerichtet, 
welche die Gefängnissverwaltung auf eigene Rechnung mit 
Hülfe von handwerkskundigen Aufsehern, die als Lehrmeister 
fungiren, betreibt. Die Möglichkeit zum Betriebe dieser Hand¬ 
werke mit Jugendlichen ist dadurch herbeigeführt, dass die¬ 
selben den ganzen Bedarf des Strafgefängnisses selbst, sowie 
theilweise den Bedarf der übrigen gerichtlichen Gefängnisse 
der Provinz Brandenburg an Wäsche, Bettzeug, Kleidern, 
Schuhen, Tischen, Stühlen, Schemeln und sonstigen Inventar¬ 
gegenständen hersteilen. Die Fortschritte, welche die Burschen 
bei dieser Art der Beschäftigung machen, sind äusserst befrie¬ 
digend; waren sie doch im Stande, einen grossen Theil der 
Ausstattung für das neue grosse Untersuchungsgefängniss zu 
Moabit in Berlin zu schaffen. Die Unterbringung der als 
Schneider, Schuster, Tischler vorgebildeten jugendlichen Ge¬ 
fangenen nach der Entlassung bei tüchtigen Meistern macht 
jetzt weit weniger Schwierigkeiten als früher. Seit etwa einem 
Jahre wird auch für Rechnung eines Unternehmers, der durch 
seine Persönlichkeit der Gefängnissverwaltung ganz besondere 
Garantie dafür leistet, dass er in ihrem Sinne handelt, eine 
Buchdruckerei mit Schnellpresse betrieben; die Jungen lernen 
setzen und drucken, einzelne machen überraschende Fort- 
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Die wichtigste ist, dass die Aufnahmefähigkeit der Anstalt 
auf 130 Köpfe erhöht wurde, weil sie die Central-Anstalt für 
Jugendliche mit nicht ganz kurzer Strafzeit (zwei Monate) 
auch für die übrigen zum Bezirke des Kammergerichts ge¬ 
hörigen gerichtlichen Gefängnisse bilden sollte, in manchen 
Fällen auch zur Unterbringung von jugendlichen Gefangenen, 
die zu langen Strafen (bis zu 15 Jahren) verurtheilt waren, aus 
der ganzen Monarchie dienen musste, da die vorhandenen Ge¬ 
fängnisse zum Strafvollzüge für solche Personen nicht geeignet 
erschienen. Ausserdem ist aber auch die Zahl der an den 
Berliner Gerichten (Local und Amtsgericht I und II) verur- 
theilten jugendlichen Personen mit der überraschend grossen 
Zunahme der Einwohnerschaft von Berlin und Umgebung ganz 
erheblich gewachsen, so dass es nicht mehr möglich war, die¬ 
selben selbst nach der eingetretenen Erweiterung der Anstalt 
alle hier aufzunehmen. Es wurde deshalb die Einrichtung ge¬ 
troffen, dass die verurtheilten Berliner Jugendlichen, wenn ihre 
Strafzeit nur drei Monate und weniger beträgt, ihre Strafe in 
dem Untersuchungsgefängniss zu Berlin verbüssen, wo sie in 
Einzelhaft gehalten werden können, Gottesdienst und Religions¬ 
unterricht, auch Schulunterricht geniessen und mit einfachen 
Arbeiten beschäftigt werden. 

Die Möglichkeit, 130 Gefangene bei dem nicht erweite¬ 
rungsfähigen Hauptbau unterzubringen, wurde dadurch ge¬ 
schaffen, dass in einer Baracke auf dem Hofe ein Schlafsaal 
mit 24 Isolirschlafzellen (aus Blech und Drahtgeflecht) ein¬ 
gerichtet wurde, in welchem 24 während der Tageszeit gemein¬ 
sam beschäftige Gefangene die arbeitsfreien Stunden und die 
Nacht zubringen. 

Die Buchdruckerei ist leider wieder eingegangon, nach¬ 
dem sie eine Zeit lang recht schönen Fortgang genommen 
hatte, weil es dem Unternehmer an dem erforderlichen Kapital 
fehlte, sein Geschäft zu betreiben. 

Auch die Klempner- und Drahtflechtarbeit ging ein, weil 
der Unternehmer dabei seine Rechnung nicht fand. 

Dagegen konnte die Arbeit für das Inventar von Gefäng¬ 
nissen in Folge zahlreicher Bestellungen namhaft ausgedehnt 
werden. 
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Statistische Uebersicht 

der 

Verhältnisse der königl. kroatischen Strafanstalt zn 
Gospic im Jahre 1891. 


Von Lucas Sabljak, Strafhaus-Verwalter. 


Die königl. Landesstrafanstalt in Gospic besteht seit dem 
1. August 1883. Sie ist zur Aufnahme von 300 Gefangenen ein¬ 
gerichtet; es kann aber nicht der gcsammte Fassungsraum mit 
Sträflingen belegt werden, da ein Theil der vorhandenen 
Räumlichkeiten für ungefähr 40 Untersuchungsgefangene des 
Gerichtshofes in Gospic reservirt bleiben muss; alle zu einer 
Freiheitsstrafe von einem Tage bis zum lebenslänglichen Kerker 
verurtheilte männliche Untersuchungsgefangene treten zur Ver- 
büssung ihrer Strafe in die Strafanstalt über. 

Die Vollstreckung der Freiheitsstrafen ist nach dem irischen 
oder progressiven Systeme vorgeschrieben, wie für die königl. 
Landesstrafanstalt in Lepoglava, deren Dienstes-Instruktion 
auch auf die hiesige Strafanstalt ausgedehnt wurde. 

Ein intensiver systematischer Gewerbsbetrieb wurde erst 
mit Erlass der königl. Landesregierung vom 14. Mai 1884 be¬ 
gonnen und nimmt seither einen erfreulichen Fortgang. 

In der Anstalt werden für Rechnung von Privatpersonen 
oder des eigenen Waarenlagers alle Arten Weber-, Schneider-, 
Schuster-, Tischler-, Drechsler-, Schnitzer-, Fassbinder-, 
Schmiede-, Schlosser-, Seiler-, Buchbinder-, Steinmetz- und 
Zimmermanns-Arbeiten ausgeführt. 

Sträflinge, die wegen körperlicher Schwäche oder kurz¬ 
zeitiger Strafdauer in einem Handwerke nicht unterrichtet 
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werden können, finden ihre Beschäftigung im Holzschneiden 
bei den Privaten in loco oder werden bei der Feld- und 
Gartenarbeit verwendet. 

Die Preise der Arbeitsprodukte sind denen des Frei¬ 
gewerbes gleichgestellt, um dem Kleingewerbe keine Concur- 
renz zu machen. Den nöthigen Unterricht in den einzelnen 
Gewerbszweigen erhalten die Gefangenen von einigen dazu 
geeigneten Aufsehern und von gewerbskundigen Sträflingen. 

Der Betriebsumfang, sowie der Erfolg der einzelnen Ge- 
werbszweige wird in einem besonderen Capitel dieses Berichtes 
erörtert werden. 

Uebersicht des Sträflingsstandes. 

a) Zugang. 

Am 31. Dezember 1890 zählte der Stand . . 216 

im Laufe des Jahres zugewachsen; 

vom kgl. Gerichtshöfe in Gospic .... 275 

» » » » Ogulin .... 2 

» » » » Petrinja .... 18 

vom aufgelösten Strafhaus Glima . . . . 25 

Summa des ganzjährigen Standes 536 

b) Abgang. 

Entlassen nach Abbüssung der Strafzeit . . 287 


Bedingte Freilassung erhalten. 7 

In die Weiber-Strafanstalt in Agram abgegeben 1 

Gestorben. 8 


Summe des Abganges 303 
Der höchste Tagesstand war am 4. bis 7. Juni zu 239 
und der niedrigste am 4. April 1891 zu 195 Köpfen. 

Die Durchschnittszahl der Sträflinge im Jahre 1891 be¬ 
trägt 220 Mann, jene der Verpflegstage 80464. 

Zuständigkeit. 

Nach der Zuständigkeit entfallen auf: 

Croatien und Slavonien . . 528 Sträfl. = 98,51 % 

Ungarn. 1 „ = 0,18 % 

die im Reichsrathe vertretenen 

Königreiche und Länder . 7 „ = % 
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L ebensalter. 


Von 16 Jahren 

27 

Sträflinge 

= 

5,04 o/o 

„ 16 bis 20 Jahren 92 


= 

17,16 o/o 

„ 20 „ 30 

„ 215 

» 

= 

40,10 «/„ 

» 30 „ 40 

„ 102 

w 

= 

19,04 «/„ 

o 

w 

O 

„ 64 

» 

= 

11,94 o/„ 

„ 50 „ 60 

n 24 


= 

4,48 o/o 

„ 60 „ 70 

„ 10 

w 

= 

1,87 o/„ 

n 70 „ 80 

« 2 

» 

= 

0,37 »/„ 

Religion. 

Römisch-katholisch 210 Sträflinge 


39,18 % 

griechisch, nicht 

unirt 324 

n 

— 

60,46 «/„ 

mosaisch . . . 

. . 2 

55 

= 

0,37 o/o 

Ledig . . . • 

Civ ilstan d. 

. . 134 Sträflinge 


25,00 «/„ 

verheirathet 

. . 368 

55 

= 

68,66 «/„ 

verwittwet . . 

. . 34 

55 

= 

6,35 «/„ 

Strafdauer. 

Verurtheilt auf eine Strafzeit: 

bis zu 1 Jahre 261 Sträflinge 


48,60 »/„ 

von 1 bis 2 

Jahre 83 

55 

=: 

15,48 o/o 

» 2 „ 5 

„ 86 

55 

= 

16,05 o/o 

„ 5 5, 10 

„ 49 

» 

= 

9,14 «/„ 

„ 10 „ 15 

„ 26 

n 

= 

4,86 o/o 

,, 15 „ 20 

„ 28 

55 

= 

5,22 o/o 

lebenslänglich 

3 

55 

= 

0,56 o/o 


Frühere Beschäftigung in der Freiheit. 


Gewesene Beamte 

5 

SträDinge = 0,93 o/q 

Handwerker . . 

. 20 

» = 3,73 o/o 

Feldarbeiter . . 

. 481 

„ = 89,73 o/o 

Diener .... 

. 30 

» = 5,61 O/o 
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Arten der Verbrechen. 


Mäjestatsbeleidigung 
Oeffentliche Gewaltthätigkeit 
Nothzucht .... 

Widernatürliche Unzucht 

Mord . . 

. 

Versuch des Mordes . 
Todtschlag 
Schwere körperl. Verletzung 
Brandlegung 
Diebstahl . 

Veruntreuung 
Raubmord. 

ßet^'ug. 

Vergehen u. Uebertretungen 
Disciplinariter 


1 Sträfling 
35 
1 
4 
58 
4 
80 
150 
13 
91 


« 

» 

55 

55 

55 

55 


15 

22 

51 


55 


55 


O5I8 7 o 

6,53 04 

0,18 7o 
0,75 % 
10,82 % 
0,75 0/0 
14,93 % 

27.98 0/0 
2,42 0/^ 

16.98 0/^ 
0,93 0/, 
2,80 0/^ 
4,10 % 
9,53 7o 

142 % 


Einzelhaft. 


Eiiizelhrftf^” eingeheferten Sträflingen verbüssten in der 
8-30 Tage. 276 Mann, 


30—40 
40-50 " 

50-60 „ 

2 —3 Monate 


26 

14 

3 

1 


55 


Pall dn!rr w“ de*' Strafen in Einzelhaft ist kein 

'eraeichnen ge“““" zu 

Gemeinsame Ha ft. 

in den Erhaltung der reinen und gesunden Luft 

Moralifff ®’®'“samen Schlafsälen, sondern auch zur Hebung der 
Seite der Antrag der Strafhaus-Verwaltung von 

bewilli f ° Regierung die Errichtung gemauerter Aborte 
WelchpQ ^ Unrathskübel in einem hölzernen Gehäuse, 

gebrachf Sitzbrett und Deckel versehen ist, unter- 

Rix« Eine ins Freie gehende Oeffhung in der Mauer 

®r für Qofängnisskunde. XXVII. Bd. 3 
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bewirkt die nöthige Ventilation der Aborte. Wegen Raum¬ 
mangels in den Schafzimmern wurde in jedem Zimmer ein auf 
drei Füssen an die Wand anlehnbarer Speisetisch hergerichtet, 
während bis jetzt die Speisen auf den sogenannten Pritschen 
(Betten) aufgetischt und verzehrt wurden. 

In der gemeinsamen Haft werden die Sträflinge nach Alter, 
Vorleben, Moralität und Rückfallsverhältnissen in die Haupt¬ 
klassen eingetheilt, welche in mehrere Unterabtheilungen zer¬ 
fallen, je nachdem ein Sträfling das erste Mal oder zum zweiten 
Male wegen eines Verbrechens bestraft wurde. 

Zu den das erste Mal wegen Verbrechens verurtheilten 
Sträflingen zählen nach der moralischen Klassification die mit 
der Klasse la, Ib, Ic (im Alter unter 24 Jahren), IIa, IIb, 
II c (über dem Alter von 24 Jahren) bezeichneten, während 
die mit der Klasse III bezeichneten Sträflinge rückfällig sind 
und z. lila (jünger als 24 Jahre), Illb, lllcl, IIIc2 (über 
24 Jahre). 

Auf Grund dieser Klassification vertheilten sich die Sträf¬ 
linge am 31. Dezember 1891 in folgende Klassen: 


I a wurden klassificirt 

3 Sträflinge, 

Ib 


11 

14 

11 

Ic 


11 

13 

11 

11 a 

11 

11 

19 

11 

Hb 

11 

11 

44 

11 

II c 

11 

11 

24 

11 

lila 

11 

11 

— 

11 

III b 

11 

11 

16 

11 

III cl 

11 

11 

26 

11 

nie 2.3.4 

11 

11 

16 

11 

bt klassificirte 

kurzzeitige 



Sträflinge 

• 

* • • • 

58 

11 



Summa 

233 Sträflinge. 


Zwischenanstalt, 

Die Zwischenanstalt ist ein besonderes Gebäude ohne 
Vergitterung der Fenster. Nach Verbüssung von wenigstens 
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Vs Theilen der urtlieilsmässigen Strafe in strenger Haft 

werde» die Sträflinge _ nasgeooa.nren die Rückfälligen _ 

d,e Zw,»chenanstalt versetet, wo sie grösstentheils mit Feld- 

besehäft-T ‘''®''"’™e mit industriellen Arbeiten 

aralfll",r.'^ i” «ü« Zwisehen- 

stalt enthalt die Dienstinstruktion folgende Weisungen; 

besii/^ in die Zwischenanstalt 

besteht dann, dass die Sträflinge, die während der strengen 

»“ ulul'T der Strafaeit Zeichen ihrer Bes- 

Bune^odtr^P^"- ‘'n'- Allerhöchsten Begnadi- 

S g Erreichung der bedingten Freilassung in Aussicht 

genommen , Gelegenheit erhaltet, die wah?. 

bei demT Ta E^^nfbefähigkeit auch 

der an sie”?^' “"d bei freier Bewegung, trete 

bezeugen. * ™ berantretenden Versuchungen, männiglich zu 

ImJ üT “biger Voraussetzungen können Sträf- 

durch and """tt durch ihre persönlichen Verhältnisse oder 
gen FlnchTv f "“g'nde Garantie gegen einen etwai- 

Zwisfhenan«. l7^ ™ eaeb der 

ischenanstalt versetzt werden. 

die Verurtheilte sind von der Versetzung in 

sts Tt ausgeschlossen, müssen aber wenig¬ 

stens 10 Jahre in der strengen Haft verbleiben. 

dividiip *^ahie 1891 in die Zwischenanstalt versetzten In¬ 
nen waren verurtheilt wegen des Verbrechens: 

der schweren körperlichen Verletzung . 6 

des Todtschlages.^ 

«Jer öffentlichen Gewaltthätigkeit . . 
des Mordes ...... 

des Diebstahls ...... 

des Raubes. 

des Betruges. 


18 

2 

3 

10 

1 

2 


Insgesammt 42 Mann. 


3 * 
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Veriirtheilt waren dieselben auf ei 


ne Strafzeit: 


bis 

zu 

1 

Jahre ..... 

5 Sträflinge, 

55 

55 

2 

55 . 

12 

55 

55 

55 

3 

55 . 

4 

55 

55 

55 

4 

55 . 

3 

55 

5? 

55 

5 

55 . 

7 

55 

55 

55 

6 

55 . 

5 

55 

55 

55 

7 

55 . 

2 

55 

55 

55 

8 

55 . 

1 

55 

von 

10 

bis 16 Jahre . . . 

3 

55 


Von dem Stande der Zwischenanstalt wurden nach Ab- 
büssung der Strafzeit 9 Sträflinge entlassen und 2 erhielten 
die bedingte Freilassung. 

Wegen Uebertretung der Hausordnung wurden 20 Sträf¬ 
linge in die strenge Haft zurückversetzt. 

Die Gesundheitsverhältnisse waren stets ausgezeichnet. 


Bedingte Freilassung 

wurde durch das Gesetz vom 22. April 1875 (Durchführungs¬ 
verordnung der Landesregierung vom 20. Dezember 1875, 
Zahl 23 794) eingeführt j die Sträflinge, welche wegen eines 
aus Gewinnsucht begangenen Verbrechens oder wegen des Ver¬ 
brechens der Brandlegung verurtheilt wurden, sind von der 
Wohlthat dieses Gesetzes gänzlich ausgeschlossen. 

Die bedingte Freilassung wurde bis zu Ende 1891 7 Sträf¬ 
lingen gewährt, welche verurtheilt waren: 

auf eine Strafdauer bis zu 2 Jahren . . 3 

r H 15 11 55 ^ 51 • • ^ 

51 11 55 51 55 ^ 55 . . 1 

11 55 55 55 51 ^0 ,, . . 1 

Der Widerruf des Urlaubes erfolgte in keinem Falle. Im 
Jahre 1891 wurde kein Sträfling der Allerhöchsten Begnadi¬ 
gung theilhaftig. 

Disciplinar-Ver häl tnisse. 

Diese waren auch heuer nicht günstig. Das Strafhaus¬ 
gebäude liegt in der Mitte der Stadt; die Anverwandten und 








Freunde der Sträflinge stecken diesen Geld, Tabak, Cigarren, 
Brod etc. auf alle erdenkliche Art und Weise, trotz strenger 
Beaufsichtigung, zu. 

Es ist daher auch kein Wunder, dass in diesem Jahre 
540 Disciplinarstrafen diktirt wurden, die sich auf folgende 


Uebertretungen der Hausordnung vertheilen: 

Unfolgsamkeit gegen Oberbeamte .... 10 

„ „ Aufseher.54 

Störung der Ruhe und Ordnung .... 53 

Sittliche Uebertretungen. 5 

Gefährliche Drohung gegen Mitsträflinge . 8 

Kleinere Diebstähle.44 

Faulheit bei der Arbeit.49 

Böswillige oder fahrlässige Beschädigung 

fremden Eigenthums.38 

Arbeitsverweigerung.52 

Fluchtversuch. 2 

Benutzung des Bettes vor Glockenzeichen . 16 

Verbotener geheimer Briefwechsel ... 5 

Falsche Anzeigen. 6 

Besitz verbotener Sachen.106 

Andere Uebertretungen.92 

Gesammtzahl der Uebertretungen 540 

Die zugemessenen Strafen waren: 

Einzelhaft.72 

„ mit Verschärfungen.97 

Dunkelhaft. 5 

Hartes Lager.94 

Entziehung eines Theiles der Kost ... 17 

Fasten.142 

Entziehung der Morgensuppe.23 

„ des Spazierganges.25 

„ der Begünstigungen .... 22 

Kurzschliessen.23 


Rückversetzung aus der Zwischenanstalt in 

die strenge Haft.. 

Summa 


20 

540 Fälle. 
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Sanitäts-V erhältnisse. 


Diese fanden eine erfreuliche Wendung zum Bessern gegen 
das Vorjahr, wie folgende Daten beweisen: 

Am 31. December 1890 verblieben Kranke . . 16 

im Jahre 1891 wurden ins Spital aufgenommen 123 

Summa 139 

Von diesem Stande sind als genesen 117 entlassen, ge¬ 
storben sind 8, mithin blieben Ende des Jahres 14 Sträflinge 
im Spitale. Von den gesammten Präsenztagen im Jahre 1891 
per 80 464 entfallen 4600 oder 17,49% auf die Krankentage. 

Die Mortalität betrug 3,64% der Durchschnittszahl des 
Standes von 220 Mann. Nach den Gerichtssprengeln entfallen 
von den Gestorbenen auf den Gerichtshof in Ogulin 2, in 
Petrinja 2 und Gospic 4 Sträflinge. 


Die Verstorbenen standen im Lebensalter; 


von 16 — 20 Jahren 


20—30 

30—40 




Eingeliefert wurden die Verstorbenen: 


im Jahre 1884 




1887 

1888 
1889 
1891 


1 

4 

3 

1 

1 

2 

3 

1 


Zur Aufbesserung der bis jetzt sehr traurigen sanitären 
Verhältnisse wurde vor zwei Jahren auf Vorschlag des hoch¬ 
verdienten Inspektors Herrn Stephan Kranjcic von der hohen 
Landesregierung die Verabreichung der sogenannten Mittel¬ 
kost für Reconvalescenten und Blutarme bewilligt, nach dem 
Vorbilde in Lepoglava. Ferner wurden bis zur Einführung 
der städtischen Wasserleitung wegen schlechten Trinkwassers 
jedem Sträfling viermal in der Woche 2 Deciliter Rothwein 
verabfolgt; diese Massnahme verminderte die bisher zahlreich 
aufgetretenen Fälle von Diarrhoe bedeutend. 

Mit lobenswerther Anerkennung sei auch hier erwähnt, 
dass der neu angestellte Hausarzt Dr. Ferdinand Grospic 





durch seine pflichtgetreue und unermüdliche Thätigkeit bei Tag 
und Nacht zur Hebung der Sanitätsverhältnisse, die jetzt zu¬ 
friedenstellend sind, sehr viel beigetragen hat. Im Verlauf von 
3 Jahren ist die Mortalität von 20,80% 3,64% gesunken. 

Unkosten der Alimentation und der Regie. 

Soweit nicht die erforderlichen Viktualien aus der eigenen 
Feld- und Gartenwirthschaft gewonnen werden konnten, wurde 
deren Bezug im Wege der Lieferung vertragsmässig sicher ge¬ 
stellt. Aus sanitären Rücksichten wurden den Sträflingen im 
Frühjahr, im Sommer und im Herbst frische Gemüse und 
Grünspeisen verabfolgt. 

Die Unkosten der Alimentation einschliesslich der Aus¬ 
lagen für die Mittelkost und den Rothwein beliefen sich per 
Mann und Tag im Jahre 1891 auf 14,43 Kreuzer. Die Un¬ 
kosten der Regie waren um 0,14 Kr. weniger wie im Vorjahr; 
sie betrugen 7,77 Kreuzer per Kopf und Tag. Der milde 
Winter ermöglichte eine erhebliche Ersparniss an Brenn¬ 
material. 

Feld wirthschaft. 

Von der hiesigen politischen Gemeinde wurden der Anstalt 
zur rationellen Bearbeitung unentgeltlich 25 Joch (1 Joch = 
4,32 Hektar) schlechter Aecker und Wiesen (lauter Haideland) 
abgetreten. 

Auf diesem Terrain wurde im Jahre 1891 bei 4806 Arbeits¬ 
tagen folgende Ernte erzielt: 

4513 Kilogramm Hafer, 


75 


Weizen, 

4050 


Korn, 

453 


Kukuruz, 

10097 


Erdäpfel, 

93 


Fisolen und Erbsen, 

300 


Zwiebeln, 

402 

5? 

Hirse, 

2 030 

?? 

Kraut, 

1450 

5? 

Rüben, 


40 


312 Kilogramm 

Grünzeug, 

3113 

11 

grüne Gemüse, 

3 240 

11 

Heu, 

10360 

11 

Korn-Stroh, 

3330 

11 

Hafer-Stroh. 


Der Viehstand Ende des Jahres 1891 war folgender: 

2 Zugpferde, 

4 Zugochsen, 

20 Schafe, 

14 Schweine, 

15 Hühner. 

Vom I. Österreich. Geflügelzucht-Verein in Wien wurde 
zur Kreuzung mit der hierländischen Hühnerrasse ein Paar 
weisser Minorca-Brut angeschafft. 

Der Betrieb der Feldwirthschaft etc. weist einen Rein¬ 
gewinn von 1226 Gulden 59 Kr. aus. 

Verhältnisse der Industrie. 

Die Strafanstalt ist fast vollständig von jedem Handels¬ 
verkehre abgeschnitten, da man aus der Stadt 122,7 Kilometer 
Weges über die grossen Serpentinen des im Winter oft un- 
passii baren Kapella-Gebirges bis zur nächsten Bahnstation in 
Ogulin und 41,8 Kilometer bis Carlobago, zur Dampfschiff¬ 
station des Adriatischen Meeres, zurücklegen muss. 

Zur Schonung der Interessen des heimischen Kleingewerbes 
muss die Strafhaus-Verwaltung für den Absatz ihrer fertigen 
Waaren weit entlegene Marktplätze aufsuchen; die fertige Waare 
muss aber, selbst zur Eisenbahn gestellt, einem Preise ent¬ 
sprechen, der ihr die Concurrenzfähigkeit sichert. Die Un¬ 
kosten der Zufuhr sind also als Betriebsauslagen zu betrachten. 

Bei Beurtheilung der gewinnbringenden Beschäftigung der 
tiäflinge in hiesiger Strafanstalt muss man sich diese ausser¬ 
ordentlichen Schwierigkeiten stets vor Augen halten. 

Bei der im Vorjahre in Agram abgehaltenen Jubilar-Land- 
wirthschafts-Ausstellung betheiligte sich auch die hiesige Straf- 
ansta t mit ihren Produkten und wurde mit einem Ehrendiplom 
nebst 30 Francs in Gold ausgezeichnet. 




41 


le Zahl der gesanimten Verpflegungstage der Sträflinge 

erug im Jahre 1891 in Gospic 80464; hievon trafen 34 975 

läge auf die Beschäftigung mit industriellen Arbeiten. 

Betrieben wurden die verschiedensten Professionen und 
zwar; 

I. Die Weberei. 

spnich" 8109 Arbeitstage in An- 

rn>i 876,75 kg Hausgespinnst, 

P '‘S Tnchabfälle übergeben. Aus 

.är. "■“■•«len verschiedene Hausleinwand, Tisch- 

r, ervietten, Handtücher und Fussteppiche gearbeitet. 

Waarenlager behufs commerciellen Verkaufes 
g langten aus den en gros aus Fabriken angekauften Leinen- 
und Baumwollgarnen zur Erzeugung: 

504,90 Meter Leinwand einfacher Breite, 

in 97 *ßn ” ” doppelter Breite, 

1U^7,60 „ Zwilch für Sträflingskleider, 

42 Stück Tischtücher, 
j> Servietten, 

Handtücher. 

von l'n Waaren ohne Schätzung des 

" “■=” Pnvaten gelieferten Materials betrug 
UM Jahre 1891 . . ^ 

der Werth der verbrauchten Materialien 

mithin der Brutto-Ertrag~1585 fl. 29 kr. 
Hiervon entfallen zu Gunsten 

des Landesärars . . 1408 fl. 08 kr. 
der Sträflinge ... 177 2 I „ 

II. Schneiderei. 

A h uus der Schneiderei betrug bei 


2937 fl. 35 kr. 
1351 „ 94 


5741 fl. 57 kr. 
4183 „ 51 


2314 Arbeitstagen 

der Werth der verarbeiteten Materialien 

u. “ithin der Brutto-Ertrag 1558 fl. 06 kr. 

Hiervon entfielen: 

zu Gunsten des Landesärars 1461 fl 
der Sträflinge 96 




5? 


57 


14 kr. 
92 „ 



3SSB3 
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Die Flickarbeit der Sträflingsraonturen wird in der Regie 
des eigenen Hauses durch Anfänger besorgt, wobei das zur 
Ausbesserung der Kleider und Wäsche nöthige Material seitens 
des Industrie-Verwaltung gegen eine 10®/Qige Entschädigung 
für die Werkzeuge beigestellt wird. 

in. Schusterei. 

Zur Unterstützung der Handarbeit wird eine Steppmaschine 
verwendet. 

Bei 2781 Arbeitstagen betrug 

die Gesammt-Einnahme.4417 fl. 23 kr. 

der Werth der verbrauchten Materialien 3122 „ 57 

mithin der Brutto-Ertrag 1294 fl. 66 kr. 
Hievon entfielen 

zu Gunsten des Landesärars 1208 fl. 37 kr. 

„ „ der Sträflinge . 86 „ 29 „ 

Die Ausbesserung der Sträflingsbeschuhung wird in eigener 
Regie des Hauses ausgeführt gegen Entschädigung des von 
der Industrie-Verwaltung beigestellten Materials und Zubehöres. 

IV. Tischlerei und die Drechslerei. 

Auf diese Gewerbe trafen 6221 Arbeitstage. 

Die Gesammteinnahmen betrugen . . 5179 fl. 00 kr. 

das verarbeitete Material kostete . . 3210 „ 94 „ 

mithin Brutto-Ertrag 1968 fl. 06 kr. 

Hievon entfielen 

zu Gunsten des Landesärars 1793 fl. 40 kr. 

„ „ der Sträflinge . 174 „ 66 „ 

V. Die Fassbinderei. 

Bei 878 Arbeitstagen betrugen 

die Gesammt-Einnahmen. 866 fl. 02 kr. 

der Werth der verarbeiteten Materialien 437 „ 34 

mithin Brutto-Ertrag 428 fl. 68 kr. 

Hievon entfielen 

zu Gunsten des Landesärars 382 fl. 54 kr. 

» 5^ der Sträflinge 46 „ 14 „ 
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VI. Die Schlosserei und Schmiederei 
beanspruchte 657 Arbeitstage. 

Die Produktion repräsentirte 


einen Werth von 
das Rohmaterial kostete 


1035 fl. 73 kr. 
515 „ 40 


--TV * ^ 

mithin war der Bruttoertrag 520 fl. 33 kr 
Hievon entfielen 

zu Gunsten des Landesärars 483 fl. 75 kr. 

» „ der Sträflinge 36 „ 58 „ 

VII. Die Buchbinderei 
verbrauchte 583 Arbeitstage. 

Die Leistung bestand im Einbinden verschiedener Bücher 
und Erzeugung von Fascikeldecken für den Bedarf der Königl. 
Gerichte im Orte selbst. 

.n , "«“"gswerth dieser Arbeiten bei einem Materialien- 

rbrauche im Emkaufspreise von 239 fl. 76 kr. betrug 505 fl. 
r-j es resultirt also ein Brutto-Ertrag von 265 fl. 57 kr. 
und zwar zu Gunsten des Aerars 233 fl. 60 kr. 

j) der Sträflinge 31 „ 97 „ 

VIII. Die Seilerei und Strohflechterei 
beschäftigte en 6475 Arbeitstagen bei Verwendung von 18 
pinnradern und 2 Zusammenlassmaschinen. 

Der Erzeugungswerth der Waaren betrug 4161 fl. 22 kr. 
as verbrauchte Material. . 2554 „ 92 „ 

«^aher der Brutto-Ertrag 1606 fl. 30 kr. 

Hiervon entfiel 

zu Gunsten des Aerars . . 1416 fl. 18 kr. 

n Al. ” Sträflinge . 190 „ 12 „ 

fertigen und nur auf Rechnung des eige- 

diP TT ^®^®”^®Sers erzeugten Seilerwaaren vertheilte sich auf 

mgegend, sowie auch nach Dalmatien, Bosnien und die 
Herzegowina. 


IX. Maurer- und Tagelöhner-Arb eiten. 

T ^®r Maurer und einer grösseren Zahl 

^^geo ner wurde zu Neubauten, Reparaturen und Tünchen 
eigenen Hauses und der hierortigen Gerichts-Beamten- 
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Wohnungen verwendet. Die Tagelöhner wurden bei den Pri¬ 
vaten zur Zerkleinerung von Brennholz, Zurichtung von Di¬ 
mensions-Hölzern und Feldarbeiten gegen vorgeschriebene Ent¬ 
lohnungsgebühr beschäftigt. 

Die Gesammtzahl dieser Tage betrug 5994. 

Verdient wurden. 2045 fl. 17 kr. 

Verarbeitet wurden Materialien im 

Werthe von. 626 „ 37 „ 

Es ergab sich also ein Brutto-Ertrag von 1418 fl. 80 kr. 

Hiervon entfiel 

zu Gunsten des Landesärars 1275 fl. 94 kr. 

„ der Sträflinge . 142 „ 86 „ 

Schliesslich wird bemerkt, dass die verschiedenen häus¬ 
lichen Arbeiten, als: Krankenpflege, Reinigung, Wartung des 
Calorifers, Rasiren und Haarschneiden der Gefangenen, in allen 
hierländischen Strafanstalten seitens des Aerars direkte aus 
dem Verpflegsfond bestritten werden, ohne dass ein Gewinn 
für den Industriebetrieb daraus berechnet wird. 
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letocDTS für richterliclie Beamte 

über 

Gefängnisswesen, Verbrechensprophylaxe und Ge- 
fängnissverwaltung. 


Von Pfarrer Krauss 


in Freiburg i. B. 


in Grossh. Badischen Justizministerium eingeführtc 

S 41 iT mehrfach (Band XX S. 253 ff 

maHD-p aVu I besprochene, seit seiner erst 

nnl ^ bjialtung im Jahre 1886 inzwischen vom internatio. 

^®‘®^®burg im J. 189( 
aafen ^er internatio- 

der Vereinigung (Beilage-Heft X 

nnr/l gesammte Strafrechtswissenschaft), vom 

V J 1 RQ 1 N Verein für Gefängnisswesen (Heft 21 

• . loyj), sowie von der letzten Versammlung des Vereins 
8pnf Strafanstaltsbeamten zu Freiburg im 

Septebe.-1889 (Bl. f. Gfk. Band XXV Sonderheft I S. 97 ff.) 

]pno • ^ anerkannte und zur Nachahmung empfoh- 

difi ■ t ” hrttemberg (Band XXIII S. 86) bereits zu mo- 
Ipb ^»chahmung gelangte theoretisch - practische 
wesl^”*^ richterliche Beamte über Gefängniss- 

nro ^®^^"g"^ssverwaltung und Verbrechens- 
d. J^ axe hat in den Tagen vom 14. bis 29. October 
n, t iesigen Landesgefängniss (Centralstrafanstalt) nun- 

Male stattgefunden. 

Zwecke dieser Einrichtung, welche in ihrer gegen- 
^**^^*^ badische Spezialität zu betrach- 

JSt, sind so einleuchtend, dass die anfänglich ausgesprochene 
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Erwartung, „dieselbe werde in Baden zu einer ständigen 
Institution unseres Gefängnisswesens sich ausbilden“, durch die 
Wahrnehmung der lohnendsten Erfolge zur erfreulichen 
Thatsache geworden ist. Abgesehen von der Einführung der 
Herren Amtsrichter (in ihrer Eigenschaft als Vorstände der 
kleineren und mittleren Gefängnisse) in die neue Dienstordnung 
vom Jahre 1886, von der modificirten Uebertragung und An- 
w’endung der Grundsätze einer erspriesslichen Gefangenen¬ 
behandlung, die für die Centralstrafanstalten massgebend sind, 
auf und für diese kleineren Gefängnisse, verfolgt der Lehr- 
cursus noch erweiterte Zw'ecke: Dem Strafrichter soll auch 
Gelegenheit geboten werden, durch Autopsie und empfangene 
Darstellung vom Vollzüge der erkannten Freiheitsstrafen sich 
zu überzeugen; er soll erfahren, welcher Inhalt dem leeren 
Gefäss des formalen Strafurtheils am Straforte eingegossen 
wird, wie unnatürlich und unfruchtbar die noch fast allgemein 
bestehende Scheidung zwischen Straferkenntniss und Strafvoll¬ 
zug ist, und diese Kenntniss soll ihm fürderhin bei Aus¬ 
übung seines criminalrichterlichen Berufes von Nutzen sein, soll 
ihm zweckdienliche Directiven geben für die Festsetzung des 
Strafmaasses wie der Strafart. Diese Curse wollen ferner 
zeigen, wie im Strafvollzug die rechte Mitte zwischen Hyper- 
huraanität und Barbarei gefunden und eingehalten werden kann. 
Sie wollen sodann auch das wissenschaftliche Interesse am Ge- 
fängnisswesen unter dem Richterstande wecken und fördern 
und eventuell der Nachzucht von Strafanstaltsdirectoren dienen. 
Endlich aber werden in diesen Lehrcursen nicht nur die ver¬ 
schiedenen Zweige und Gebiete des gesammten Strafvollzugs¬ 
wesens durchwandert, sondern es wird den Theilnehmern die 
Strafanstalt auch als eine „soziale Klinik“ vorgeführt, in 
welcher die Krankheiten des Volkslebens, ihre Ursachen sowie 
die Mittel zur Heilung der Schäden und zur Bekämpfung der 
Verbrechensursachen am Klarsten zu erkennen sind. Unter 
letzterem Gesichtspunkte erscheint die Nothwendigkeit der mit 
dem Lehrcurs zu verbindenden Darstellung des Schutzwesens 
für entlassene Gefangene und der gesammten sonstigen 
staatlichen und sozialen — Verbrechensprophylaxe. 

Es liegt nicht in der Absicht dieses kurzen Berichtes, den 
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neuerdings festgesetzten Lehrplan für diese Curse hier seinem 
ganzen Inhalte nach zu veröffentlichen. Auf amtlichem Wege 
kann man jederzeit amtliche Auskunft darüber erlangen. Auch 
dürfte auf Ansuchen interessirten Persönlichkeiten die Theil- 
nahme an den Cursen als Hospitanten erlaubt werden. 

Dem verflossenen Lehrcurs ist durch zwei Umstände eine 
besondere Bedeutung widerfahren. Zunächst hat der Vater 
des Gedankens, dass unseren Richtern das Strafvollzugswesen 
durch die Veranstaltung von Lehrcursen näher gerückt werde, 
der Grossh. Ministerialrespicient für die bad. Gefängnisse, Herr 
Geh^Oberregierungsrath Dr. von Jagemann dieses Mal selbst 
a 8 üocent mitgewirkt. In einer Reihe von Vorträgen beleuchtete 
er le Beziehungen des Strafvollzugs zu den in Betracht kom¬ 
menden staatspolitischen und strafrechtlichen Einrichtungen und 
fielen. So wurde zunächst behandelt die Stellung des Gefäng- 
msswesens zum Staatsganzen, insbesondere sein Verliältniss 
zu Justiz und Verwaltung, die nöthige Ein- und Unterordnung 
gegenüber den Zwecken und Verhältnissen des Staats, da ein 
nur auf der Grundlage seiner Selbstheit sich aufbauendes Ge- 
angmsswesen leicht auf Irrwege gerathe, ebenso die Noth- 
wendigkmt einer lebendigen Beziehung zur bürgerlichen Gesell- 
A , des Strafvollzugs zu den Strafarten 

d' R gesetzliche Lage und ihre Unbestimmtheiten, 

A Schaffung eines Reichsstrafvollzugsgesetzes 

der Reform des Strafsystems sich entgegen- 
8 ebenden literarischen Strömungen darzuthun, während bei 
erung des Verhältnisses des Vollzugs zu den Straf- 
c en (Sühne, Abschreckung, Besserung, Sicherung j Pro- 
g Sion und Verbindung derselben) der Zwecksinhalt der ein- 
enen Straf- und Vollzugseinrichtungen, sowie die Richtungen 
iner möglichen Verbesserung bezeichnet wurden. Das Ver- 
a niss des Vollzugs zu den Haftsystemen, deren Bau- 
^ iic te skizzirt ward, wurde in dem diflferenzirenden Ein¬ 
guss er baulichen und disciplinären Grundgedanken auf den 
m nachgewiesen und als die hiernach zu bevor- 

( Se^ae, regelmässig wünschenswerthe Haftform die Einzelhaft 
ezeic net, welche am meisten Verschlechterung verhüte, Selbst- 
e 1 und Individualisirung ermögliche. Den Schluss bildete 
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das Verhältniss des Vollzugs zum Urtheil; unter Betonung 
der Hoffnung als erziehlichen Elements wurden ebensowohl 
die gesetzlichen und administrativen Einrichtungen der Straf¬ 
kürzung in Deutschland (vorläufige Entlassung, Urlaub auf 
Wohlverhalten), als jenes Verhältniss modificirende Einrich¬ 
tungen und Bestrebungen sonst (Good-Time-Acts, unbestimmte 
Strafurtheile, relativ bestimmte Strafstaflfeln, probation of first 
Oflfenders, condamnation conditionelle) kritisch beleuchtet. 

Der Direktor der Strafanstalt, Herr Reg.-Rath Kopp 
hatte eine vorherrschend auf praktische Ziele gerichtete 
Lehraufgabe; die Erläuterung der Dienst- und Hausordnung mit 
vergleichender Besprechung der beiden Instruktionen für die 
Centralanstalten und die kleinen Gefängnisse, verstand cs aber, 
in dieselbe auch allgemeine Ausführungen theoretischer Art, 
z. B. über die Verwerthbarkeit der Straftheorien für den prak¬ 
tischen Strafvollzug, über die vier Hauptgrundsätze der Ge¬ 
fangenenbehandlung (Strenge, Gerechtigkeit, Menschlichkeit und 
Individualisirung) einzuflechten. Insbesondere schilderte er auch 
die Fehler und Mängel, vor welchen man das Aufsichtspersonal 
als Gefängnissvorstand im Einzelnen zu behüten und wie man 
dasselbe zu erziehen habe. 

Die Lehrpensa des. Hausarztes (Prof. Dr. Kirn) und des 
Hausgeistlichen (Pfr. Krauss) sind bereits in Band XXIV 
dieser Blätter S. 339/40 angegeben und mit Ausnahme einiger 
Aenderungen an der Lehraufgabe des Letzteren auch dieses 
Mal die nämlichen gewesen. 

Hand in Hand mit den theoretischen Vorträgen ging die 
eingehende Besichtigung der Centralstrafanstalt und der beiden 
hiesigen Amtsgefängnisse unter erklärender Führung des Di¬ 
rektors, Theilnahme am Gottesdienst und Unterricht. Der ganze 
Arbeitsbetrieb wurde in Augenschein, vom gesammten Ge¬ 
schäfts- und Dienstbetrieb genaue Kenntniss genommen. Inter¬ 
essant für die Theilnehmer waren auch die gemeinsam mit den 
einzelnen Beamten der Anstalt wiederholt vorgenommenen Zellen¬ 
besuche und die Einzelbesprechungen mit Gemeinschaftshäft¬ 
lingen. Die Herren wohnten endlich auch den Gefangenen- und 
Aufseher-Rapporten, den Beamtenconferenzen, sowie einer Auf¬ 
sichtsraths- und Schutzvereinssitzung an. Sogar eine Feuer- 
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tehübung wurde vorgenommen u.dgl.m. Während des Curses 

WferLr-f T“”'' “sgestattet mit reich- 

hatoger Faehbteratnr, nur nütelichen Verwendung der Zwisehen- 

Man sieht: eine Fülle von Belehrung und Anregung wird 

gangl lud jedesmal auf Jl 

Amfo • 1 , Seitens des Ministeriums so viele Herren 

A.tsnchter besw. Oberamtsrichter zur Theilnahme, dassimmer 

dem es l ^^^^emerkt werden müssen, son- 

stnd L r ^ zweite Um- 

Ausz^hnung gereillr*" T"7 

Diesen letvff ^ angesehene Gäste dazu ein. 

Ministerium p” ausser den 6 regelmässigen, vom 

wesenhe n Herren Theilnehmern mit iLer An- 

eialmiff.!- Staatsanwälte und zwei Colle- 

glied d^erAufs7ht Landgericht, ein bürgerliches Mit- 

L höherer Offizier a. D., den 

sich während dp^ V i ^"gezogen hatte. Alle äusserten 

befriedigt über d Schlüsse des Curses höchst 

vorenthalten mit^^ e otene und insbesondere sei hier nicht 
h Staatsanwilf W anerkennenden Worten der Grossh. 

Collegen Nam’ Gulat, in seinem und seiner Herren 

fach auch in J'^^^thschätzung dieses anfänglich viel- 

»»d abfiUlig kSrtef GerT“ V<>*-“rtheil aufgefasalen 
hat In oo* r/ ^ angnisslehrcurses Ausdruck gegeben 

““ ‘‘™ Grosuh. Anataltsdirektm-Iaseu 

mir “tÜ Namen meiner Collegen erlaube ich 

druck ,T\ Dank eum Aus- 

rechtivkeit im Dienste der Ge- 

lich el p* Menschenfreundlichkeit, welche wir reich- 

Ilickenh’’!““®“ auch die Theilnahme kurz und 

renpn ^ doch für den schon anderweit Erfah- 

öfiiipf Gesichte“, welche sich auch uns er- 

Gpfö ^ welche nicht unfruchtbar bleiben wird. Dem 
^*^d seinen bei uns so wohlverstan- 

Ri»« gepflegten humanitären und erzieherischen Auf- 

für OefängniBBkimde. XXVlI. 4 




gaben wollen wir allezeit, soweit an uns liegt, alle practiscbe 
Aufmerksamkeit zuwenden, welche unsere Dienstsphäre uns 
gestattet, und demzufolge — sobald wieder Gelegenheit — 
die belehrenden Anregungen auf’s Neue aufsuchen, welche 
diesen grossen und guten Zwecken dienen.“ 

Dieses ehrende Zeugniss aus der Feder eines der tüchtig¬ 
sten Staatsanwälte des Landes berechtigt zu frohen Hoffnungen 
und günstigen Aussichten für die Zukunft der Sache, wie das¬ 
selbe auch von den Docenten des Lehrcurses als eine neue 
Aufmunterung zu immer vollkommenerer Erfüllung ihrer Auf¬ 
gaben dankbar aufgenommen ward. 

Ob mit der Zeit, unter der Aegide ihres Begründers, diese 
Eehrcurse nicht noch zu einem akademischen Seminar für 
Gefängnisswesen und Prophylaxe sich entwickeln dürften? Es sei 
zur Würdigung dieser Frage auf die bedeutsamen, ich möchte 
fast sagen divinatorischen Ausführungen im XX. Band dieser 
„Blätter“ S. 236—253 verwiesen. Die Voraussetzungen für ein sol¬ 
ches international gedachtes Seminar w’ären hier in Freiburg 
gegeben: Die Stadt besitzt eine Hochschule und eine nach 
den neuesten Erfahrungen eingerichtete Strafanstalt, welche 
wissenschaftlich regsame und praktisch durchgebildete Beamte 
aufweist. Durch Vorlesungen an der Universität wäre die theo¬ 
retische Grundlage für den höheren Gefängnissdienst zu geben 
und damit in Verbindung stünden die praktischen Uebungen 
in der Strafanstalt. 

Mag indessen dieser Zukunftstraum sich verwirklichen oder 
nicht. Eines steht fest: das Gefängnisswesen ist eine Wissen¬ 
schaft geworden, muss wissenschaftlich erfasst und wissen¬ 
schaftlich weiter entwickelt und ausgebaut werden. An Bau¬ 
steinen fehlt es nicht und in manchem Steinbruch liegen noch 
viele begraben. Mit Recht bezeichnet es der vorhin citirte 
Aufsatz als eine Selbstenthauptung, wenn man den Satz 
gelten Hesse: „trotz des Besitzes einer wissenschaftlichen 
Grundlage unseres Berufes wollen wir nur die praktische“, 
wollen wir nur tüchtige Praktiker. Praktiker ohne höhere, 
geistige Auffassung ihres Berufes laufen Gefahr, Handwerker 
und Schablonenmenschen zu werden. Allein nicht nur die 
eigentlichen Gefängnissbeamten haben dieser Wissenschaft ihren 
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Fleiss zuzuwenden, auch der Jurist, noch mehr der Crimina- 
list bat dieselbe zum Gegenstand ernsten Studiums zu machen. 
Diese Nothwendigkeit wird täglich mehr anerkannt. Bezeich¬ 
nende Aussprüche angesehener Juristen könnten zum Beweis 
dafür hier angegeben werden. Aber noch ein anderes Axiom 
steht ebenso fest: Unsere Strafrechtspflege wird so lange 
eine lückenhafte sein und in ihren Enderfolgen weniger wir¬ 
kungsvoll, als dieselbe ihre Aufgaben lediglich in der Er¬ 
forschung der Strafwürdigkeit und in der Bestrafung des 
delinquirenden Volkstheiles erblickt, dagegen die Forderungen 
einer rechtzeitigen zweckdienlichen Prophylaxe nur einer sel¬ 
tenen und oberflächlichen Beachtung würdigt. Dass auch diese 
socialwissenschaftlichen Studien den Herren Beamten nicht mehr 
abseits liegen bleiben dürfen, ist ebenfalls eine dringende For¬ 
derung der Zeit. 


4 * 
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Nekrolog.*) 

t 

Ludwig Wilhelm Löhlein, 

Strafanstaltsdirektor in Bruchsal. 

Einen theuern Mann haben wir vor wenig Wochen zum 
Grabe geleitet, der an vaterländischem Sinn, an Opferwillen 
für die deutsche Sache nicht weniger reich war als an Treue 
zu dem angestammten Fürstenhause unseres Landes und der 
weit über den Kreis seiner persönlichen Beziehungen hinaus 
es verstanden hat, mit Wort und Schrift und Beispiel segens¬ 
reich anzuregen. Wenn seiner Person gerade in diesen Blättern 
gedacht wird, so hat dies seinen guten Grund; ist doch der 
Verschlafene fast ein Menschenalter hindurch mit vollem Her¬ 
zen im Dienste der Sache unserer Vereine wie unseres Ver¬ 
bandes allseitig thätig gewesen. 

Ludwig Wilhelm Löhlein, als der jüngste Sohn des ein¬ 
stigen Bürgermeisters Löhlein zu Gernsbach 1837 geboren, 
w'ar zunächst nicht für den militärischen Beruf bestimmt ge¬ 
wesen, sondern bezog in frühen Jahren, nach Vollendung seiner 
Gymnasialstudien zu Karlsruhe und Heidelberg, die Univer¬ 
sität, zuerst in dieser letzteren Stadt, dann zu Freiburg i. B., 
und widmete sich den Studien der Medizin. In jene Jahre 
fiel der Ausbruch des Krimkriegs; der junge Student trat in 
keckem Entschluss der englischen Fremdenlegion bei und nahm 
Theil an jenem Kampfe bis zu dessen Abschluss durch die 
Einnahme von Sewastopol. Mit reichen Anschauungen und 
Erfahrungen nach der Heimath zurückgekehrt, trat Löhlein 
nach Erreichen des militärpflichtigen Alters in das badische 
Jägerbataillon ein und wurde durch den in den Laufgräben 
vor Strassburg gefallenen Ingenieurhauptmann Kirchgessner auf 


*) Aus dem „Badischen Militär vereinsblatt“ vom Juni 1892 Nr. 11 a-12. 



53 


hlnu vorbereitet, die er 1859 bestand. Im Jä»er- 

bataillon, mit dem er den Feldzug 1866 mitmaehte, wurde er 
zum Oberlicuteuant befördert und trat bei Auflösung dieser 

zu setaem“Tore welchem er bis 

wir den ItäVT'' Uebergangsperiode Anden 

in rtem 1 beschäftigt, 

Kurszp 7 -f " Arbeit militärischer Neubildung 

ZtsT r. dem 

Wes L?trider Ausbruch des 
einer LZ ”^eh der Heimath zurückrief, in 

die ihn im Fl J- '^^®derholt lebendig geschildert hat und 
mit ab’ ihref Stimmung von Nord und Süd 

W g t s. ^ f der Spitze der ersten 

des ITul. r l überschritt Löhlein am Abend 

ithen Bolen ^^^d den feind- 

Führerfabe »-persönliche Tapferkeit und 
Grenadiere «i' h väterlichen Sinn für seine 

wundung nieLsteckte verhängnissvolle Ver- 

deren er Belagerung von Strassburg, während 

buch im sein Notiz¬ 
machte Löhl * ^ durchbohrte, zum Hauptmann befördert, 

thaten seinerT?"^®” Vogesen mit, und dieRuhmes- 

mit seinem N Schlachtfeld von Nuits sind 

Etival ehrte /unlöslich verknüpft. Nach dem Treffen von 

keitszPieh ^^'"desherr mit Badens höchstem Tapfer- 

dienstorde^"’ des Karl-Friedrich-Militär-Ver- 

jenem Tad^k Geschichte des Regiments erwähnt von 

Schluss m'f kühnen und erfolggekrönten Ent- 

feuer Lnfl Waffe sich gegen vernichtendes Flanken- 

schrnet V, schaffen. So erwähnt sie auch seine Uner- 
als er N Z ^Kaltblütigkeit in den Kämpfdn am Ognon, 
gegeniili feindlichen Gewehrmündungen unmittelbar 

Biion dieselbe Geistesgegenwart beseelte ihn vor 

Ringen dc*^ Gefilden von Nuits, wo er im blutigen zähen 

War Schritte an den Feind herangedrungen 

’ s eine Gewehrkugel ihn kampfunfähig niederwarf. 
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Vorzügliche Pflege ward Hauptmann Löhlein in einem 
Privatlazareth zu Dijon; aber auch die Gefangenschaft wartete 
des Schwerverwundeten. Denn noch lag er auf schmerzvollem 
Krankenbett, als die Stadt von dem General Werder aufgegeben 
werden musste, und mit vielen Leidensgefährten ward er jener 
Kriegsgefangene, dessen Schicksale und Leiden im Rahmen 
der grossen Kriegsereignisse die beliebte Erzählung „Verwundet 
und gefangen“ in lebendigster Weise schildert. 

Während Major von Gemmingen in Feindeshand starb, 
kamen die übrigen zurückgebliebenen Offiziere des Leibregi¬ 
ments, und mit ihnen Löhlein, über die Schweiz unter manchen 
Gefahren nach der Heimath. Vom Kampf und vom Leiden 
fast aufgerieben, auf den Stab gestützt, trat er seiner Familie, 
seiner Gattin entgegen und umarmte zum ersten Male sein 
drittes Kind, den während des Kriegs geborenen ältesten Sohn. 
Eine Kur in Baden-Baden und längere dienstliche Ruhe waren 
erforderlich, um die gebrochene Körperkraft wieder herzustellen; 
doch die geistige Kraft war voll und ganz rege. Da seine 
Verwundung ihm das Besteigen eines Pferdes unmöglich machte, 
widmete er sich der längst lieb gewordenen Feder und wie des 
Kaisers Wilhelm I. Majestät Löhleins Tapferkeit durch Ver¬ 
leihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet hatte, so hatte er 
auch huldvolle Worte für das umfassendste Werk, welches 
jener geschafifen, „Die Operationen des Korps des Generals 
von Werder“, das unter den Augen des siegreichen Heer¬ 
führers selbst geschrieben war. Neben einer grossen Zahl 
Lebensbeschreibungen hervorragender badischer Offiziere dürfen 
wir aber auch jene von feinem Humor getragenen Skizzen und 
Bilder nicht übergehen, die in früheren Jahrgängen dieser 
Blätter erschienen sind und von denen wir neben der längeren 
Folge „24 Stunden im Feld“ besonders jene köstliche Schil¬ 
derung einer Militärvereinsfahrt auf dem Bodensee in erster 
Linie erwähnen. 

Im Jahre 1873 nahm Hauptmann Löhlein seinen Abschied, 
und in steter Thätigkeit half er die Blätter des Badischen 
Frauenvereins wie unser eigenes Verbandsblatt gründen. Doch 
ein neuer wichtiger Kreis der Thätigkeit wurde ihm erschlossen 
durch das Vertrauen der Grossherzoglichen Regierung, indem 
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er in die Verwaltung der Strafanstalten gezogen 
wurde, und von berufenster Seite wurden des Verstorbenen viel¬ 
seitige Verdienste in diesem neuen Amte anerkannt in einer be¬ 
deutsamen officiösen Mittheilung der „Karlsr.Ztg.« vom 23. April 
d.J., welche seiner zwölfjährigen Beziehung zum badischen Civil- 
ienst gedenkt: „Ein reger Schaffenseifer erfüllte Löhlein und 
als die Folgen seiner Verwundung im grossen Kriege seine 
weitere militärische Verwendung ausschlossen, widmete er sich 
spater einem Zweige des öffentlichen Dienstes, bei welchem 
le in der militärischen Schulung erlangte Sicherheit in der 
Ljeitung und Beherrschung grösserer Körper von besonderem 
erth ist. Von dem damaligen Direktor des Männerzucht¬ 
hauses in Bruchsal, Geheimrath Dr. Ekert, in das Strafanstalts¬ 
wesen eingeleitet, wirkte er von 1877 an zunächst an der Filial- 
anstalt in Kislau, rückte aber bereits im folgenden Jahre auf 
^ ^ Vorstandes des Landesgefängnisses und der 
Weiberstrafanstalt in Bruchsal vor, welche er bis zu seiner 

OQ Leiden auf Ansuchen im 

a 1 e 1889 erfolgten Pensionirung inne hatte. Seine Verdienste 

wurden 1881 durch die Ernennung zum Direktor, 
0 / durch die Verleihung des Ritterkreuzes 1. Kl. des Zäh- 
ri^nger Lowenordens und bei der Verabschiedung durch Er- 

ei ung es Charakters als Regierungsrath von seinem Landes¬ 
herrn gewürdigt. 

h' A Bruchsal, welche Löhlein ein Jahrzehnt 

in uic eitete, stellen eine grosse und schwierige Aufgabe 

einer Führung zusammengehaltenen Anzahl 
rsc ledener Abtheilungen, welche nach Alter, Geschlecht 
Eigenschaften der Insassen je eine eigenartige 
e^^eischen. Mit bestem Eifer und Erfolg widmete 
Sie er Ausgestaltung der Gefängnisse im Aeussern und 

T) in seine Dienstzeit eine weitergehende 

ü lung der Isolirung der jugendlichen Gefangenen. In 
er persönlichen Einwirkung auf den noch heranwaclisenden 
jjj Pfleglinge empfand er besondere Freude; es galt 

li moralischen Erziehung zu fördern und körper- 

ic zu stählen, durch den neu eingeführten Handfertigkeits- 
a erricht, wie durch das Gewerbe zu fördern, ihre Schicksale 
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statistisch im Ganzen, durch die Schutzfürsorge für zu Ent¬ 
lassende im Einzelnen zu verfolgen. Auch nach seiner Ueber- 
siedelung in die Residenz bekundete er sein Interesse für die 
Schutzthätigkeit als Mitglied der Centralleitung des Landes¬ 
verbandes der Schutzvereine, sowie während einiger Zeit durch 
Betheiligung bei demVerwaltungsrathe des Asyls Scheibenhard,“ 

Während dieser Jahre vielseitiger Arbeit aber konnte na¬ 
türlich Löhleins körperliche Constitution nicht gedeihen, und 
unter der mangelnden Bewegung, die mit der alten Wunde 
zusammenhing, bildete sich allmählich, unter oft peinvollen 
Beschwerden, ein Herzleiden aus, das nur zu oft dem regen 
Schaffenstrieb bitter empfundene Schranken setzte. Als diese 
körperlichen Leiden mehr und mehr sich steigerten, bat der 
Verstorbene um Versetzung in den Ruhestand, welche ihm in 
oben erwähnter ehrender Form gewährt wurde. So siedelte 
Löhlein Ende 1889 nach Karlsruhe über, und wenn er trotz 
seiner Leiden dem Rufe folgte, seine Kräfte dem Karlsruher 
Militärverein als dessen erster Vorstand zu widmen, wenn er 
ebenso seine Dienste in arbeitsvoller Stellung dem Badischen 
Frauenverein weihte, so geschah dies in dem Bewusstsein einer 
heiligen Pflicht, sich bis zum letzten Funken seiner Kraft dem 
vaterländischen Werk und der thätigen Nächstenliebe nicht zu 
entziehen. 

Doch nur zu bald sollte auch im Ruhestand die körper¬ 
liche Kraft versagen. Mehr und mehr bannte den Unermüd¬ 
lichen sein siecher, invalider Körper in den engen Kreis der 
Familie und selbst in das engere Krankenzimmer. Aber wie 
er seine Kraft und seine Feder dem Grenadiertag von 1890 
widmet(5, wie er das Militärjubiläum seines gnädigen Landes¬ 
herrn feierte, so war er noch bis auf den letzten Tag regsam. 
Für die Nuitsfeier seines alten Regiments am 18. Dezember 
1891 war Löhleins letzte grössere Arbeit bestimmt, ein mit 
Prolog und Epilog versehenes kleines Drama aus der Lieute¬ 
nantszeit, sowie ein neuer badischer Landesgesang nach der 
Melodie eines altbadischen Präsentirmarsches; zum Regierungs¬ 
jubiläum Sr. Kgl. Hoh. des Grossherzogs dichtete er eine sinnige 
kleine Geschichte, wie eine Mutter ihrem Kind im Märchen¬ 
ton von der Vermählung unseres erlauchten Fürstenpaares er- 
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zählt, und in dieser poetischen Festgabe klang der schon von 
Todesschatten umwobene Geist aus, der den treuesten Unter- 
than unseres Herrscherhauses beseelt hatte. 

Ein neuer heftiger Anfall seines Leidens endete das irdische 
Wirken Löhleins in der Frühe des 16. April d. J. Ein tapferer 
Soldat starb er ohne zu klagen; ein frommer Christ gab er 
seiner Ergebung in Gottes Willen Ausdruck mit seinen letzten 
Worten; ^Es ist vollbracht, in Gottes Namen.“ 

Die Trauer um den Hingeschiedenen konnte sich nicht auf 
den Kreis seiner Familie, seiner schwer getroffenen Frau und 
Kinder beschränken; weite Kreise theilten den Schmerz und 
vei-einigten sich aber auch bei der letzten Ehrung des Todten. 
Wahrend das Leibgrenadier-Regiment den feierlich-schönen 
Leichenzug mit seiner ganzen Kapelle eröffnete, folgte der 
T Offiziercorps die erste Grenadiercompagnie, die 

Lohlein im Felde geführt hat. Dazwischen entfaltete sich der 
grosse Leichenzug, an dem im Auftrag Sr. K. H. des Gross- 
erzogs Geheimrath Freiherr von Ungern-Sternberg theilnahm; 
inisterialrath Dr, von Jagemann vertrat den Präsidenten des 
ustizministeriums, und die Strafanstalten hatten alle ihre Vor¬ 
stände entsendet. Während der Militärvereins-Verband durch 
den Vicepräsidenten, Oberstlieutenant a. D. Rheinau vertreten 
war, hatte der Karlsruher Militärverein ausser seinen Mit¬ 
gliedern eine grössere Anzahl auswärtiger Vereine zur Feier 
ge aden, die entweder vollzählig oder in grösseren Abordnun¬ 
gen erschienen. Es waren die Vereine Gernsbach, Bruchsal, 
t Ingen, Durlach, Mühlburg, denen sich noch Rintheim, Hags- 
® j lankenloch, Friedrichsthal, Staflforth anschlossen. Unter 
en wehenden Fahnen dieser Vereine senkten sich die irdischen 
e erreste Löhleins in feierlichem, ernstem Akt ins Grab,. und 
as^^ ort, mit dem des Entschlafenen Bruder die im Obigen 
enützten Personalien geschlossen: „Sie haben einen guten 
^ ann begraben, mir war er mehr“ fand ein lebendiges Echo 
10 en Herzen der vielen Hunderte, welche am Ostermontag 
as Grab umstanden, wo einer der treuesten Freunde und Mit- 
ar eiter unserer Sache die letzte Ruhestätte fand. 

Ludwig Wilhelm Löhleins Andenken wird in uusorn Kreisen 
stets gesegnet werden. 
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Gesetze über Einzelbaft und Deportation. 


Zum Kapitel „Einzelhaft“ und „Deportation“ sind 
in Schweden und in Portugal in diesem Jahre neue Gesetze in 
Kraft getreten. Dieselben sind uns von einem Vereinsmitgliede, 
dem wir dafür hier unsern besten Dank sagen, mitgetheilt wor¬ 
den; wir freuen uns, sie unsern Lesern zur Kenntniss bringen 
zu können und lassen sie in wortgetreuer Uebersetzung hier 
folgen. Es wäre der Redaktion erwünscht, wenn ein oder das 
andere Vereinsmitglied eines dieser Gesetze oder beide einer 
kritischen Besprechung unterziehen wollte, die im nächsten Heft 
des Vereinsorgans ihren Platz finden würde. 


I. 

Gresetz 

betreffend die Vollstreckung der Zuchthaus- und Ge- 
fängnissstrafen in Einzelhaft, 
gegeben im Schlosse zu Stockholm, den 29. Juli 1892. 

Wir Oscar, von Gottes Gnaden König von Schweden 
und Norwegen, der Gothen und Wenden, thun kund, dass Wir 
in Uebereinstimmung mit dem Reichstage für gut befunden 
haben, unter Aufhebung der Verordnung betreffend die Voll¬ 
streckung der Zuchthaus- und Gefängnissstrafen in Einzelhaft 
vom 21. Dezember 1857, der Verordnung betreffend erweiterte 
Anwendung der Vollstreckung der Zuchthausstrafen in Einzel¬ 
haft vom 30. Mai 1873 und der Verordnung betreffend Ab- 
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äiiderung der Bestimmungen über Vollstreckung der Gefängniss- 
strafen, in welche Geldbussen umgewandelt werden, vom 16. 
Mai 1884, wie folgt zu verordnen: 

n • . § 

Derjenige, welcher zu Zuchthaus von vier Jahren oder 
kürzerer Zeit verurtheilt worden ist, soll diese Strafe, sofern 
es angänglich, in Einzelhaft verbüssen. 

Wenn die Zuchthausstrafe in Einzelhaft verbüsst wird, so 
ist von der Strafzeit ein Viertel abzuziehen. Entsteht durch 
solchen Abzug ein Bruchtheil von einem Monat, so wird ein 
viertel Monat zu sieben Tagen gerechnet. Geschieht ein Ab¬ 
zug von einer Anzahl Tagen und entsteht dadurch ein Bruch- 

t eil, so ist für denselben ein Tag von der Strafzeit abzu¬ 
rechnen. 

§ 2 . 

Ist Jemand zu Zuchthausstrafe von gewisser Zeit über 
vier Jahre veruitheilt, so soll derselbe, sofern es angänglich 
föt, die ersten drei Jahre der Strafe in Einzelhaft verbüssen. 
^ur die Zeit, während welcher die Strafe in solcher Weise in 
Einzelhaft vollstreckt wird, ist von dem Rest der Strafzeit ein 
ritte der in Einzelhaft verbüssten Zeit abzuziehen. Entsteht 
ei der Bestimmung des Abzuges ein Bruchtheil von einem 
onat, so wird ein drittel Monat zu zehn Tagen gerechnet. 
Geschieht ein Abzug von einer Anzahl Tagen und entsteht da- 

urch ein Bruchtheil, so sind die Bestimmungen des 8 1 mass¬ 
gebend. ^ 

§3. 

Derjenige, welcher zu lebenslänglichem Zuchthaus ver¬ 
urtheilt worden ist, soll, sofern es angänglich, die ersten drei 
fl re der Strafe in Einzelhaft verbüssen. 

§ 4 . 

Ist Jemand nach den vorstehenden Bestimmungen zur Ver- 
üssung einer Zuchthausstrafe, in welche er auf gewisse Zeit 
veiurtheilt worden ist, in Einzelhaft gebracht und wird der¬ 
selbe vor Vollendung dieser Strafe w'egen eines anderen Vei- 
recliens in eine weitere Zuchthausstrafe verurtheilt, so ist in 
ezug auf die Art der Vollstreckung der Strafen so zu ver- 
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fahren, dass die Zeit, während welcher er in Einzelhaft ge¬ 
halten wird, zusammen drei Jahre nicht übersteigen darf. 

§ 5 - 

Wer eine Zuchthausstrafe in Einzelhaft verbüsst, ist mit 
solcher Arbeit zu beschäftigen, wie sie beschafft werden kann. 
Demselben ist nicht gestattet, sich Unterhalt, Kleidung oder 
andere Dinge zu verschaffen oder anzunehmen, welche ihm von 
der Strafanstalt nicht geliefert werden. Ohne zuständige Ge¬ 
nehmigung darf er ferner weder Briefe oder Botschaften von 
anderen Personen innerhalb oder ausserhalb des Gefängnisses 
entgegennehmen oder an solche absenden, noch von anderen 
als Gefangenwärtern, im Gefängniss angestellten Aerzten oder 
Predigern, sowie den Personen, welche die Aufsicht über das 
Gefängniss führen oder zu demselben vermöge ihrer dienst¬ 
lichen Stellung Zutritt haben. Besuche empfangen. 


§ 6 . 

Gefängnissstrafe, mag dieselbe unmittelbar in Folge 
strafbarer Handlungen oder als Verwandlungsstrafe an Stelle 
von Geldstrafen zuerkannt worden sein, ist in solcher Weise zu 
vollstrecken, dass der Gefangene, soweit es geschehen kann, 
in Einzelhaft gehalten wird. In diesem Falle findet kein Ab¬ 
zug von der zuerkannten Strafzeit statt. 

Gatten, Eltern, Kinder oder Geschwister des Gefangenen 
dürfen ihn im Gefängnisse besuchen; indessen ist der Besuch 
vorher bei dem Gefängnissdirektor anzumelden, welcher be¬ 
rechtigt ist, die für den Besuch passende Zeit zu bestimmen 
und, falls er es für nöthig hält, zu veranlassen, dass ein An¬ 
gestellter des Gefängnisses während des Besuches zugegen ist. 

Von anderen als vorgenannten und den im § 5 erwähnten 
Personen darf der Gefangene ohne Erlaubniss keine Besuche 
empfangen. Ebensowenig darf er ohne Genehmigung des Ge- 
fängnissdirektors Briefe entgegennehmen oder absenden; wenn 
jedoch Briefe von Privatangelegenheiten handeln, so darf solche 
Genehmigung nicht verweigert werden, sofern die Briefe nicht 
etwas enthalten, wodurch die Ordnung oder Sicherheit inner¬ 
halb des Gefängnisses gefährdet werden kann. 





§7. 

Gefangene, welche entweder eine ihnen unmittelbar wegen 
strafbarer Handlungen zuerkannte Gefängnissstrafe oder eine 
solche Strafe zusammen mit Gefängniss, in welches zuerkannte 
Geldstrafen verwandelt worden sind, abbüssen, sind berechtigt, 
sich mit passender Arbeit zu beschäftigen, wenn sie selber sich 
solche verschaffen; jedoch hat der Gefängnissdirektor darüber 
zu wachen, dass diese Berechtigung nicht zu verbrecherischen 
Handlungen benutzt wird. Will und kann der Gefangene sich 
besseren Unterhalt oder grössere Bequemlichkeiten verschaffen, 
als im Allgemeinen im Gefängnisse gewährt werden, so soll 
dies gestattet sein, soweit die Ordnung oder Sicherheit im Ge¬ 
fängnisse dadurch nicht gestört wird. 

§ 8 . 

Soll Jemand eine Gefängnissstrafe verbüssen, in welche 
eine zuerkannte Geldstrafe verwandelt worden ist, und wird 
die Verwandlungsstrafe nicht mit anderer Gefängnissstrafe zu¬ 
sammengelegt, so ist der Gefangene verpflichtet, passende 
Arbeiten zu verrichten, wie solche zur Verfügung stehen. Be¬ 
köstigung und Bequemlichkeiten ausser dem in der Straf¬ 
anstalt Gewährten darf er weder sich verschaffen, noch ent¬ 
gegennehmen. 

§ 9 - 

In Bezug auf die sonstige Unterhaltung, Beschäftigung und 
Behandlung von Einzelhaftgefangenen, sowie auf Alles, was 
sonst zur Ordnung und Aufsichtsführung in Einzelhaftgefäng- 
nissen gehört, sind die bereits erlassenen oder später zu er¬ 
lassenden Vorschriften massgebend. 


Dieses Gesetz tritt mit dem 1. Januar 1893 in Kraft, je¬ 
doch sollen diejenigen Strafen, welche vor dem genannten Tage 
begonnen haben, nach den bisher geltenden Bestimmungen 
weiter vollstreckt werden. 


Wonach sich Alle, welche es angeht, gehorsamst zu richten 
haben. Ziir grösseren Gewissheit haben Wir dieses mit eigener 
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Hand unterschrieben und mit Unserem Königlichen Insiegel be¬ 
kräftigen lassen. 

Schloss zu Stockholm, den 29. Juli 1892. 

(gez.) Oscar. 

(li. s.) 

(ggez.) Aug. Oestergren. 


n. 

„Diario do Groveirio“ 

No. 91 vom 25. April 1892. 

Ministerium der Kirchen-Angelegenheiten und Justi,.. 

Central-Ahtheilung. 

Dom Carlos, von Gottes Gnaden König von Portugal 
und Algarbien ctc. fügen zu wissen allen unsern Unterthanen, 
dass die Cortes beschlossen haben und wir genehmigen das 
folgende Gesetz: 

Artikel 1. 

Es kann zur Verfügung der Regierung gestellt und nach 
den überseeischen Besitzungen befördert werden 
wo für Zuweisung freier Arbeit gesorgt werden wird — wer 
im Alter zwischen 18 und 60 Jahren für Verbrechen den in den 
folgenden Nummern aufgeführten Verurtheilungen verfällt. 

1. Drei Verurtheilungen zu höheren Strafen. 

2. Zwei Verurtheilungen zu höherer Strafe und zwei zu 
Besserungshaft. 

3. Eine Verurtheilung zu höherer Strafe und vier zu Bes¬ 
serungshaft. 

4. Sechs Verurtheilungen zu Besserungshaft. 

Artikel 2. 

Zu berechnen sind, behufs Anwendung des vorigen Arti¬ 
kels, die durch Militärgerichte für gemeine Verbrechen aus- 
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gesprochenen Verürtheilungen und diejenigen, die verwandelt 
werden können oder für die cs vorgeschrieben wird. 

Artikel 3. 

Auch sind, behufs Anwendung des Artikels 1, die vor 
Ausgabe dieses Gesetzes erfolgten Bestrafungen zu berechnen, 
jedoch, wie viel und welche es auch sind, erst dann, wenn 
eine neue Verurtheilung unter den vorgeschriebenen Bedin¬ 
gungen erfolgt. 

Artikel 4. 

Die den Minderjährigen unter 18 Jahren auferlegten Be¬ 
strafungen werden, behufs Anwendung des Artikels 1 dieses 
Gesetzes, angerechnet, wenn diese Leute nach Erreichung des 
Alters für ein anderes oder für andere Verbrechen verurtheilt 
und bestraft werden. 

Artikel 5. 

Die Bestrafungen für politische Verbrechen, sowie für die 
nach Artikel 169, 368, 369, 407, 410, 411, 419, 420 und Sek¬ 
tion 9 des Kapitels 3 des Strafgesetzbuchs*) bestraften Ver¬ 
brechen werden von der Anwendung des gegenwärtigen Ge¬ 
setzes stets ausgeschlossen. 

Artikel 6. 

Die Bestimmungen dieses Gesetzes dürfen nicht angewandt 
werden ohne die Erklärung des Richters im letzten Strafurtheil, 
dass der Verbrecher nach Verbüssung der Strafe zur Ver- 
fügung der Regierung bleibt, um ihm die geeignete Bestim¬ 
mung zu geben; und zu diesem Zwecke kann der Ankläger 
(parte accusadora) und muss das Ministerium zum Verfahren 
die nöthigen Urkunden schaffen. 

Artikel 7. 

Der, auf den das gegenwärtige Gesetz angewandt wird, 
geniesst die mit seiner Lage vereinbaren bürgerlichen Rechte. 

Artikel 8. 

Auch ist ihm freigestellt, eine ehrenhafte Arbeit oder Be- 

*) cfr. Bemerkung am Schluss. 
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schäftigung auszuüben, die ihm grössere Vortheile bringt als 
die ihm von der zuständigen Behörde angebotene, und in die¬ 
sem Falle — wenn er nicht die Vergünstigungen des nächsten 
Artikels geniesst — ist er nur verpflichtet, vor der Verwal¬ 
tungsbehörde seine Wohnung und die Arbeit, womit er be¬ 
schäftigt ist, anzugeben. 

Artikel 9. 

Die Regierung wird für Erhaltung (alimenta^äo) dessen 
sorgen, auf den das gegenwärtige Gesetz angewandt wird, 
soweit ihm nicht Arbeit zugewiesen wird, aus deren Ertrag ihm 
die Mittel zum Unterhalt zufliessen, ausgenommen wenn er dazu 
eigene Mittel besitzt. 

Artikel 10. 

Wer nach Artikel 256 *) des Strafgesetzbuches zur Ver¬ 
fügung der Regierung gestellt wird und nicht die durch Arti¬ 
kel 257 gewährte Vergünstigung geniesst, kann gleichfalls nach 
dem Wortlaute dieses Gesetzes nach einer der überseeischen 
Besitzungen befördert werden. 

Einziger Paragraph. 

Der, auf den die Bestimmung dieses Artikels angewandt 
wird, kann von der Regierung verlangen, dass sie ihn nach 
einem bestimmten Orte der überseeischen Besitzungen beför¬ 
dern lässt, wenn er durch besondere, nur auf ihn bezügliche 
Umstände nachweist, dass er an diesem Orte leichter die Mittel 
zum Unterhalt findet. 

Artikel 11. 

Die Verbannung nach den überseeischen Besitzungen, ge¬ 
mäss dem gegenwärtigen Gesetze, bleibt stets von vorgängiger 
Untersuchung der Gesundheit und Körperkraft der zur Ver¬ 
fügung der Regierung gestellten Personen abhängig. 

Artikel 12. 

Wer ohne Zustimmung der örtlichen Verwaltungsbehörde 
die Provinz verlässt, wohin er verbannt ist, oder unbedingt 


*) Landstreicherci. 
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jede Art Arbeit verweigert, wird mit Gefängniss bis zu zwei 

Jahren bestraft, das er in derselben Provinz abbüsst, wohin 

er verbannt worden ist, sofern er ausserhalb derselben ver- 
urtneilt wird. 

Artikel 13. 

Nach Ablanf von drei Jahren, vom Tage der Ankunft in 
er überseeischen Besitzung, wohin er befördert ist, kann der, 
aut den das gegenwärtige Gesetz angewandt wird, vor dem 

totf af-T® veriangen, wenn er 

™'- versammeltem Gerichte seine 
gute buhrnng nachweist; und wenn dasselbe Gesetz mehr als 
nmal auf dieselbe Person angewandt wird, oder in den Fällen 

e«r ^ 

Einziger Paragraph. 

Der Nachweis ist kostenfrei. 

Artikel 14. 

geeenwL^T’’“ »"f d«" '^as 

g g wartige Gesetz angewandt wird, trägt nie der Staat. 

Artikel 15. 

main? J’ßstraft mit 8 Jahren schwerer Einzelhaft (prisao 
vPraJ ■! folgender 20jähriger Verbannung, 

oder k” ^ Verbannungsorte, 

_ V ® “ach dem Gutachten des Richters, oder 

und festen Strafe von 28 Jahren Verbannung 

Dv am Verbannungsorte für 8 — 10 Jahre, wer 

ynamit, Melinit oder andere Stoffe von ähnlicher Spreng- 

od verbrecherischen Absicht verwendet, Personen 

u zerstören, oder mittelst dieser Stoffe Ver- 

8pU-^ ache Titel 5. Capitel 4. 
Ijestraft w 2**) des Strafgesetzbuches vorgesehen und 

Artikel 16. 

■ _an tgegenstehenden Gesetze werden aufgehoben. 

) Brandstiftunfi'. 

) Sachbeschädigung. 

Blätter für Qefängnieekunde. XXVU. 5 
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Wir befehlen daher allen Behörden, denen die Kenntniss 
und Ausführung dieses Gesetzes zukommt, dass sie es in sei¬ 
nem ganzen Umfange erfüllen und beachten, sowie erfüllen und 
beachten lassen. 

Schlussformel. 

Gegeben im Palast von Belem am 21. April 1892. 

Der König. 

Siegel. Antonio Ayres de Gonvöa. 


Schlussbemerkung. 

Art. 169. Majestätsbeleidigung. 

„ 368. Fahrlässige Tödtung. 

„ 369. Fahrlässige Tödtung und Körperverletzung. 

„ 407. Ehrenbeleidigung und Verläumdung. 

„ 410. Beleidigung. 

„ 411. Beleidigung einer Staatsbehörde. 

„ 419. Beleidigung und Verläumdung. 

„ 420. Vergehen gegen die öffentliche Sitte durch Worte. 

Tit. IV. Cap. III. Sektion 9: Duell. 
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Correspondenz. 


Berlin, 22. October 1892. Seine Mnjestät der Kaiser und Köni, 
pinA " Geburt der Prinzessin-Tochter Allergnädigst geruhl 

ganzen Th Personen, welche sich gegen die Strafgesetze ver- 

g gen hatten, die verwirkten, noch unvollstreckten Freiheits- und Geld¬ 
strafen zu erlassen. 

TOAi, dieses Allerhöchsten Gnadenaktes, welcher mehr als 40( 

aJu Vergehen verurtheilte Personen aus aUen Theilei 

Mnrü” i!.® ®“‘* “ Strafhaft befindlichen Verurtheilten heuti 

Morgen m Freiheit gesetzt worden. 

1B92. An Stelle des verstorbenen Direktors 

in P"’®“®®' Staatsanwalt Dr. Gennai 

wählt ^ Direktor der Hamburger Gefängnissanstalten ge- 

vembftp i*«Qr' Gennat wird sein neues Amt im Monat No- 

vemoer 1892 antreten. 


Das I^J®Cholera-Epidemie in Hamburg. 

fOrohtA f- V ® August Über Hamburg so plötzlich hereingebrochene 

fänir • vermuthen, dass die schreckliche Krankheit auch die Ge- 

ziehn ®™suchen werde. Die Nachrichten lauten jedoch in dieser Be- 
Puhlsl^tt^f*^ “Itnissmässig sehr günstig, denn im Centralgefängniss in 
- Rfitt Insassen und in dem alten städtischen Gefängniss 

krank während der Cholera-Epidemie gar keine Er- 

deren ^n Cholera vorgekommen; im Detentioiishause waren es 

in d ’ im Ganzen 21 Fälle und zwar 15 

des TT 6 in der Einzelhaft. Von den in der Einzelhaft 

2 g.j. ®’^®^’®kungsgerängniases Erkrankten befanden sich 4 schon längere 
23 Ausbruch der Cholera in Untersuchungshaft, nämlich seit dem 
90 nnd 16. Mai d. Js., während die beiden andern am 

waren •*'' Untersuchungsgefängniss eingeliefert worden 

Die Erkrankten der gemeinsamen Haft waren mit Ausnahme von 2, 


5 * 
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welche am 18. Juli und 9. August aufgenommen waren, in dem letzten Drittel 
des Monats August, also während des Bestehens der Epidemie, eingeliefert. 

Die erste Erkrankung im Untersuchungsgefdngniss erfolgte am 26. 
August und blieb auch für diesen Tag die einzige; am 27. kamen jedoch 
vier Erkrankungen hinzu, am 28. drei, am 29. sogar sechs, gingen aber am 
30. und 31. August auf je zwei Erkrankungen zurück. Im Monat September 
erkrankten nur drei Gefangene, nämlich je einer am 4., 5. und 16.; dieser 
(am 16. Seplbr.) war der letzte Fall. 

Von den 21 im Untersuchungsgefdngniss an Cholera erkrankten Ge¬ 
fangenen starben drei; im Detentionshause kam kein Todesfall vor. 

Die zur Verhütung der Weiterverbreitung der Cholera getroffenen 
Massregeln waren hauptsächlich folgende: 

Jeder neu eingelieferte Gefangene wurde körperlich gründlich ge¬ 
reinigt, seine Kleider, Wäsche und Schuhzeug wurden desinücirt. 

Die sämmtlichen Räume (Zellen, Arbeitssäle, Schlafsäle, Corridore) 
wurden täglich wiederholt desinficirt, ebenso die Closets und Ausgüsse. 

Die Trinkwasserleitung wurde durch Abnahme der Wasserhähne ausser 
Betrieb gesetzt; an Stelle von Trinkwasser erhielten die Gefangenen täg¬ 
lich öfter dünnen Kaffee, zum Spülen des Ess- und Trinkgeschirrs sowie 
zum Waschen wurde nur gekochtes Wasser verabfolgt. Die Beamten er¬ 
hielten Kaffee mit einem Zusatz von Cognac. 

Alle Speisen wurden nur im gekochten Zustande ausgegeben; Butter 
und^Pett als Zusatznahrungsmittel wurden gar nicht verabfolgt. (Das Brod 
wurde, wie bisher, in der Anstaltsbäckerei in Fuhlsbüttel gebacken; es 
war daher unbedenklich.) 

Zur Beobachtung Choleraverdächtiger war Tag und Nacht ein Heil¬ 
diener in der Anstalt anwesend; ein Separatraum war zur Aufnahme Cho¬ 
leraverdächtiger bereit und mit den nöthigen Utensilien, wie Steckbecken 
etc., versehen. Jeder Verdächtige wurde sofort hier untergebracht; war die 
Cholera bei demselben ärztlich festgestellt, so wurde er (auch zur Nacht¬ 
zeit) in das Krankenhaus geschafft. Die zurückgebliebenen Kleider und 
Leibwäsche wurden verbrannt. 

Die Räume, in welchen sich Cholerakranke befunden hatten, ferner 
die Bettstellen und Geräthe, welche diese benützten, wurden mit Carbol 
und durch Scheuern mit gekochtem Wasser und grüner Seife desinficirt, 
das Bettzeug etc. wurde durch Ausdämpfen bezw. mit 5 % Carbollösung 
gereinigt. 

Als Desinfectionsmittel wurden angewandt: 

Carbol und Sublimat für die Ausleerungen, 

Lysol von den Beamten zum Händewaschen, 

Littles Flüssigkeit zur Desinficlrung der Räume, Corridore und 
Closets etc. 

, Während des Monats September wurde der Strafvollzug insofern 
sistirt, als polizeiliche Haftstrafen und kürzere Freiheitsstrafen einstweilen 
nicht vollstreckt und überhaupt so wenig Personen als möglich aus der 



Freiheit in Strafhaft ttberföhrt wurden. Der Verkehr der Gefangenen mit 
den Angehörigen CSprechstunden) wurde auf die dringendsten Fälle be¬ 
schränkt; die Beamten des Central-Gefängnisses Fuhlsbüttel wurden vor 
dem Besuch in Hamburg und der Vororte, ferner vor Aufnahme von Ver- 
wandten, Bekannten etc. aus Hamburg gewarnt. 

Der «tplklm Durchniirnng der getroffenen Maeeregeln iet der ver- 

.u rTdir.» *”“*'*'' ™ Untersnchnngegefängnies 

Central-Getängnlee ln FnWebtttlel 
d er U^tand, daee dae Oefängnlea nnd die Orleohaft PnMsbUtlel eine 

Sr u?d Y“ R «tfolgt dort ans der 

«a enTa ’T "ä- ^ee Geßngnleeee In Pnhleblttlel iet 

Bufmnom ° r* Cenlralgerangnise während der Epidemie 

■ufgeeommenen Gefangenen nnr aue deü ÜSlerenohnngsgefängnias, woeelbet 

e’SZTr;? ^-«n^en-hlftn; KerfS wnr- 

»Sr.tr . ! 8l>ta«e*‘ellern, d. 1. eolchen Pereonen. 

«e„ sSSo"“ Anordnnng dee 

8ehpn^‘® letztgenannte Anordnung war, ist daraus zu er- 

sonen\etrln ' ^‘^'^‘«'•"-^■•krankungen im Detentionshause Per- 

dort eestelli kurzer Strafen sich freiwillig 

gestellt hatten und die Cholera also einschleppten. 

erlasse^nlV“«“,'^“ ?®^^“e“^««<^irektion in Fuhlsbüttel bezüglich der Cholera 
folgende: ^ ^"“‘“»chungen und Anordnungen waren unter Anderem 


uen 20. August 1892. 

PKi -^korte der Anstalt sind bereits zur Zeit sämmtlich stark mit 
orkalk desinficirt und wird solche Desinfection nach Bedürfniss er¬ 
neuert werden. 


Jeder vorkommende Durchfall wird von Seiten der Aufsichts- 
nm en so ort dem Arzt resp. den Heildienern gemeldet. 

Tals keute ab sind alle Sachen der neu eingelieferten Gefangenen 

Insassen des Zellenwagens) einer gründlichen Desinfection 
öurch Hitze zu unterwerfen. 

Es Wäre so sehr zu wünschen, dass alle von Hamburg neu ein- 
Personen auf mehrere Tage isolirt und beobachtet würden, 
nicht kei unseren beschränkten Raumverhältnissen ja gar 

durchführbar; es muss aber eine grössere Zufuhr von Hamburg 
aus sistirt werden. 

in ' Durchfall erkrankten Personen werden in’s Lazareth und 

ein dafür angewiesenes Zimmer verlegt. In diesem Zimmer werden 
^ac tstühle in einer den Kranken entsprechenden Anzahl aufgestellt, 
lese Stühle sind nur von den mit Durchfall behafteten Kranken zu 
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benutzen und werden sie nach jedesmnligem Gebrauch mit 5 “/o Karbol¬ 
säure desinhcirt. 

Die Bett- und Leibwäsche, welche beschmutzt ist, wird sofort 
gereinigt und für die Dauer von 4 Stunden in eine Carbol- resp. 
Sublimatlösung gelegt. 

Auch die von den Kranken zur Zeit des Durchfalls benutzte, 
wenn auch nicht beschmutzte Wäsche wird vor der gewöhnlichen Rei¬ 
nigung in 4 ®/o Carbol- resp. Sublimatlösung desinficirt, die Betten selbst 
durch Hitze. 

Den 31. August 1892. 

Die Beamten des Central-Gefängnisses werden dringend gewarnt 
vor Besuch in Hamburg und den Vororten, vor Allem vor Benutzung 
fremder Closets, vor Aufnahme von Verwandten, Angehörigen oder Be¬ 
kannten, soweit nicht die absolute Pflicht es gebietet. 

Strolche, Herumtreiber, Handelsleute sind von der Hausthür ab¬ 
zuweisen. Die Benutzung von Closets durch Nicht-Familienangehörige 
ist gefährlich; die peinlichste Reinlichkeit, namentlich auch der Closets, 
ist erforderlich. 

Es empfiehlt sich, dass die Familien sich für einige Zeit mit 
Lebensmitteln versehen. Milch ist nur in gekochtem Zustande zu ge- 
niessen und zweckmässig vor jedesmaligem Gebrauche kurz aufzu¬ 
kochen. Gemüse sollte nur aus dem eigenen Garten verwendet werden. 
Früchte und Salate sind zu vermeiden; Bier und Spirituosen sind nicht 
zu empfehlen; Bier wohl im gekochten Zustande zu geniessen. Weder 
Cognac noch anderer Schnaps bietet einen Schutz. Wer nicht an den 
Genuss gewöhnt ist, zieht sich leicht einen Magenkatarrh zu und ist 
der Ansteckung dann um so mehr ausgesetzt. 

Das Trinkwasser ist hier unverdächtig. 

Im TJebrigen bleibe .^eder bei derjenigen Lebensweise, von wel¬ 
cher er aus Erfahrung weiss, dass er sie gut verträgt. Alle Excesse 
im Essen und Trinken erzeugen Verdauungsstörungen und erhöhen die 
Disposition zur Erkrankung erfahrungsgemäss. 

Ein an Durchfall oder Erbrechen Erkrankter ist sofort zu isoliren 
in einem Zimmer, welches nichts als die allernolhwendigsten Gegen¬ 
stände enthält. Das Zimmer ist vor allen Dingen zu räumen von allen 
Polstermöbeln, Kleidungsstücken, Wäsche, Decken und namentlich Ess- 
waaren, die nie in einem Krankenzimmer aufgehoben werden dürfen, 
da sie einen günstigen Boden für das Fortwuchern der Keime der 
Krankheit bieten. In das Zimmer dürfen nur die für den Kranken 
bestimmten Speisen gebracht werden in der Menge, die der Kranke 
verzehrt. 

Ein Gesunder darf nie im Krankenzimmer Speise oder Getränke 
zu sich nehmen und keinen Gegenstand, der im Krankenzimmer gelegen 
hat, z. B. Cigarre, mit seinem Munde in Berührung bringen. XJeber- 
reste von Speisen sind in Desinfectionsflüssigkeiten zu schütten. 
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Wäsche und andere Gegenstände dürfen, ohne gründlich des- 
inficirt zu sein, nicht aus dem Krankenzimmer entfernt werden. 

Die Stuhlgänge entleert der Kranke in Gefässe mit desinficirender 
Flüssigkeit; dort hinein wird auch das Erbrochene geschüttet. Be¬ 
schmutzte Wäsche darf erst, nachdem sie gründlich desinficirt ist, zum 
Waschen kommen. 

Den 4. September 1892. 

Die Stuhlgänge von verdächtigen Erkrankten dürfen nicht, ohne 
desinficirt zu sein, in’s Closet geschüttet werden. Jeder Erkrankte 
(auch Beamte) benutzt Bettschüssel, Nachtgeschirr oder Nachtstuhl. 


Berlin, im October 1892. (Ein wirksames Desinfections- 
mittel.) In der chemischen Fabrik des Dr. H. Nördlinger in Bockenheim bei 
Frankfurt a.M. wird ein Desinfectionsöl — Saprol genannt — bereitet. 
Dieses neue Mittel, eine dunkelbraune Flüssigkeit, ist leichter als Wasser 
und enthält die zu einer wirksamen Desinfection nöthigen Stoffe: Phenol, 
Kresol und Kohlenwasserstoff. Dadurch, dass das Saprol auf der Oberfläche 
von Flüssigkeiten schwimmt und sich dort als Oeldecke von selbst gleich- 
mässig ausbreitet, die sich nach etwaigem Auseinanderreissen durch ein¬ 
fallende Körper rasch wieder schliesst, verhindert dasselbe das Entweichen 
der übelriechenden Gase und auch die Bildung von Schimmelpilzen und 
Bacterlen. Die desinflcirende und desodorisirende Wirkung des Saprols 
wurde in verschiedenen chemischen Laboratorien geprüft und hat sich bei 
der praktischen Anwendung des Saprols vollauf bestätigt. Stark riechende 
Abfallsloffe, Aborte etc. können durch Saprol dauernd geruchlos gemacht 
werden; der erzielte Erfolg ist grösser als bei Verwendung von roher 
Carbolsäure. 

Von ungemein grosser Wichtigkeit ist, dass das Saprol in nur ein- 
procentiger Lösung sowohl Cholera- wie Typhus-Bacillen 
tödtet, wie durch Untersuchungen des Direktors der städtiscken Kranken¬ 
anstalt in Königsberg i. Pr., Professor Dr. Meschede, sowie durch Unter¬ 
suchungen im hygienischen Universitäts-Institut zu Königsberg i. Pr., von 
Dr. Laser vorgenommon, konstatirt ist. 

Der Eigengeruch des Saprols macht sich in keiner lästigen Weise 
hemerklich. 

Was die Verwendung des Saprols im Grossen anbetrifft, so ist zu 
betonen, dass nur eine ganz dünne Saprolschicht zur Geruchlosmachung 
und zur Desinflcirung von menschlichen Ausleerungen nöthig ist und dass 
diese Schicht sich durch regelmässige Zugabe von nur ganz geringer Menge 
Saprol leicht erhalten lässt. Das Saprol ist daher für Anstalten ohne Water- 
Closets sehr zu empfehlen; für Anstalten mit Water-Closets verursacht 
zwar das Desinfectionsöl einen etwas grösseren Geldaufwand; zu Zeiten 
bedenklicher Epidemien aber, wie Cholera, Typhus etc., eignet sich das 
Saprol als Desinfectionsmittel in allen Gefängnissanstalten, axich in solchen 
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mit Water-Cloaets ganz vorzüglich. Damit keine unnöthige Vergeudung 
des Saprols stattfindet, empfiehlt es sich, einem bestimmten Beamten die 
Desinficirung der ganzen Anstalt zu übertragen und diesen mit entsprechen¬ 
der Instruction zu versehen. 

Berlin, October 1892. Aus der bei H. S. Hermann in Berlin, Beuth- 
strasse 8, erscheinenden Wochenschrift „Die Nation“, herausgegeben von 
Dr. Barth, entnehmen wir mit gütiger Erlaubniss der Redaktion folgenden 
Artikel des Professors Dr. Mendel in Berlin, ohne zum Inhalt eigene Stel¬ 
lung zu nehmen. 

Der dritte internationale Kongress für Anthropologie 

in Brüssel. 

In der Zeit vom 7. bis 13. August d. J. tagte in Brüssel der 3. inter¬ 
nationale Kongress für kriminelle Anthropologie. In Deutschland hat die 
kriminelle Anthropologie bisher so wenig Beachtung gefunden, und die 
Kongresse derselben sind so spärlich von Deutschen besucht worden, dass 
es nicht überflüssig erscheint, dem Bericht über den diesjährigen Kongress 
einige einleitende Worte voranzuschicken. 

Der Schöpfer der modernen kriminellen Anthropologie ist bekanntlich 
Cesare Lombroso, Professor der gerichtlichen Mediein in Turin. Auf Grund 
einer sehr grossen Reihe von Untersuchungen bei Gesunden, Geisteskranken 
und Verbrechern*) kam Lombroso zu der Ueberzeugung, dass wenn man 
von den Qelegenheitsverbrechern ab sieht, welche streng genommen nicht in 
die Anthropologie gehören, der von Jugend auf böse und .lasterhafte Mensch 
gewisse specielle körperliche und geistige Eigenschaften besitzt, die ihn von 
dem normalen Menschen unterscheiden. Es ist demnach der „uomo delin- 
quente“ (so ist das Hauptwerk Lombroso’s betitelt, welches von 1871—1876 
erschien) eine besondere Species des Menschen; er hat einen besonderen 
Typus, den kriminellen, einen Typus, der ihm angeboren ist (criminel n6). 

Unter den vielfachen Zeichen, welche diesen Typus charakterisiren 
sollen, seien einzelne hier hervorgehoben: 

Die Verbrecher sollen im Durchschnitt einen geringeren Kubikinhalt des 
Schädels als normale Menschen haben. An diesem Schädel soll sich besonders 
häufig eine mittlere Hinterhauptsgrube befinden (bei Verbrechern in U% 
der Fälle, bei normalen Menschen nur in 4%). Ihre Stirn soll auffallend 
niedrig und „fliehend« sein. Ihr Unterkiefer soll eine auffallend starke 
ntwicklung zeigen, ihre Ohren sollen besonders häufig Henkelgestalt oder 
andere Abweichungen haben, die bei unbescholtenen Menschen nur verhält- 
uissniässig selten Vorkommen. Ihr Bart soll bei starkem Haupthaar nur 
wenig entwickelt sein u.s.w. u.s, w. 

Die Ent stehung dieses eigenthümlichen Typus bei den Verbrechern 

^ ■) In seiner kürzlich erschienenen „Anthropologie criminelle et ses 

recents progr^s“ giebt Lombroso an, dass er 26 886 Verbrecher mit 25447 
normalen Menschen verglichen hat. 
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fülirte Lombroso zuerst auf Atavismus zurück. Die physische und psychi¬ 
sche Beschaffenheit des Verbrechers sollte einen Rückfall auf einen prähisto¬ 
rischen Menschen darstellen. 

In neuerer Zeit hat Lombroso den Verbrechertypus im Wesentlichen 
dem der Epileptiker gleichgestellt und damit Krankheit als Grundlage der 
Verbrechernatur bezeichnet. 

Die Lehre Lombroso’s rief einen Sturm grosser Begeisterung in Italien 
hervor. Eine Reihe hervorragender Aerzte und Juristen schloss sich ihm an 
und suchte die neue Lehre durch zahlreiche Einzeluntersuchungen zu stützen 
und zu fördern. Aus der neuen Auffassung des Verbrechers zog man die 
entsprechend erscheinenden Konsequenzen für das Strafrecht. Von den 
Schülern und Anhängern Lombroso’s seien hier nur genannt: Tamassia, 

Marro, Virgilio, Ferri, der Advokat Puglia, der Staatsanwalt von Neapel 
Garofalo. 

Indem die Lombroso’sche Schule sich bei der Beschreibung des Ver- 
lechers auf positive, an demselben nachweisbare Merkmale stützte, wurde 
sie als positivistische oder anthropologische der alten klassi¬ 
schen Schule der Kriminalisten gegenübergestellt, welche mit meta¬ 
physischen Grundsätzen, wie z. B. mit der Freiheit des Willens, operirt. 

Sehr bald stellte sich heraus, dass eine Reihe von besonderen anthro- 
po ogischen Eigenthümlichkeiten, welche Lombroso und seine Anhänger dem 
rechertypus zurechneten, der Kritik neuerer Untersuchungen gegen- 
er nicht Stand halten konnte. Es befriedigte ferner die Erklärung der 
tstehung des „uomo delinquente‘‘, in welcher Lombroso selbst mehrfach 
wankte, nicht, und es zeigte sich, dass zur Entstehung von Verbrechen 
nthropologische Beschaffenheit des Verbrechers allein nicht genügte, 
n erndass die Existenzbedingungen, das sociale Element, eine hervorragende 
^ spielen. Diese Momente waren es, welche zur Bildung einer neuen, 
ritten Schule (terza scuola) in Italien führten. 

Sch hatte unterdess unter Führung von Lacassagne die 

c u e von Lyon, welche sich in der Hervorhebung des sociolo- 
g8c en Elements mit der dritten Schule auf gleichem Boden befindet, den 
amp gegen die Lombroso’sche Richtung aufgenommen. 

A th iiciden dem diesjährigen dritten Kongress für kriminelle 

n ropologie vorangegangenen Kongressen stand der zu Rom 1887 völlig 
_ Boden der Lombroso’schen Ideen und schien ein Sieg der posi- 
^vistischen Schule zu sein. Der zweite in Paris 1889 zeigte bereits die 
führte zu dem Beschlüsse, dass eine Kommission von sieben 
8u” h Aufgabe betraut wurde, eine vergleichende Unter- 

c ung anzustellen zwischen 100 lebenden Verbrechern, von denen ein 
ri tel Mörder, ein Drittel andere Gewaltthätige, ein Drittel Diebe sein 
80 en, und einer gleichen Zahl nicht Bestrafter, deren Vergangenheit und 
amilienverhältnisse bekannt wären, und das Resultat der Untersuchung 
6111 nächsten Kongresse mitzutheilen. 

Diese Kommission ist nicht zusammengetreten, und die Nichtachtung 
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gegen die Lombroso’sche Schule, welche die Italiener in dieser Thatsache 
sahen, war die Ursache, weshalb dieselben dem Kongresse in Brüssel fern 
blieben, nicht etwa, wie gegen eine ganz auffallend motivirte Unterstellung 
eines der hervorragendsten der französischen medicinischen Journale, des 
„Progr^s mddical’‘ *), Professor Morselli in Genua erklärte, wegen der 
Triple-Alliance. 

Wenn nun auch die Abwesenheit der Vertheidiger des „criminel nd“ 
auf dem Brüsseler Kongresse lebhaft bedauert wurde, so nahm doch die 
Diskussion über die anthropologischen Merkmale des Verbrechers einen 
weiten Baum ein. Allseitig wurde das grosse Verdienst Lombroso’s an¬ 
erkannt, neue Anregungen auf einem Felde gegeben zu haben, das der 
Reform dringend bedürftig war. 

Nicht bestritten wurde die Existenz häufiger physischer Abnormitäten 
bei dem Verbrecher, aber man konnte weder der einen noch der anderen 
solcher Abnormitäten, noch einer Verbindung verschiedener eine patho- 
gnomische Bedeutung beilegen. Ebenso wenig konnten Anhaltspunkte dafür 
gewonnen werden, dass die Verbrecher sich durch besondere physiologische 
Eigenschaften auszeichnen. Frau Dr. Tarnovski aus Petersburg, welche 
von eingehenden bei Verbrecherinnen gemachten Untersuchungen berichtete, 
konnte ebenso wenig wie Dr. Naecke (Hubertusburg) positive Befunde ver¬ 
zeichnen. Lacassagne meinte zwar, dass man die Verbrecher in frontale, 
parietale und occipitale eintheilen könne, je nachdem bei ihnen der Stirn- 
theil (frontale) des Gehirns, in dem er die Intelligenz, der Seitenwandtheil 
(parietale), in dem er die impulsiven Affekte, oder der Hinterhaupttheil 
(occipitale), in dem er das Gemüth sucht, vorherrschen. „Wenn in dem 
Gleichgewicht zwischen diesen Theilen die Tugend besteht, bringt die Prä- 
ponderanz des einen Theils das Verbrechen hervor‘‘. Mit Recht konnte 
Naecke dieser nichtbewiesenen Geographie der Hirnrinde gegenüber Ein¬ 
spruch erheben. Wie leicht hier Beobachtungen zu irrthümlichen Schluss¬ 
folgerungen Veranlassung geben, zeigte die Mittheilung von Stuelens, 
welcher berichtete, dass die Arbeiter am Kongo vorzugsweise eine Entwick¬ 
lung der Seitenwandsbein- und Hinterhauptsgegend an ihrem Schädel zeigen, 
während bei den geistig arbeitenden Bewohnern die Stirngegend mehr her¬ 
vortritt. Ihm hielt Houzd entgegen, dass diese Eigenthflmlichkeit der Ar¬ 
beiter nicht mit ihrer Beschäftigung zusammenhinge, sondern von ihrem 
ethnologischen Ursprung herrührte, da sie Wallonen wären. 

Das Ergebniss der Verhandlungen über die Anthropologie des 
Verbrechers kann dahin zusammengefasst werden, dass es einen „uomo 


) „C est d ailleurs un mot d’ordre: la Triple-Alliance tout entißre 
ne devail pas donner. Quand donc en finirons-nous avec des hostilites 
stupides, qui, transportdes sur le terrain scientifique, sont d’un effet steri- 
lisant, ddplorable ? Jusqu’ä quand opposera-t-on sans cesse ä des congrds 

de langue fran^aise ceux de la langue anglo-saxonne („Progrds mdd.“ 
13. Aug. 1892.) V« 6 



75 


delinquente‘^ im Sinne Lombroso’s, einen kriminellen Typus nicht 
giebt, dass aber die körperliche und geistige Untersuchung der Ver¬ 
brecher auch in Zukunft auf das Sorgfältigste durcbgefttbrt werden muss. 

Von den verschiedensten Seiten und aus den verschiedensten Gesichts¬ 
punkten heraus wurde der sociale Faktor als einer der wesentlichsten zur 
Erzeugung des Verbrechens hervorgehoben. Denis schilderte graphisch den 
Einfluss der wirthschaftlichen Krisen auf die Erzeugung von Verbrechen 
und führte den Satz Quetelet’s weiter aus: Mit dem Nachweise des Ein¬ 
flusses dieser socialen Bedingungen auf die Entstehung des Verbrechens 
wird die Verantwortlichkeit des Einzelnen verringert und die der Gesell¬ 
schaft, welche jene Bedingungen schafft, vergrössert. Der Untersuchungs¬ 
richter Tarde hob in demselben Sinne hervor, dass man so oft bei den 
Strafen von einer Vertheidigung der Gesellschaft spricht; sehr oft sei es 
aber die Gesellschaft, welche angreift, und das Individuum sei es, welches 
sich vertheidigt. Nationen haben Verbrechen begangen, sociale Gruppen 
können kriminell werden. 

Auch das sociale Element, welches bei den Verbrechen mit Zusammen¬ 
rottung, Verbrechen der Massen, eine hervorragende Rolle spielt, und wobei 
speciell auf die neuesten Ereignisse in Russland exemplifizirt wurde, wurde 
mehrfach hervorgehoben. 

Den auf dem Boden von Thatsachen stehenden Ausführungen gegen¬ 
über hatten die wenigen Vertreter der alten klassischen Schule, welche auf 
dem Kongress vorhanden waren, einen schweren Stand. Sie betrachten, wie 
ihnen entgegen gehalten wurde, die Thatsachen als Hypothesen und setzen 
ihnen die metaphysische Auffassung einer absoluten Moral und Gerech¬ 
tigkeit entgegen. Schliesslich war es ein durch grosse Beredtsamkeit sich 
auszeichnender Priester, Abbd de Baets, welcher unter dem grossen Beifall 
der Versammlung zu dem Schlüsse kam, dass es keine exklusive Theorie, 
weder eine physiologische, noch pathologische, noch juristische gäbe; sie 
wären alle durcheinander zu ergänzen. Es sei nicht richtig zu sagen, ein 
Verbrechen sei eine wesentlich physische oder wesentlich sociale Thatsache, 
sie sei auch eine moralische. 

Allerdings wurde mehrfach die Berechtigung des Begriffes Moral von 
anderer Seite bestritten und dieselbe als eine conventionelle Sache bezeichnet, 
welche der socialen Hygiene weichen müsste. 

Ueberblicke ich die gesammten Verhandlungen, so dürfte sich als Re¬ 
sultat über das Zustandekommen des Verbrechens Folgendes sagen lassen: 

Unter den Verbrechern findet sich eine grosse Zahl unzweifelhaft 
Geisteskranker mit physischen und psychischen Abnormitäten. Die Zahl 
derselben ist wohl grösser, als man gewöhnlich anzunehmen geneigt ist. 
Die übrige Zahl besteht aus Leuten, welche in Folge erblicher Anlage,*) 
in Folge mangelhafter oder schlechter Erziehung, in Folge von schlechtem 


*) Geisteskrankheiten, Epilepsie, Alkoholismus u. s. w. bei der AS' 
cendenz. 
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Beispiel von Jugend auf in Bezug auf ihre geistigen Eigenschaften, ihr 
Denken und ihre Gefühle von der Mehrzahl der anderen Menschen ah- 
weichen, ohne dass sie als geisteskrank bezeichnet werden können. Auf 
diese, die minderwerthigen, wie man sagen kann, wirken dann in erster 
Reihe die socialen Einflüsse, welche die nächste Veranlassung zum Ver¬ 
brechen werden. Dass bei jener Prädisposition nach der ersten Verurthei- 
lung der Betreffende zum Gewohnheitsverbrecher wird, daran hat, wie 
meiner Ansicht nach nicht genügend in Brüssel hervorgehoben wurde, in 
einer grösseren Zahl von Fällen die Art und Weise unserer Strafvoll¬ 
streckung, also auch ein sociales Element, Schuld. Allerdings hat gerade 
Belgien durch seine „condamnation conditionelle“, durch die weite Aus¬ 
dehnung der Einzelhaft (von 29 Gefängnissen haben 26 fast ausschliesslich 
die Einzelhaft durchgeführt), durch Sorge für die aus den Strafanstalten 
Entlassenen vieles Gute geleistet. 

Ich habe bereits bei einer früheren Gelegenheit auf jene socialen 
Uebelstände aufmerksam gemacht, welche das Vagabundenthum, häufig die 
erste Stufe des Gewohnheitsverbrechers, unterstützen und weiter entwickeln. 


Wenn nach den besprochenen Anschauungen es für den Richter in 
Zukunft mehr als bisher erforderlich ist, nicht das Verbrechen , sondern den 
Verbrecher zu beurtheilen und in jedem Falle die Individualität des Letz¬ 
teren nach allen Richtungen hin sorgfältig zu prüfen, so fragt sich weiter, 
welche Veränderungen hieraus in Bezug auf die praktische Durchführung 
er Strafe resultiren ? In dieser Beziehung wurde besonders in Brüssel die 
ehandlung des sogenannten Unverbesserlichen diskutirt. In Ueber- 
einstimmung mit v. Liszt (Halle) erklärten sich die meisten Redner für die 
unbegrenzte Einsperrung, und man war nur getheilter Ansicht darüber, ob 
die Fortdauer oder Aufhebung der Haft durch richterliche oder Verwal¬ 
tungsbehörden oder durch diese im Verein mit den Schutzausschüssen für 
die Gefangenen bestimmt werden sollte. Allerdings würde es für eine ge- 
setz iche Feststellung noch der Definition des „Unverbesserlichen“ bedürfen, 
eine Definition, welche ihre Schwierigkeiten haben wird. 

Von anderweitigen Vorschlägen mag hier noch erwähnt werden, dass 
man inzehichter forderte in engbegrenzten Bezirken, welche im Stande 
w ren, i re Gerichtseingesessenen zu kennen, und gegen das System „der 
vo u lon und des Kaiserreichs, welche unpersönliche und symbolische 
v, i. ^ organisirt hat, welche entfernt von den zu Richtenden ihren Sitz 
a en , au trat. Der Vertreter Chinas theilte mit, dass dort Gemeinden, in 
Dgere Zeit kein Verbrechen begangen worden wäre, Belohnungen 

V Gesammtheit. bestraft würde, wenn ein Mit- 

gie erselben ein Verbrechen begeht, eine in der That sehr drastische 
Anerkennung des sociologischen Elements. 

fratra “icht der Ort, auf einzelne im Gegensatz zu den Haupt- 

notu” Dinge, wie die Zwangsvorstellungen, den Hyp¬ 

notismus, welche im Kongress verhandelt wurden, näher einzugehen. 

ervorragende Bedeutung, welche der Brüsseler Kongress hat. 
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liegt vor Allem darin, dass sich die verschiedensten Schulen zu gemein¬ 
samer Arbeit verbunden haben, dass speciell zwischen Juristen und Aerzten 
eine Verständigung angebahnt wurde, welche fUr die Zukunft hofTen lässt, 
dass eine der wichtigsten Aufgaben der socialen Hygiene ihrer Lösung 
näher geführt wird. Wir wünschen deshalb, dass man auch in Deutsch¬ 
land den Bestrebungen jener kriminellen Anthropologie, wie sie aus dem 
Brüsseler Kongress hervorgegangen ist, fördernd entgegenkommen möchte, 
und hoffen, dass das Interesse dafür sich in der Betheiligung bei dem Kon¬ 
gresse in Genf im Jahre 1896 zeigen wird. 

Berlin, im October 1892. Im Interesse der Hochseefischerei, auf 
deren Förderung die preussische Staatsregierung hohen Werth legt, wurden 
in verschiedenen preussischen Strafanstalten Versuche angestellt, frische 
Seefische für dieVerpflegung derGefangenen zu verwenden und 
hierzu in den Strafanstalten Moabit, Rendsburg, Hameln und Münster im Jahre 
1890/91 16658 Kilo frische Seeßsche verbraucht. Diese Versuche führten 
zu einem günstigen Ergebnisse, und ertheilte desshalb der Herr Minister 
des Innern unterm 15. October 1891 die Ermächtigung, dass in den Strof- 
und Gefangenanstalten seines Ressorts den Gefangenen wöchentlich einmal 
ein Seefischgericht in der nachstehend bezeichneten Zubereitung als etats- 
mässiges Mittagsessen gegeben werden könne, vorausgesetzt, dass der Preis 
desselben den eines mit 100 gr Fleisch gekochten Mittagsmahles nicht über¬ 
steigt und die Fische in durchaus guter Beschaffenheit bezogen werden 
können. 

Der Verpflegungssatz beträgt pro Kopf 

des Mannes des Weibes 

Frische Seefische (Scholle, Kabeljau, Schell¬ 
fisch, Dorsch oder Flunder) .... 250 gr. 200 gr. 


Kartoffeln. 1000 „ 875 „ 

Mehl. 15 10 „ 

Speck. 20 „ 20 „ 

. 6 „ 4 „ 

Essig .. 0,015 Itr. 0,015 Itr. 


Anstatt des Senfes kann auch das reglementsmässige Gewürz (Pfeffer, 
Lorbeerlaub, Petersilie, Zwiebeln etc.) gegeben werden. 

Die Anweisung zum Fischkoeben in den Strafanstalten lautet: 

Für die Verpflegung der Gefangenen sind am besten Schellfisch, Scholle, 
Kabeljau zu verwenden, welche sämmtlich nach demselben Recept gekocht 
werden. Zunächst sind die Kartoffeln in Salzwasser in einem besonderen 
Kessel zu kochen. Die in Eisverpackung gesandten Fische bleiben in dieser 
Verpackung bis zum Morgen des Speisungstages. Nachdem sie ausgepackt 
sind, werden sie gereinigt, zu welchem Behufe sie, da der Fischer die Fische 
ausgenommen liefert, mit kaltem Wasser innen und aussen gut abgewaschen 
Werden. Der den Fischen anhaftende Schleim wird am besten mit einem 
Holzmesser entfernt, da der Fisch bei Anwendung eines scharfen Instru- 
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ments zu weich wird. Um leicht annähernd richtige Portionastücke her- 
stellen zu können, empfiehlt es sich, Schellfische und Schollen im Gewichte 
von etwa 500 gr. per Stück anzukaufen. Grössere Fische lassen sich nur 
schwer in richtige Portionsstücke zerlegen; nach dem Kochen ist die rich¬ 
tige Theilung unausführbar. 

Um die Portionsstücke bequem in den Kessel hinein und heraus zu 
bringen, sind mit Handgriffen versehene Einsätze mit Einlagen von durch¬ 
löchertem, verzinntem Eisenblech erforderlich, wodurch es ermöglicht wird, 
die Fische zum Kochen in 3 bis 4 Etagen übereinander zu lagern. Diese 
Einsätze sind für jede Art Kessel, ob gewöhnliche mit direkter Feuerung, 
ob Dampfkessel oder Senking’scher Kocbapparat, herstellbar resp. herzu¬ 
stellen. 

Ohne solche Einlagen würden die Fische zu dick übereinander liegen 
und die in der Mitte liegenden nicht vollständig gar werden. Bei dem 
Einlegen der Portionsstüoke in die Kesseleinsätze resp. deren Einlagen ist 
sorgfältig zu verfahren, damit die einzelnen Stöcke im Zusammenhang 
bleiben und das spätere Herausuehmen derselben dadurch erleichtert wird. 
Jede einzelne Schicht Fisch wird mit Salz bestreut, wozu auf den Kopf 
circa 10 gr. — bei Verwendung von Scholle, deren Fleisch weicher ist, 
etwas mehr — erforderlich ist. 

Während dieser Vorbereitungen wird das Wasser im Kessel zum 
Kochen gebracht. Wenn Schollen gekocht werden, wird ein Theil des 
Essigs zugesetzt. Das Wasser soll die oberste Fischlage nur gerade be¬ 
decken. Die Einsätze werden nun in den Kessel eingesetzt, darauf wird 
der Kessel geschlossen. Zum Garkochen sind etwa 30 Minuten erforderlich, 
da durch die grosse Fischmenge das Wasser zunächst stark abgekühlt wird. 

Nach dem Herausnehmen der Einsätze aus dem Kessel wird das darin 
verbleibende Fischwasser zur Herstellung der Sauce benutzt, indem man 
das Mehl und den zerlassenen Speck mit dem reglementsmässigen Quantum 
Suppenkraut — Pfeffer, Lorbeer, Petersilie, Zwiebeln — hinzu thut und 
nochmals zum Kochen bringt; wird die Sauce mit Senf zubereitet, so ist 
der Senf erst nach dem Aufkochen hinzuzusetzen. Das Quantum Sauce ist 
auf etwa Ys Liter für den Köpf zu bemessen. 

Die Aasspeisung geschieht in der Weise, dass die Portionsstücke 
sutionsweise auf Speisebretter gelegt werden, ein Kübel mit Kartoffeln, 
ein zweiter mit Sauce gefüllt wird, und dass dem Gefangenen in seinen 
hingehaltenen Essnapf zunächst die Kartoffeln gegeben werden, dann die 
Sauce darüber gefällt und der Fisch darauf gelegt wird. 

Sollte es Vorkommen, dass durch Versehen des Kücbenpersonals die 
Kochzeit der Fische überschritten wird und die Portionsstücke zerkocht 
sind, so werden dieselben entgrätet, in den Kessel ohne Einlagen zurück- 
gethan und nochmals mit der darin befindlichen Sauce und Gewürz auf¬ 
gekocht. Es entsteht dann eine kräftige, wohlschmeckende Fischsuppe, 
welche beim Ausspeisen über die Kartoffeln in die einzelnen Speisenäpfe 
gefüllt wird. 






Berlin, November 1892. Von befreundeter Seite sind uns wieder 
einige Nummern englischer Zeitungen zugegnngen, so der „Times“ und des 
„Globe“ vom 23., des „Manchester Guardian“ und des „Daily Chronicle“ 
vom 25. April er. 

Die „Time8“-Nummer enthält einen Brief des Mr. William Tallack, 
des bekannten Sekretärs der Howard Association, an den Herausgeber der 
Zeitung, in welchem Herr Tallack sich des Längeren über die amerikanischen 
Reformatories verbreitet und Aeusserungen namhafter amerikanischer 
Gefängnisspraktiker citirt, welche sich über dieselben äusserst ungünstig 
aussprechen. So sagt unter Anderem Mr. William Andrews, dass die 
namhafte Zahl der Bestrafungen in Massachussets — für 1891 4 .°!^ über¬ 
haupt und 10®/q speciell für Boston — hauptsächlich den Reformatories zu¬ 
zuschreiben sei und nennt dieselben „Verbrecherschulen auf öflPentliche 
Kosten“. Was Herr Tallack von einzelnen Anstalten, z. B. Concord, hervor¬ 
hebt, ist unseren Lesern schon aus früheren Mittheilungen über die Refor¬ 
matories bekannt, so dass wir diese Einzelheiten übergehen dürfen. 

Einen weiteren Brief des Herrn Tallack veröffentlicht der „Daily 
Chronicle Herr Tallack plaidirt in demselben für Verwendung von Frauen 
im Gefängnissdienst bei Kindern und weiblichen Gefangenen. 

„Manchester Guardian“ und „Globe“ besprechen den Brief des Herrn 
Tallack an den Herausgeber der „Times“ in für die Reformatories ungün¬ 
stigem Sinne; der „Globe“ schliesst mit den Worten: „Der ehrliche Mann 
kann in Massachussets wegen Mangel an Arbeit sterben, dem ehrlosen wird 
es dort niemals an einem behaglichen Heim fehlen.“ 

Berlin, November 1892. Wir entnehmen dem Octoberberichte 1892 der 
Howard Association die nachfolgenden Daten über Revolten etc. 
von Gefangenen in Strafanstalten während der letzten 12 Monate. 

In einem italienischen Zuchtbause auf den Liparischen Inseln 
brach ein Aufstand los, in Folge dessen 60 Gefangene vom Militär ver¬ 
wundet wurden. In Valencia in Spanien rebellirlen 300 Gefangene 
und Militär wurde zu Hülfe gerufen, die Bewegung zu unterdrücken. In 
Rampur (Indien) griffen 30 mit Messern bewaffnete Gefangene ihre 
Aufseher an; sechs Gefangene wurden erschossen oder gehängt. In Lissabon 
widersetzten sich 90 Gefangene ihren Wächtern, so dass die letzteren von 
ihrer Schusswaffe Gebrauch machen mussten. In Wladiwostok (Si¬ 
birien) tödteten 16 Gefangene, welche an einer Eisenbahn arbeiteten, fünf 
Mann von ihrer Bewachung und ergriffen alsdann die Flucht. InGadaden 
in Alabama erhoben sich gegen die Wärter und den Friedensrichter eine 
Anzahl Gefangener, von denen zwei erschossen und andere verwundet 
Wurden. In Wormwood Skrubs, London, ereignete sich im Dezem¬ 
ber 1891 eine Revolte, welche durch das Zusammenlegen älterer mit jün¬ 
geren Gefangenen veranlasst worden war. Im St. Quentin-Gefäng¬ 
nisse zu Californien wurden 1300 Gefangene, welche ausserhalb der 
Anstalt arbeiteten, aufsässig. Bei Durchsuchung ihrer Schlafräume fand 
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man unter den Betten von sieben derselben Dynamit. In Granada 
konnte eine Revolte von Gefangenen nur durch Gewehrfeuer gestillt werden. 
In B 08 ton nahmen 126 revoltirende Gefangene zeitweilig Besitz von der An¬ 
stalt. Bei einem Aufstande von Gefangenen in Akyab,Birma, wurden einige 
derselben getödtet. In Montpellier in Frankreich ermordete eine Rotte von 
fünf Gefangenen einen Wärter. In Jackson in Nordamerika wurde 
von einigen Gefangenen ein Mordnnfall begangen. In Rouen revoltirten 
im August er. 30 Gefangene und konnten nur durch Soldaten mit gefällten 
Bajonnets zur Ordnung zurUckgebracht werden. In Chatanooga in den 
Vereinigten Staaten entlief im September er. eine Ablheilung von 18 Ge¬ 
fangenen ihren Aufsehern und entkam. 

Die Howard Association benutzt die vorstehenden Angaben, um auf 
die Gefahr hinzuweisen, welche für die öffentliche Sicherheit in der gemein¬ 
samen Haft bestehe und plaidirt wieder und wieder für grössere Ausdeh¬ 
nung des Isolir-Systems. 

Einen anderen Artikel des Berichts, betitelt «Die jüngste Literatur 
über Tödtungen“, entnehmen wir, dass in drei von den Vereinigten Staaten, 
nämlich Rhode-Island, Michigan und Wisconsin, die Todesstrafe gesetzlich 
ahgeschafft ist, in Kansas factisch, jedoch nicht gesetzlich. Gleichwohl 
weisen in diesen Staaten die Zahlen über begangene Morde keinerlei Zu¬ 
nahme auf, welche sich auf diese Massregel zurückführen liesse, ja Rhode- 
Island ist nächst Massachussets der Staat in dem nordatlantischen Theile 
der Union, in welchem die geringste Zahl derselben vorkommt. Die relativ 
grösste Anzahl von Hinrichtungen im Jahre 1889 fand in den westlichen 
Staaten statt und zwar waren sie in den Distrikten am zahlreichsten, in 
denen auch die Volksjustiz vermittelst Lynchen am häufigsten geübt wurde. 

Eine Zuschrift des Congressmitgliedes General Curtis an die Howard 
Association enthält eine Uebersicht über die in den Vereinigten Staaten in 
den Jahren 1882—1891 verübten Morde, aus der hervorgeht, dass die Zahl 
derselben sich in diesem Zeitraum vervierfacht hat, welche Thatsache, wie 
die Howard Association nicht mit Unrecht hervorhebt, ein Beweis dafür ist, 
dass die Todesstrafe, die in 44 Staaten und Territorien de jure und de facto 
besteht, keinerlei abschreckende Wirkung übt. Die Anzahl der Morde war 
nämlich im Jahre 


1882 . . 

. 1467 

1887 . 

. . 2335 

1883 . . 

. 1697 

1888 . 

. . 2184 

1884 . . 

. 1465 

1889 . 

. . 3567 

1888 . . 

. 1808 

1890 . 

. . 4290 

1886 . . 

. 1499 

1891 . 

. . 6906 


Zweibrücken. Am 6. August 1892 waren 25 Jahre vergangen, seit¬ 
dem Regierungsrath Hölldorfer die Leitung der hiesigen Gefangenanstalt 
übernommen hat. Die Beamten und Bediensteten der Anstalt Hessen es 
sich nicht nehmen, diesen Tag als einen Jubiläumstag ihres Chefs zu feiern; 
sie fanden sich alle im festlich geschmückten Amtslokale ein, um ihrem 
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hochverehrten Vorstande unter Ueberreichung einer Jubiläumsgabe ihre 
besten Glück- und Segenswünsche auszusprechen. Reg.-Eath Hölldorfer 
dankte den Erschienenen zunächst für die ihm bewiesene Aufmerksamkeit, 
gedachte dann i« herzlichen Worten der thatkräftigen Unterstützung, welche 
r" u-H jederzeit geleistet hätten und schloss mit 

eLl r- p“ gewähren. Abends ver- 

Bediensteten nochmals eine gemeinsame Feier des 

nocrrel T pflichttreuen, unermüdlichen Manne 

geistigen P ™ Vollbesitze seiner körperlichen und 

Keude Anstalt und zur 

Freude seiner Mitarbeiter und Untergebenen. Rudolph. 

Berlin, November 1892. Der Verein „Berliner Presse“ beschäf- 

0 Mittwoch, 10. Nov, mit folgendem, von 

Mitgliedern des Vereins eingebrachten Antrag: 

„Der Verein wolle beschliessen : 

1. dahin zu wirken, dass beim Vollzüge von Gefängnissstrafen für 
po itische Pressvergehen die Isolirung der Strafgefangenen 
von Strafgefangenen anderer Art und die Erlaubniss zur Selbst¬ 
beköstigung grundsätzlich eingeführt werde; 

2. zu diesem Behufe eine mit Begründung versehene Eingabe an 

le Justizminister sämmtlicher Bundesstaaten des Deutschen 
Reichs und an die gesetzgebenden Körperschaften einzureichen, 
lese Eingabe auch dem nächsten deutschen Juristentage als 
Material behufs Erörterung zu übersenden; 
aus der Mitte der Versammlung eine Commission zu wählen, 
welche beauftragt wird, den Entwurf zu dieser Eingabe aus- 
Wte fl®™ Verein zur Beschlussfassung zu unter- 

rathun^^T*™^'^ diesem Vorschläge gemäss mit der weiteren Be- 

g eine Commission von fünf Mitgliedern betraut. 

1“2. Vo. d«. „Schriften de» Denleohen 
Duncler & Wohlthstigkeit“ ist je« bei 

Es hfiliBnJ ™ Leipzig das 16. Heft erschienen (Preis 12 Mk.). 

Fürsor ^ Verein zur Discussion gestellte Fragen: 1. Die 

meisiar V u Sträflinge, worüber der frühere Bürger- 

Schlosser^'^^ "“A A®"" <^8- 

Viel ein w" !'*®®®®“ ®™ Correferat erstattet hat. Beide Referate bringen 
Ziels d Material herbei und nehmen für die Verwirklichung des 

^aren Strafanstalten Entlassenen die Rückkehr zu einem ehr- 

Verhält ' i>örgerlichen Leben und zu geordneten wirthschaftlichen 

des Sta "termöglichen und zu erleichtern, im Princip die Mitwirkung 
Ans\** Gesellschaft, der bürgerlichen und der kirchlichen Gemeinde 
pruc . Die Fürsorge für erwerbsfähige Strafentlassene weisen sie 
älter für Gefdngnisskunde. XXVII. 6 
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der Privatwohlthätigkeit zu; sie kann von freien Vereinen oder Organen 
der kirchlichen Gemeinde ausgefibt werden. Beide Referenten fordern grund¬ 
sätzlich die individuelle Behandlung jedes einzelnen Falles, verlangen die 
Errichtung von Arbeitsstätten und Arbeitsnachweisstelleii und empfehlen 
fürsorgliche Zufluchtsstätten zur vorläufigen Unterbringung Strafentlassener 
bis zur Erlangung eines Erwerbs, insbesondere für weibliche Strafentlassene. 
Jugendliche Strafentlassene sollen zur Nacherziehung in Anstalten oder in 
geeignete Lehr-, Dienst- oder Arbeitsstellen untergebracht werden. Weiter 
treten sie für Bestellung eines Pflegers (Beistands, Patrons) insbesondere 
für Jugendliche ein. Die Schlussforderung lautet; „Die Fürsorge für die 
Familien der Strafentlassenen ist nicht ausschliesslich der öffentlichen 
Armenpflege zu überlassen. Die freien Vereine und die Organe der Kirchen¬ 
gemeinden sind namentlich dazu berufen, sie ganz oder theilweise zu über¬ 
nehmen, wenn durch sie die wünschenswerthe Erhaltung des Familienlebens 
des Gefangenen nach seiner .Entlassung erhofft werden kann.“ 

In dem zweiten Abschnitt wird die Frage der Anwendung von Z wangs- 
massregeln gegen arbeitsfähige Personen, welche ihre Angehö¬ 
rigen, zu deren Unterhalt sie verpflichtet sind, der öffentlichen Armenpflege 
anheimfallen lassen, behandelt. In dem hierüber vorliegenden Referat des 
Beigeordneten J. Zimmermann in Köln wird für die bezeichneten arbeits¬ 
fähigen Personen gesetzliche Einführung des Arbeitszwangs innerhalb oder 
ausserhalb einer Arbeitsanstalt empfohlen, und zwar in der Weise, dass die 
Entscheidung über die Verhängung und die Fortdauer des Arbeitszwangs 
unter Schaffung des nötbigen Schutzes gegen etwaige Willkür den Armen¬ 
verwaltungen, in Landgemeinden und kleineren Städten jedoch der zunächst 
Vorgesetzten Verwaltungs-Aufsichtsbehörde übertragen werde. 

Der dritte Gegenstand betrifft die Frage der Ausübung vor¬ 
mundschaftlicher Functionen durch die Armenbehör- 
d e n. Der Referent Stadtrath Ludwig Wolf in Leipzig berichtet hierbei 
über die in dieser Beziehung in Leipzig bestehende Einrichtung der armen¬ 
behördlichen Kinderfürsorge, die er zur Nachahmung empfiehlt und die 
auch in anderen sächsischen Gemeinden sich bewährt hat; es wird auch 
ein Bericht des Bürgermeisters Dr. Ebeling in Meerane über die Verbrei¬ 
tung der Einrichtung in Sachsen und die damit gemachten Erfahrungen 
mitgetheilt; auch die sächsischen Vormundschaftsgerichte haben sich dazu 
beifällig geäussert. 

Zuletzt wird die Fürsorge für Obdachlose behandelt. Hier¬ 
über hat der Bürgermeister Lange in Bochum ein Referat und der Bezirks- 
Präsident z. D, Dr. Freiherr v. Reitzenstein ein Correferat erstattet. Erstcrer 
behandelt die Fürsorge für dauernd obdachlos gewordene Personen, letzterer 
die Fürsorge für Obdachlose in vorübergehenden Fällen. Lange theilt das 
Resultat einer von ihm angestellten Enquöte mit, die alle über 15 000 Ein¬ 
wohner zählenden Orte des Reichs betroffen hat; der von ihm aufgestellte 
Fragebogen enthält 16 Fragen, die von 181 Orten beantwortet wurden. Br 
empfiehlt eine Reihe von Thesen, die sich auf Verbesserung der Arbeiter- 
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wobinngsverWlntoe beziehe«. Beileeeetein eeipäehlt e«r Behämpf««« der 
Th. T e“ O““'-'»“'«'-»“ -b« ä.m str.f,eeh«iehen be J poL.“ 
b!l, rM‘” eine«,»«Me«de, Lmlnl- 

IteeW f"”“ Beaefslobligeng der Naehfrage ««d des 

Atbeilskräfte« dnrob die öffenüiehe« Verwdteage«, sowie 

ObteMclm 'Pürsorg. für die wandernde« 

ArhsTu r. ■*“ N«l«f«l»erp»egnog gegen 

Arbeitsleistung erweitert werden soll. ö 6 6 e 

tionfv^ll^’ 1^92. Bei der ansehnlichen Zahl von Sensa- 

ßewlsell Riesen-Metropole ereigneten, isf es 

ftngnisse för^da statistische Bericht über Ge- 

der bp ir ® 81- März 1892 abgelaufene Jahr die Fortdauer 

tblTu. Gefb.gnisspepnUt,:«: 

dass seit 1877 • aufzuweisen hat. Der Bericht zeigt, 

«tattgefunden hat dein öefängnissinsassen 

jährigen Perind«T , oJ! reduzirt worden. Einer während einer drei- 

hevölkerung folgte 7 ^ Verringerung der Gefängniss- 

den drei jlren^« g®wohnlich eine entsprechende Erhöhung in den folgen- 

was am Bpbi ’ T ^ machte sich eine Zunahme geltend, 

arbej YeZZiZ'^ ^“-^1 der zur Zwangs¬ 

in grösserer Prn t- S’®*®^®*" Weise, aber schon seit längerer Zeit und 
il890 währerr**- T’ ‘'"'‘^“’^gegangen. Ihre Zahl betrug Ende 1870 
Jnli des gegenwär^”^ ortdauernde jährliche Verminderung sie auf Ö068 im 
arbeit in Endld d 47® hat. Verurtheilt zur Zwangs- 

Dieses beSv nur 751. 

Korrektions vornehmlichen Grund in dem 

«in ungeheurer "^®^®*’®" ^®‘‘ 

ErziehunffSffPspf '"'“og dieser Anstalten wahrnehmbar ist; ferner in dem 

besseren Beh d^i nachherigen Entwickelungen, in der 

Sträflinge 2 u 7 ^ Gefängnissen und der Hülfeleistung an entlassene 

onge zu deren moralischer Wiederaufrichtung. 

Pist^7Ü!”’ 37® ®®^* Regierungs- und Medicinalralh Dr. 

amtlichen Aufträge neu bearbeitete Schrift: 

«Die Behandlung Verunglückter bis zur Ankunft des 
ist i V Anweisung für Nichtärzte zur ersten Hilfeleistung“ 

Schienen Rnelins Buchhandlung in Berlin, Luisenstrasse 36, cr- 

und h ^^®i® i^r das Exemplar beträgt 50 Pf., bei Entnahme von 

Amfftnr Rxomplaren 40 Pf. Die Behörden sind auf diese Schrift von 

ogen aufmerksam gemacht worden. 
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Krankenhaus (Cholera-Lazareth) übergebenen, an Cholera erkrankten 
oder choleraverdächtigen Gefangenen, deren Entlassung aus der Haft 
nicht angängig war, mindestens in der Weise Sorge tragen zu wollen, 
dass die Krankenhausverwaltung dem Polizeipräsidium von der bevor¬ 
stehenden Entlassung der betreffenden Gefangenen behufs deren Zu- 
rttckführung in das Gefängniss rechtzeitig Anzeige erstattet. 


Speciell für das mit 1700 bis 1800 männlichen Gefängnisssträflingen 
belegte Strafgefängniss bei Berlin zu Plötzensee wurden zur 
Verhütung der Einschleppung und Ausbreitung der Cholera im. Gefängniss 
seitens der Direktion folgende Anordnungen getroffen: 


A. bezüglich der Aufnahme von Gefangenen: 

1. Die Aufnahme von Gefangenen, die gesund aus dem Unter- 
suchungsgefängniss hierher kommen, erfolgt wie gewöhnlich. 

2. Gefangene, die von auswärtigen Gerichten zur StrafverbUssung 
hier eingeliefert werden oder die sich dazu freiwülig hier stellen 
und anscheinend gesund sind, werden sofort nach der Aufnahme 
gebadet, ihre Kleider werden desinflcirt, sie selbst werden einer 
dreitägigen Quarantaine im Lazareth unterstellt, bevor sie mit 
anderen Gefangenen in Verkehr treten. 

B. bezüglich der Verpflegung. 

Weiss- und Braunbier darf bis auf Weiteres keinem Gefangenen 
mehr verabreicht werden. 

2. An Stelle der seither üblichen Abendkost, welche zuweilen zum 
Brode in einem Hering, einem Stück Käse, ‘/g 1 kalter Milch be¬ 
stand, werden den Gefangenen verschiedene warme Brod- und 
Grützesuppen gegeben. 

Zum Trinken erhalten die Gefangenen nur abgekochtes und 
wieder gekühltes Wasser; demselben wird ein ganz leichter 
Kaffee- oder Theeaufguss beigemengt. 

C. bezüglich der B e kle i d u ng. 

Da die Witterung häufig schroffe Temperaturwechsel mit 
sich bringt, namentlich Morgens und Abends, werden allen Ge¬ 
fangenen zur Verhütung von Erkältungen jetzt schon Unterhosen, 
wollene Strümpfe und Tuchkleider verabreicht. (Diese wurden 
sonst erst Anfangs October an Stelle der Sommerkleider an¬ 
gelegt.) 


barni ^^°^®*'®”Ij8zareth wurde auf Anordnung des Landrathsamtes Nieder- 
nn und mit Genehmigung des Herrn Oberstaatsanwalts das von der 
ki getrennt gelegene Gebäude, in welchem sich die Beamten- 

erschule befindet, in Aussicht genommen. Dasselbe wäre im Nothfall 
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Äos nnd über Strafanstalten. 


Zehn Jahre Gefangnissprediger.*) 

Rückblicke von Pastor v. Koblinski. 

Die zweite Strafanstalt. 

auch sein eigener Berichterstatter zu sein, 

Manche«’^ so 

ausserhcher Natur. Das lässt sich allerdings leichter sagen Aber 

18 wesentiichen Aufgaben gehören dem Gebiete des inwendigen Lbens an, 

ZTI «1® ^-”des inneres Leben zu erkennen L zu fördern, 

das GesuLp” ‘*'® ü““ vorliegt; denn nicht das Harmonische, 

wendieem T tT" ®®'“ß”®io is* es, was dem Gefängnissgeistlichen an in- 

bald Wfiaf ^ kommt; es sind vielmehr bald Gipfel, bald Klüfte, 

entschiedei,?’«?*^!*^^^'”^^®’ erregte, entscheidende oder 

finden A ®®io“P>'oze8se, in die er hineinblickt, und sollte er einmal 

nnd Pin F ^ ®®‘®“i®^o ^a gerade das Schwert zu bringen 

SlttliPht Hier ein Alles bestreitender Meineidiger oder 

^Wictasverbrecher, da ein von Rache verblendeter Brandstifter, dort ein 

Rnadifft ’^sweiflung ringender Mörder, zu lebenslänglichem Zuchthaus be- 
hier 5’ weiter ein schon stumpf gestrafter Gewohnheitsdieb! Oder 

da P-'” sei es auf intellectuellem, sei es auf religiösem Gebiete; 

Nach d aufrichtiger, aber doch religiös überspannter Gefangener, 

keine R ®*^® • los extrömes se touchent ist ihm jetzt nichts fromm genug, 
welch ^®‘"® £'■088 genug! Endlich im Lazareth, in aller Stille 

schluch O'soklag von dem Hohn und Spott auf den Gekreuzigten in ein 

Weinte ■N’up/f iXtinoy. Die Thräne der Schwester hat es vermocht; sie 

^ er die Jammergestalt des jung dahinschwindenden Bruders; kurz, 

aus d ^ ßfil'lger Erlaubniss der Herausgeber der „Fliegenden Blätter 
fol auhen Hause“ und des Verfassers können wir unsern Lesern den 

gen en interessanten Aufsatz zur Kenntniss bringen. 



immer sind es Höhen, ernste, schwere Höhen, anf die das Amt des Gefäng- 
nissgeistlichen führt. Ihnen stets zu genügen, welche Aufgabe I Und wenn sich 
auch im Augenblicke der Arbeit unser eigenes inwendiges Leben hebt und 
concentrirt, ja zur Ueberraschung sich schnell klärt, nach der Action lässt 
seine Energie doch nach; es entschwindet auch bald Manches oder später 
erst Geschehenes spricht in die Erinnerung der früheren Vorgänge hinein 
— genug, es ist schwer, sein eigener Berichterstatter Ober ein Gebiet wie 
das des Gefängnissgeistlichen zu sein. Oefters schon ist dies mir zum Be¬ 
wusstsein gekommen; es fällt mir aber diesmal besonders anf das Herz, 
wo ich selbst wieder neue Eindrücke zu verarbeiten habe. 

Erst lernen, dann lehren! Diese Regel gilt auch im Strafanstalts¬ 
dienste, und sie macht sich mit grossem Ernste geltend, wenn man in eine 
neue Anstalt kommt; denn jede Anstalt hat ihr EigenthUmliches. In der 
ersten Anstalt fand ich so zu sagen die Rekruten und Invaliden des Ver¬ 
brechens, hier die Grossen im Reiche des Bösen, die Starken! Dazu kommt 
die Verschiedenheit des Menschenschlags. Dort ein Volksschlag von Natur 
meist weich und geschmeidig, der gern sein Unrecht mit begütigenden 
Worten zu mildern und oft mit dem Gelübde der Besserung den verdienten 
Vorwürfen zuvorzukommen sucht; hier ein Schlag so nüchtern und nervig, 
mit dem Worte leicht spitz, im Wesen bestimmt, von Herzen scheinbar 
kalt, in Wahrheit aber nur mit seinem Gemüthsleben zurückhaltend — auch 
dieser Unterschied will erst verarbeitet sein, um ihn bei der Seelsorge ver- 
werthen zu können. Wie daher jedes Pflänzchen eine Weile zu kämpfen 
hat, wenn man es umpflanzt, wie sollte ich nicht auch einige Zeit bedürfen, 
um mich an die hiesigen Gefangenen zu gewöhnen, ihr Denken, Glauben 
und Fühlen tastend ihnen abzulernen und nach ihrer Naturanlage zu forschen, 
damit ich es finde, wie hier die Saiten des Gemüths am besten zu trefi^en 
und anzuschlagen sind. Und Menschenkenntniss ist gerade hier von Nöthen. 
Denn ein Hochwald von Verbrechern ist es, in den ich getreten bin. Welche 
Energie und welche Kunst kann die Sünde entfalten! Wird das Licht des 
göttlichen Zeugnisses auch diese Schlagschatten aufzuhellen vermögen! 

Nun, ich gestehe im Voraus, dass ich mit steigender Freudigkeit 
unter den hiesigen Gefangenen gestanden habe. Es lebt doch in so man¬ 
chem Herzen noch ein Fragment der höheren, besseren Welt, an das sich 
anknüpfen lässt, das selbst sogar gern vervollkommnet werden will, aber 
man scheut sich, dies sich und Andern offen einzugestehen. 

Ich predige über die Evangelien; die Aufgabe ist gross, den hiesigen 
Gefangenen etwas Wirksames zu bieten. Mancher kennt unsere besten 
Kanzelredner. Trifft man jedoch auf eine ihrer geistigen Adern, so sitzen 
sie sehr aufmerksam da. Man hoffe daher nicht zu kühn und zage nicht 
zu bald; man erföhrt es doch immer wieder von Zeit zu Zeit, wie das 
Wort Gottes den Einen ein Schwert, den Andern Brod des Lebens gewesen 
ist. Richten darf der Strafanstoltsgeistliche nicht. Die Versuchung dazu 
lißgt ja in den ganzen Verhältnissen, und auch darin, dass wir die. trüben 
Zustände unserer Gesellschaft in ihrer nackten, schrecklichen Wahrheit 
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mehr erfahren als andere Geistliche. Eichten dürfen wir nicht, aber selig¬ 
sprechen auch nicht, wie es wohl vorkommt, dass Gefangene mich auf- 

fordem, zu heurtheilen, oh sie würdig sind, zum heiligen Abendmahl zu 
gehen. 

Das Amt des Gefängnisspredigers lässt sich dahin präcisiren, dass er 
mitten in der Strafanstalt die göttliche Gnadenanstalt zu verkünden hat, nicht 
in der Art, als begnadige Gott, wen der Staat strafe, sondern so, dass ge¬ 
rade in Folge ihrer Verurtheilung durch die irdische Obrigkeit den Gefan¬ 
genen durch das kirchliche Amt der Anstalt die Gnade des göttlichen Worts 
und Sakraments zur Lehre, zur Strafe, zur Besserung, zur Züchtigung in 
der Gerechtigkeit vor Augen gehalten wird. Als eine Gnade sollen sie es 
ansehen, zur Bekehrung ermahnt zu werden, als eine Gnade, sich noch 
bekehren zu können, als eine Gnade, die Gotteskräfte eines neuen Lebens 
bei der Strafe bewähren zu dürfen. Dabei thut ein Strafanstaltsgeistlicher 
gut, sich des Verfahrens eines Arztes bewusst zu bleiben. Der Geistliche 
Se e ie Diagnose, und was er spreche, sei ausgewählt wie Arzenei. Die 
Diebe und den Ernst, den Trost und die Warnung, Gesetz und Evangelium, 
n' verabreiche er nur wie eine Arzenei: genau abgewogen, 

le zu bitter, aber auch nicht zu süss. Um einem Eückfall vorzubeugen, 
vergesse er nicht die Bedeutsamkeit der Nachkur; er vergesse überhaupt 
as flegen und Heilen. An jeden Einzelnen ist so heranzu- 
treten, denn die Gemeinde ist hier kein einheiüiches Ganzes, es ist viel- 
m r ein Magazin von lauter einzelnen und zwar unter einander sehr ver- 
8c ledenen Fällen; in dem einen Fall handelt es sich um den, der in die 
ih f ^^“ber gefallen ist, im .andern Fall hat man sich mit den Räubern 
e 8. zu beschäftigen. Erst nach Massgabe des aufgegangenen guten Samens 
si. ier eine verborgene Gemeinde aus denen zusammensetzen, die 
uss ertig ein neues Leben suchen und führen. Das wäre dann freilich 
rist iche Gemeinde im besten Sinn des Wortes, besser als die Local- 
1 . , Personalgemeinden! Wenn nur die Gefangenen an der geist- 

en Arzenei mehr Geschmack fänden als manche Kranke an der leib¬ 
lichen! Aber, aber! 

de entging es mir nicht, wie ein Gefangener bei den Worten 

nickt sbssen Weins!“ mit seinem Köpf recht boshaft 

üb ^ flammte einem Andern an Königs Geburtstag das Auge 

ma b^** "Text Römer 13, 1 ff. auf. Einzelne, doch nur Ausnahmen, wird 

Gesangbuch nicht aufschlagen. Einer sah mir mein 
Ih Augen ab. Er kam zu mir und sagte: „Ich habe 

lae ’'^®rstanden. Ich sang nicht. Da sahen Sie mich an. Verachtung 

6oir**a* Blicke, sondern Wehmulh.‘‘ Hin und wieder sieht man beim 

ca lenste jedoch auch ein Gesicht mit Bewegung kämpfen. 

^ Dass die Predigt im Allgemeinen tief geht, lässt sicli nicht annehmen; 

Vielen nicht. Einen Theil der Schuld haben wir 
liab gewiss uns aber selbst ziizuschreiben. — Die Wochengottesdienste 
e ich zu Katechisationen, zu freien Besprechungen über einen Spruch, 
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ein Kirchenlied oder ein Katechismnsstfick verwendet. Die Besorgniss 
Anderer, ich würde auf meine Frage keine Antworten von den Gefangenen 
erhalten, erwies sich als irrig. Vorsicht in den Fragen ist aber immerhin 
geboten, um den Gefangenen mit allgemeinen Fragen nicht Gelegenheit zu 
unpassenden Antworten zu geben. Das erste Mal knüpfte ich an den 
12jährigen Jesus an, der im Tempel auch gefragt und geantwortet hätte. 
Besonders wenn die Jugendlichen an der Reihe sind, ist die Betheiligung 
lebhaft. Aber aus allen Stationen antworten doch Finzelne. Die Aufmerk¬ 
samkeit der Andern ist erhöht. Gewiss bietet das Ganze ein belebteres 
Bild. Möge es aufrichtig gemeint gewesen sein, wenn mir einzelne Ge¬ 
fangene für diese Stunden dankten. Der Eine meinte: durch Frage und 
Antwort komme die Kindheit wieder zum Vorschein. Und allerdings wollen 
wir ja die verschütteten Eindrücke frommer Kindheit aufgraben. Ein Anderer 
äusserte: „Sie beten vor uns als aus uns heraus; aber viele von uns haben 
dieses Verhältniss zu Gott gar nicht in sich. Ihr Gebet und Ihre Worte 
rumoren wohl; die Mitgefangenen zeigen dies zwar nicht vor Ihnen, aber 
wenn sie hernach können, kommt es heraus, was sie über den Unterricht 
empfinden. Freilich, haben sie sich Luft gemacht, so gebt es dann wieder 
im alten Geleise.“ Ich meine, wenn es wirklich so sein sollte, so kann das 
den Geistlichen nicht zurückschrecken, sondern muss ihn eher anlreiben, 
täglich Gelegenheit zu suchen, um Sauerteig in die Herzen zu mischen. 

Unter den Gefangenen, die ihrerseits mich aufsuchten, mag sich im 
Anfänge wohl mancher von dem Reize der Neuheit haben leiten lassen, wie 
mir dies einer offen sagte. „Was führt Dich her zu mir ?“ begann ich zu 
ihm. „O, ich wollte Sie einmal etwas näher besehen!“ erwiderte er. „Nun, 
wie gefalle ich Dir?fuhr ich fort. „Ganz nett!“ entgegnete er, „ich freue 
mich, dass w’ir in solche Pflege gekommen sind.“ „Pflege t“ rief ich; „wer 
bedarf der Pflege?“ und nöthigte ihn damit zu einer ernsten, seelsorger- 
lichen Betrachtung. 

Im Verhältniss zur ersten Strafanstalt ist hier das Verlangen nach 
dem hl. Abendmahl gering. 45^2 % hiesigen Gefangenen sind hier noch 
nie zum hl. Abendmahl gekommen. Weitere IIV 2 V 0 sind das ganze letzte 
Jahr nicht gegangen; wenn diese sich auch ferner ausschliessen, so würden 
57 “/u hier nicht communiciren. 

Recht bemerkenswerth scheint mir, dass bei einer Reihe Gefangener 
die Vorboten der Verbrecherlaufbahn schon in der Kindheit auftreten. So 
hat der Eine bereits als Schüler einer Dorfschule seinem Lehrer anonyme 
Briefe geschrieben, unentdeckt. Wie Manche sind hier, weil sie früh ihren 
Beruf verfehlt haben. „Als ich conflrmirt war,“ erzählte der Eine, „starb 
mein Vater. Ich hatte gerade ein Jahr Präparandenunterricht. Wir mussten 
wegen Schulden verkaufen. Was sollte ich werden? Schuster und Schnei¬ 
der wollte ich nicht werden; ich wurde Kellner, kam nach Berlin und ver¬ 
diente viel. Dann wollte ich nicht mehr eines Jeden Hausknecht sein; ich 
kam ausser Arbeit, und nun fing ich an zu stehlen.“ Ein Anderer wird 
Bäckerlehrling. Der Meister macht Bankerott. Er zieht nach Berlin, hier 
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findet er einen Freund: den Vater desselben, welchen sie durch einen Brief 
von Hause fort in ein Gasthaus, angeblich zu einem Rendezvous mit einem 
Bekannten, bestellt haben, bestehlen Beide. Verhaftet, bestraft, entlassen 
sinkt er tiefw und tiefer, bis er zuletzt „perco“ stiehlt und einbricht, d. h. 
ohne awsbaldowert zu haben, auf’s Gerathewohl. Will man noch weiter 
znrückgehen, so steht man vor dem Capitel der Sünden unserer Väter. So 

A ®°’’^«8B*®lerin, der Vater ein Glied der guten, ja 

en Gesellschaft. Der illegitime Sprössling verräth in der Species seiner 
Verbrechen noch feinere Allüren und Anlagen. 

«nt« unserer Gefangenen ist statistisch festgestellt. Ich fand 

unter 1021 hier 798, welche zwar im Elternhause geboren waren; da aber 
iJU vor dem 14. Jahre die Mutter und 308 den Vater verloren hatten, dar- 
n er <5 beide, so sind nach Abzug von 423 (190 + 308 — 75) nur 375 
Gefangene unter 1021, welche beide Eltern bis zum 14. Jahre hatten. 
da von diesen noch 58, trotzdem ihre Eltern lebten, sei es aus Armuth, sei 
'Verhältnisse, theils bei fremden Leuten, theils in öffent- 
en nstalten erzogen wurden, so haben thatsächlich unter 1021 Ge¬ 
angene nur 317 ihre Eltern bis zum 14. Jahre besessen. Kaum ein Drittel 
efangenen hat also den Segen einer normalen Erziehung ge- 

wasTii r* Barmherzigkeit liegt darin! Denn 

Mangel eines Elternhauses beschlossen! Wem die 
RftUo Mutter fehlt, in dessen Gemüth ist mehr als eine 

gesprungen. Die Herzens- und Gemüthswelt ist verkümmert. Die 
ren und Kräfte der Religion schweben solchen in der Luft, da ein 
*™pi*”*. ihnen nicht in Lebensgestalt concret nahe brachte, 
fferafh fehlt es hier auch an solchen Gefangenen nicht, welche wohl- 

L« !u f die Freude der Eltern und die Hoffhung 

verlocktA*!^ sie später tief gefallen! Einen Lehrer 

zu verlfl ^Mene Kalb, seinen Stand, den er vom Vater ererbt hatte, 
repli.. 4?”’ Geschäftsmann, erntet aber auch als solcher auf 

® ege nicht genug. Schliesslich ein Meineid f 

Verbr \ ^®^f‘Sen hat sich mir hier die Anschauung aufgedrängt, dass das 
Vprli’ ** selbständiges Reich, ein Staat im Staate ist, mit bestimmten 
brspi.'” Einrichtungen. Monatelang haben Manche vom Ver- 

Zahl d” gelebt. Die Verbrecher übertreiben ja jedenfalls die 

Bich ft Aber es mag in der That mitunter eine Verbrecherrotte 

innerlich und äusserlich organisirt haben und wer weiss 
masse*! h Volksrechten vertreten zu müssen meinen. Indessen muth- 

beflnd Gressstädten solche Verbrecher-Associationen sich 

ihr Ve ^ T ^‘®^®’ ‘^‘® 

r rec en begingen, die nicht Glied einer grossen Kette sind. » 

ipi. Alkoholismus als Ursache der Verbrechen angeht, so fand 

«bunter 1021 Gefangenen: 

602 bestraft wegen Diebstahls; davon waren nach ihrer eigenen Aussage 
129 Gewohnheitstrinker, 62 bei der That trunken; 



92 


58 

bestraft 

wegen 

Gewohnheits¬ 

trinker 

Raubes, davon 21 

bei der That 
trunken 

18 

55 


11 

Mordes, ,, 

15 

8 

12 

51 

11 

M ordversuchs, „ 

2 

2 

45 


55 

Brandstiftung, „ 

13 

9 

84 

51 

15 

Unzucht, „ 

23 

16 

26 

15 

55 

Körperverletzung, „ 

8 

7 

23 

11 

11 

Todtschlags, „ 

12 

1 


An charakteristischen Aeusserungen 

fehlte es mir 

nicht bei dieser 


Recherche über den Alkoholismus; z. B.: „Wir Rollkutscher trinken alle!“ 
„Mein Geschäft — Musiker — hat mich znm Trinken gezwungen.“ Meh¬ 
rere aber bekannten: „Nüchtern kann man dergleichen Verbrechen nicht 
begehen.“ 

Die Gefangen-Bevölkerung ist schwer in ein Totalbild zu zeichnen. So 
Mancher ist weitgereist; Paris und Petersburg, New-York und Wien hat 
er gesehen. Mancherlei Bildung begegnet mir bei der Seelsorge und man 
möchte in Allem beschlagen sein. Auch in der äusseren Erscheinung be¬ 
merkt man viel Abwechselung. Die Einen reckenhafte Gestalten mit einer 
herausfordernden Grösse und Kraft, Alles an ihnen scheint eisenhart! Die 
Stimme mit solchem Brustton; die Antworten so stramm, kein Zacken des 
Gesichts, keine Falte in der Stirn! Es fehlt unter diesen nicht an solchen, 
die auch innerlich Rohmaterial sind. „Ich brauche nicht zu trinken, um 
ein Verbrechen zu begehen!“ erklärte mir einer derselben. „Du thust Alles 
nüchtern ?!“ fuhr ich fragend fort. „Das versteht sich!“ war die freche 
Antwort. Oft sind aber diese kräftigen Naturells für die Seelsorge nicht 
die schlechtesten. Eine Tugend haben sie: gerade heraus reden sie! offen 
und stark sind ihre Ausdrücke; heucheln ist ihnen verächtlich; sie könnten 
es auch nicht. Unverfroren erzählen sie ihren Gewaltact, ungenirt stellen 
sie neue Reebtsbegriffe auf; mancher ist aber ebenso rückhaltlos geständig. 
Gemüth haben sie, wenn es auch versteckt und vergraben ist. Wie bringt 
man die Kruste zum Schmelzen ? Man malt ihnen Lebensfreude und Ge- 
fängnissleid vor; bedauert sie, hofft für sie, ist theilnehmend und barmherzig, 
dazwischen bangt und trauert man um sie, gedenkt der Angehörigen, der 
Freunde, — das löst und präparirt sie für die Seelsorge. Und ist erst das 
Gefühlsleben in Gang gekommen, so kann es sich gerade bei diesen bis zur 
tiefsten Bewegung steigern, ihre Stärke ist von ihnen gefallen. — Wir sind 
fertig. Ergeht. An der ThUre dreht er um: „Entschuldigen Sie, Herr Pastor! 
die draussen lachen, wenn sie mich so sehen.“ Damit zieht er sein Tuch und 
trockpet sich erst in der Ecke die Augen! — Gewaltig ist die Macht des 
Gemüths, wenn es einmal erwacht. Das wissen diese scheinbar unnahbaren 
Verbrecher und weichen einer herzandringenden Behandlung aus. „Herr 
Pastor! Machen Sie mich runter! Nennen Sie mich Schurke! Schelten Sie 
mich! Das will ich mir gern gefallen lassen. Aber Sie sind so gelassen 
und thun, als hätten Sie für keinen Menschen sonst auf der ganzen Welt 
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Interesse als für mich; dabei ist es mir, als schälte sich ein Streifen nach dem 
andern von mir los, das mapht mich ansser mich Oder ein Anderer: 
„Halten Sie sich nicht mit mir auf, Herr Pastor! Draussen stehen noch andere 
Gefangene, die zu Ihnen wollen 1"' Da heisst es denn gerade zäh sein und 
das zappelnde Fischlein festhalten. Der Herr hat Petrus auch nicht alsbald 
von sich gelassen, sondern fragte ihn drei Mal: „Simon Johanna! Hast du 
mich lieb?“ 

Aber wie weit komme ich mit Diesen in der Seelsorge ? Bei ruhigem 
Blute lassen sie das Wort Gewissen meist stehen, auch die Unterscheidung 
von gut und böse; sie haben noch Pflichtgefühl und verachten den Sinn 
der Gebote nicht. Gott, Gottvertrauen, Gottes Gerechtigkeit sind ihnen 
Tatsachen des inneren Lebens. Doch erscheint ihnen die Religion nur als 
Mittel einer elementaren Lebensmoral; ein persönliches Verhältniss zu Gott 
durch Christum oder gar ein kirchliches, gläubiges Wesen geht ihnen nicht 
bloss ab, sondern sie perhorresciren es zunächst. „Erwarten Sie nicht, 
Herr Pastor, dass ich mich bekehre. Sie wollen, ich soll zu Kreuze krie¬ 
chen. Ich glaube nichts.“ Das „Nichts“ ist nicht so ernstlich zu nehmen. 
Nein, diese Kategorie ist noch nicht die undankbarste für den Geistlichen. 
Auch die Grösse der Sünde ist an sich nicht ausschlaggebend; es können 
10000 Grcschen erlassen und selbst blutrothe Sünde kann schneeweiss 
werden. Findet man nur bei diesen markigen Gestalten noch ein gewisses 
unerschOttertes, sittliches Fundament, so kann dies wohl die Vorstufe zur 
Bekehrung werden. Das Uebelste ist aber, wenn der geistige Kern eines 
Menschen zerbröckelt ist und nichts Festes mehr ihm eigen ist. Recht und 
nrecht sind ihm dann willkürliche Anschauungen, Wahrheit und Irrthum 
iessen ihm skeptisch ineinander, das Leben ist ihm ein Strudel, kein 
chamgefühl röthet mehr die Wange, mit erhabenem Lächeln gleitet er 
ü er ein Wort der Vermahnung hin. Gott ist ihm aus Himmel und Erde 
verschwunden, alles Transccndentale, alle Offenbarung, Ewigkeit, Seligkeit 
und Verdamme iss sind ihm Seifenblasen, — übrig geblieben ist nur er, der 
ensch, der begierdenvolle, dürstend nach Genuss, hassend die Arbeit, die 
flhe, die Ordnung — ein Materialist und Nihilist! Bekannt mit der tau¬ 
sendköpfigen Schlange des Lasters besudeln sie alle menschlichen Verhält¬ 
nisse mit dem Schmutz ihres eigenen Dichtens und Trachtens; sie pochen 
auf die Fehltritte aller Stände und wagen es, das treueste, ehrlichste Wort 
anzuzweifeln; sie bringen sich selbst um die Möglichkeit, erziehlich auf sie 
einzuwirken. Und hiezu stellen das grösste Kontingent die Halb- oder noch 
nicht einmal Halbgebildeten, die durch eine lose Presse und Literatur, durch 
Agitationen und Versammlungen dünkelhaft geworden sind,. — vielfach 
grossstädtisches Proletariat und nicht selten jugendliche Greise, schatten- 
nnd schemenhafte Existenzen. An ihnen kann man sehen, dass Bildung und 
ultur ohne Religion zu einem Fluche werden kann. Die in der Luft 
schwirrenden, grossen Ideen der Gegenwart finden wir in ihren Köpfen; sie 
fabriciren aber daraus eine Weltanschauung, so drunter und drüber, dass 
es sehr schwer ist, ihre Urtheilskraft auch nur etwas zu corrigiren. Es ist 
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ähnlich, als wenn ein Kind im Rechnen konfus geworden ist. Gut für sie, 
dass ihnen ein vorgeschriebenes Pensum Arbeit täglich obliegt und über so 
Manches hier mit ihnen nicht debattirt wird. „Was weiset Du von Moses?“ 
fragte ich einmal bei der Reception. „Moses hat einen Mann erschlagen!“ 
lautete die Antwort. „Was weisst Du noch?“ „Nichts!“ 

Ja, welche Standpunkte! „Sie wollen wohl einen Roman über mich 
schreiben, dass Sie sich Notizen von mir machen!“ fuhr ein Berliner zu mir 
heraus. Dann Einer, der ausrief: „Der Arme ist prädestinirt für das Zucht¬ 
haus!“ Dort ein abenteuerlicher Mensch, der nicht richtig Deutsch kann 
und um englische Briefe bittet und darin sein Heil sieht. Ich katechisirte 
deshalb einmal über 1. Corinther 8, 1. Oder da Einer, der als Gefangener 
eine eminente Erfindung gemacht zu haben glaubt! Zu mir sagen selbst 
die Einen; „Sic sind in diesen frommen Ansichten erzogen, darum glauben 
Sie daran! Wäre ich wie Sie erzogen, so würde ich auch daran glauben.“ 
Andere sagen: „Mir ist nicht mehr zu helfen; ich bin zu schlecht ge¬ 
worden, ich gehe zu Grunde. Wie gern würde ich der Schächer am Kreuze 
sein! Aber Gott kann mir nicht vergeben. Und Sie können mir auch nicht 
helfen. Mich haben die Geistlichen betrogen; sie versprechen und halten 
nicht.“ Einige fühlen aber doch heraus, dass man es aufrichtig mit ihnen 
meint. So sagte mir Einer: „Sie könnten doch auch mit etwas Anderem 
draussen Ihr Brod verdienen. Wenn Sie an Gott glauben, muss es doch 
richtig sein.“ 

Als eine bedeutsame Quelle für die Einsicht in die Gefangenenherzen 
dient mir auch hier die Correspondenz. Orthographisch und kalligraphisch 
steht sie hier auf keiner ganz niedrigen Stufe. Was den Geist derselben 
betrifft, so weht ein religiöser Hauch selten darin, und wenn, dann nur sehr 
allgemein. Nur ausnahmsweise findet man etwas aus der Predigt und dem 
Gesangbuch. Dies schliesst nicht aus, dass, wo das Religiöse angezogeii 
wird, es doch öfters missbräuchlich geschieht. So las ich z. B.: „Wie es 
mir geht ? Mir geht es gerade so wie Joseph; den suchten seine Brüder 
auch aus ihrer Mitte zu schaffen.“ 

Schwermüthig schreibt ein Anderer: „Wiederum habe ich ein Jahr 
von der schweren Schule des Lebens zurückgelegt; es sind ihrer noch vier, 
die ich in dieser Lage zurücklegen muss. Ach könnte ich nur einen ein¬ 
zigen Blick hineinthun ins dunkle Schicksalsbuch, um die Gewissheit zu er¬ 
reichen, dass mein noch vor mir liegendes Leben wiederum von neuen 
widrigen Missgeschicken verfolgt würde; ich würde ohne Zögern meinem 
elenden Dasein ein Ende machen, da ein Ende mit Schrecken besser ist als 
ein Schrecken ohne Ende.“ 

Und noch ein Anderer an seine Mutter: „ich glaube, dass auch blos 
die Menschen, die hier alle Tage im Ueberfluss schwelgen, den Tod so 
schrecklich finden.“ 

Erfreulicher ist folgende Probe. „Lieber Vater! Die für mich sehr 
schmerzliche Nachricht von dem Tode meiner Mutter hat mir Tante Bertha 
mitgetheiit. Du wirst dich wundern, von mir einen Brief zu erhalten, doch 
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die Umstände und Ereignisse, unter denen ich es thue, gebieten' es mir als 
Pflicht, an dich zu schreiben. Du wirst sagen: Ach wasl Pflicht? wenn 
ich was von Pflicht in mir hätte, hätte ich euch nicht so viel Schande ge¬ 
macht und wäre ein ordentlicher Mensch geworden; aber wie das Verhält- 
U.S8 zwischen dir und mir stand, war es mir mit dem besten Willen nicht 
möglich, deinen Wünschen und Willen zu gehorchen, trotzdem ich mir oft 
genug vornahm, es zu thun. Ich habe nachher, als ich vom Hause fort war, 
es wenigstens dahin bringen wollen, nicht von dir verstossen zu werden 
n em ic öfter, als ich in X arbeitete, Sonntags nach Berlin kam und dann 
mein erster Gang zu euch war. Als ich damals am 3. Weihnachtsfeiertag 
bei euch war und ihr beide krank wäret, haben mir die Thränen in den 
Bgen gestanden, de.nn ich sagte mir innerlich: deine Eltern sind beide 
Krank und ich muss midi verstossen bei fremden Leuten umhertreiben. Als 
ich nun wieder den andern Tag bei meinem Meister war, habe ich bitter- 

storhf Andenken an meine ver- 

ne utter, ich habe damals ernste Keue empfunden .... Und nun 

rr. ‘t 

mich haben, dass sie nicht mit Groll gegen 

auch du^m “ '"p verziehen hat. Ich wollte, ich könnte hoffen, dass 

uch du mir am Grabe meiner Mutter verziehen hast! Ja bitte, thue es...« 

wir schreibt seinem Bruder: „Erinnerst du dich noch, als 

oft fli«™ p Schmidt schwimmen lernten, wo du beim Baden so 

usnefst: Herr Schmidt! Herr Schmidt! ich ertrinke! - Nein, mein 

beh,!l nicht, antwortete dir kühl der Alte. Ja, lieber Bruder 

das Wa?« “ 1 gegangen. Darum hat dich 

stürzt h h ^ U Während ich mich tollkühn in jede Gefahr ge- 

eeknst f*^i ^ ^ wollte ich un- 

g ostet lassen, ach und was sind die Folgen solcher Kühnheit?« 

möcl,tf^”j IT. schrieb ein Schwindsüchtiger: „Liebe Mutter 1 ich 

Bchw draussen sterben. Ach, es stirbt sich hier um vieles 

schwin*^* neulich einer gestorben, bei dem ging es auch sehr 

wäre ’ ^“^ctzt noch seine Mutter, ja wenn die bei ihm gewesen 

m«n ’ leichter abgeschieden; hier ist so recht der Ort, wo 

namentl- denkt. Ja, liebe Mutter, ich denke auch immer an dir; 

von wo es so kalt war und ich mir die schöne warme Jacke 

eine honnte. Da haben schon viele Gefangene gesagt, du musst 

lanp' ^ haben und so möge mir der liebe Gott dich noch recht 

ge lassen, damit du mir die Augen zudrücken kannst.« 

hatte Frau schreibt Einer: „Von mir selbst ist wenig zu sagen. Ich 

zur selbst verloren und wenn es auch eine harte Schule ist, in der ich 

die *'**^*^^'^ gekommen, ich will nicht murren. Hilf mir nur, Grete, über 
woh^*^**^"^ Schritte hinweg; wenn ich erst festen Fuss habe, dann will ich 
sa hommen. Von meinen Plänen für die Zukunft will ich nichts 

^ gen, ich habe damit hier schon zu oft umgesattelt. Die Welt sieht sich 
on ier so ganz anders an, als sie in Wirklichkeit ist.“ 


I ! 
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Keinen Grund, an der Aufrichtigkeit des Inhalts zu zweifeln, habe 
ich hei Folgendem: „Ich kann euch schreiben, dass ich mich sehr freue 
über meine Hand, die bessert sich sehr schön. Aber meine lieben, das 
habe ich einem Arzt zu verdanken, der alles heilen kann; der die Lahmen 
gehen macht und die Blinden sehen macht. Der heilt auch meine Hand, 
für den ist nichts zu gross und nichts zu klein, was der nicht haben kann. 
Das ist der Herr Jesu. Meine Lieben, ich fürchte nichts mehr, denn ich 
habe den Herrn gefunden.“ 

Verwundert aber wird man sein, dass ein Gefangener seiner Mutter 
Nachstehendes schrieb : „Dass du auf die Meinung der Leute so viel giebst, 
dass du unser Dorf verliessest, ist nicht recht. Die Meinung, die der Eine 
über den Andern hat, ist allemal parteiisch und unlogisch; darum nur da, 
um ignorirt zu werden. Gleichwie Gottes Werth durch unsere Meinung 
nicht bestimmt werden kann, also kann auch der Werth des Einen 
durch die Meinung des Andern nimmer mehr festgestellt werden. Der 
Betreffende allein wird im Stande sein, seinen Werth mit seinem Selbst¬ 
bewusstsein bemessen zu können. Ja, das Selbstbewusstsein ist der alleinige 
Massstab, mit dem der Werth eines Menschen gemessen werden kann und 
je grösser dieser Massstab eines Menschen ist, um so grösser wird sich 
dessen Werth ergeben. Je mehr Selbstbewusstsein ein Wesen besitzt, um 
so weniger wird es sündigen, um so höher stehen: je weniger es besitzt, 
um so tiefer wird es stehen. — Christus ein Beleg für die Wahrheit dessen! 
Menschen, die da so ein Zwitlerding von Affe und Tiger darstellen, woraus 
übrigens der bei weitem grösste Theil der Menschheit zusammengesetzt zu 
sein scheint, denn das Theil wirklicher Menschen ist verschwindend klein, 
sind in allen Zeiten der ohne Zweifel höchst geistreichen Meinung und 
dabei lobenswerthen: jede Wirkung entspräche genau ihrer Ursache. Welch’ 
kindliche Beschränktheit! Die Wirksamkeit entspricht in den allermeisten 
Fällen der Ursache durchaus nicht. Wie viele Menschen schleppen Centner- 
lasten des Wehes als Wirkung durch das Leben und die die eigentliche Ursache 
dieses Elends repräsentiren, schwelgen in allen Annehmlichkeiten dahin. — 
Die Beformation war als Ursache gewiss rein und hehr und doch: welche 
Wirkung hatte sie! des Entsetzlichen viel hat sich entwickelt und wenn 
sich die Wirkungen so fort bilden, so ist der Zeitpunkt nicht fern, wo der 
Kirche letzte Macht und Gewalt in Nichts zurücksinkt. Wehe aber dann 
der Erde!“ 

Wie aber denken die Gefangenen über sich selbst? Der Eine schrieb: 
„Die Tage bleiben sich gleich und tritt keine merkliche Veränderung ein; 
in der Woche ist man beschäftigt und Sonntags geht es zur Kirche und 
somit ist alles gesagt: ein ganz erbärmliches Dasein.“ Ein Anderer schreibt: 
,.Hier ist ein Tag wie der andere: diese Einförmigkeit könnte man ein 
Glück nennen, denn man wird dadurch gefühllos und abgestumpft gegen 
Alles. Wie sollten wohl die Menschen die langen Jahre hier verbüssen, wenn 
sie nicht gefühllos und gleichgültig gegen Alles wären. Ich habe diese Er¬ 
fahrung bei mir selbst gemacht und sehe es auch bei andern genau ebenso.“ 
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Bei der für die Gefangenen eingehenden Correspondenz habe ich darauf 
geachtet, wie sich die verschiedenen Angehörigen zu den Gefangenen stellen. 

Auch darin liegt ein abwechselungsvolles BUd. Manche Eltern suchen tief¬ 
gebeugt bei Gott Trost för sich und für ihr gefallenes Kind, Gnade bei 
Gott und den Menschen. Ändere Eltern schreiben kühl: „Du hast es so 
gewollt,“ Um Weihnachten schrieb eine Mutter ihrem Sohn: „Mutterliebe 
und Tannenholz sind immer grün.“ Eine andere Mutter ist hochherzig genug, 
den Schmerz, den ihr der Sohn bereitet, an seinem Geburtstage hier mit 
einem Dank für sein gutes Herz zu vergelten, das er ihr und seinen Ge¬ 
schwistern einst am Weihnachtsabend in ihrer grossen Armuth bewiesen; ! 

^r wird diese Erinnerung zum Anker, an die mögliche Besserung des 
0 nes zu glauben. Mitunter aber kann eine Mutter es immer noch nicht 
lassen, ihren Sohn zu verhätscheln und zu liebkosen. Auch die Frauen 
sind verschieden. Die einen scheinen durch die gefühlig aufgeregte Vor¬ 
stellung der schimpflichen Zuchthausstrafe sich in ihrer Liebe nur ange¬ 
spornt zu fhhlen und diese Serie schreibt heroisch über den Kampf des i 

e ens. Die 30 Mk. sträubt sich eine Frau von ihrem Mann anzunehmen, | 

weil er sie sich hier abgedarbt habe. Eine schrieb in blinder Liebe: „in f 

meinen Augen bist du kein Verbrecher, wie du schreibst.“ j 

andere Frau beklagte sich bitter bei ihrem Mann, ihre und der [ 

in er Lage wäre entsetzlich, „Wir müssen sehr frieren, so dass dem f 

einen Max die Hände erfroren sind und Mariechen muss ich immer vor j: 

en fen halten, damit sie nicht auch noch erfrieren thut.“ Und eine |' 

oc ter schrieb: „Lieber Vater, vergiss dein Kind nicht, denn du weisst, 

Hunger thut weh.“ 

Ein dritter Fall ist, dass die Frau ihrem Mann unter nicht sehr 

Auslassungen die Fortdauer der Ehe aufkündigt und mit ' 

S endem Zorn den Tag ihrer ersten Bekanntschaft verwünscht. Doch ist 
es vorgekommen, dass eine geschiedene Frau meine Vermittlung in Anspruch j 

na m, um event. .eine Unterstützung von ihrem früheren Gatten zu erzielen. 

Unter den Geschwistern des Gefangenen ist, wie nicht anders zu er- ! 

warten, die Schwester oft die versöhnlichere und manche, inzwischen ver- 
eirathet, bietet wohl die erste Unterkunft ihrem Bruder bei der EnGassung. 

Die Brüder lassen, wie es mir scheint, seltener etwas von sich hören 
HO leider nicht immer Lobenswerthes. Wenn diese Briefe noch Tages¬ 
ereignisse berichten, so sind sie doppelt willkommen. Die Gefangenen 
itten darum. Endlich versuchen noch Freunde und Freundinnen bedenk- j 

jeher Art einen Briefverkehr mit den Gefangenen einzufädeln, den natürlich t 

16 Direction abschneidet. 

Unser IsolirflOgel mit den Einzelzellen ist ein Album mit sehr ver- 
^ iedenartigen Bildern. Die Jugendlichen repräsentiren das echt moderne 
6r recherthum und den modernen Zeitgeist. Unterschiede, ja Gegensätze 
Sind damit nicht ausgeschlossen. Wie ist einem Diebe zu Muthe, der im 
ßgriff steht, zu stehlen? auf dieselbe Frage gestand mir der Eine: „ich 
röstelte vorher, ich wünschte, ich brauchte es nicht“; ein Anderer aber 
Blatter für Qeflngniaskunde, XXVIL 7 i 
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sagtö!^ „mir i# 'iitcl^t »B^ehrtgUeh. Man g&w{»hnt 'skjlj. soIöJip Sfßher}^l|.^. /. 

— Äuf'die Frag^ nacli BeiBwi Verbreehfea sÄgtg wtr 

njclit gern daf Bber‘^. uB«! 'Ttrjlnön ti^atea iu sein Auge. A>>d 0 s;e-renonBtiitit>: 
;,,ich-;keat)c, Icctiiie; FüTogt, ,1‘etv hä^ abei^ .vesretii« 

lGb;iB6.e gciiöö' BtBgcbröfibeö. fiftd; wejBi iuü nterltte, «3 Ve/ibiieb amB 
iu), {«tigefniaBbt. / Wir 'Qj.umvr baben flacji Efirfl." r^- Ptfr 

Eibe'^cs^> '^l^bn Riun, ' \vänu ihöd. elöwal ges-Uliltdil -i^^ /wirJclicb vviB.döi" : 
-aodWb/ ■bisrden'?- ScdiHäe,/dss3 BöiBe liellgl^ wsi- slcli Mlbst btelji' ,' 

belfea Uann, dem MM't 0-ott, nicht, ^ IJar Eine erkiärV die Mä* 

teWaHsnjnÄ habe bt abgenQ-tttniB}», es- gäbe dieine. §|tMiehketti: £1«. Ke'ch.- tfus. ; 
der ■Be;civ 3 häu|tt 5 teäi^;»^^^ ‘ ' ist schadet dasfe A!Rei'iItff;.eht>%hb,C , 

wäre fOv die Leute besspA gBWeeen|: äijmitdBcfet b» WeibenV', 1)^ etiehjfe iriait-, 
Ötoöeegi./Eä gUBcdnebL pvcbtfi d!) Ich babe d^ujnpige paar isusend.Mit^i' -: 
geetnhlen QUd öuö itä '■. ' ■ ■ ^ ' : '- / 

„Darf Ick Timen fliH Öodtdht TOi*trfigenf' Lagt em/ Aöde\Ar;,; 
es 2«. ;. 63 ist angehlißh sölbstge.dichtct. Ks heiegt; dur eneinefide .Töjigling'/ 
es/daiiert A^tdü e'me höiW Stunde Bad Ist eine it-oadBrrtehA ■ 

Über dpn. Kömuf ewisekeh ght Uiid ,bds um!' der Ei'de>;.', , : . ’ 

Gertt eitnoare icly /mlok. ettika söbäii^, ftbei’ aebweren Äiitttwaüh''-- 
'fnargcnB,; 4fi. ,dfett\„ cs sich darum bäßdelte/ i'Ü/; «rufea vvegen^.M^ 
an beiöhP. Brput detiSHH'^b jufJgeU'KMutuicoit da% sepisocgerlickb" Attest aul.^ . 

Staatsahwäitgs ausjsuföri igen, -Scifie; l>egmtd|gin^ kg' a'ir 
Entseböiduifg. vor., .tter 'gütige Slaaii BteUte, seinö ThuV bidh6S ..-»ls bjcpäs, . 

. llbr'pfcrVei'teiamjg diir ; 6hd|t«E Itess er BitsH dbßtW'ihdeni djcbhhhtic bt dvscjjijt'?'. 
Abrailfer- -Whisb d^n misuligen Mordidaü gs^gen -sdio^ IJrau^^ und /jeigt-e 'ffiir- 
ab' sei petn- tigwcp /H *dsa Mind 'den Arwgelanbuiv. di'j - ^jMirch : eiües häck der 
’iUwt Uhtespj&tPpieEeft. ibifi§gBkdtteu-$ölb8inio,fAvoi’SO,chs» Jlt 't'>'Pi'de hpgpdii^ir'.; 

- Er ‘ ^ei: 'dUm Schi rtnä • öettfis idr libd; füv ■ Tteftddcn .1/Tl«e tS.etfj äadßiß? , rtsi - _ 

AVAifeheit Ikjss liihvippferlift^ nnek ehe dip'iräfaeii'^:’öftÄ‘dettl»ötB.*^^^^ 

.'.6Jhtiög. ■/ ;-Aki://;/V;A//.V-^ 

Umgekehrt veidiärtend wirEbbr eiixpjnK /inriern Faije das iiestäudaisg . 
■:6ias8 Oei'awgeneB aTu" seiften CömvUcoflt der fifrtlügen wollte. ■ Wieder Lg -. 
bIu ,Si4b'3fe,oib vcxb«cli; v*>r 5 itlur • öefBjigene war voll AndAceu/ teehkeitilr ■ 
gebfcgttswürdeui. ■ . An .einem der deraiil' .fe.lg6Hili^/?5’age legte/er'mii; 

BFändntsB' nejäeh ’VnTb^^^^ ab, ^Einige' Eeil; äarttv>f ti.es> ich __ 

*i)^in5l|cen hoioa^ mad/: ^ir •voA Tha; seljp^Aie.fartlfe iung . erzählen. . 

Vv'Ulig. •uWehuidlg ■ sein u.iid • log ' - -Ä.HinähUßh .Weö.ddts-lfÄ' dae . /• 

iil'atti er, beairjtt;.'nligSj;:-.j,L gdÄtaffÄ>ü!/‘‘;>/erseti^t'«^- ^ 

Er erwiderte UHct; .i,S!e Wt>hdBb eil» Finte ^ an ^ esiählte. Ich '* 

koiteni. an .dsnen;..ey . rneiiiU■ lofeirniatldn }!baus.wfii3Uißd spürt«. ; Ila/drehlb,/.,. 
utiä fiucMe.'et/ad^ der dnö Wort gei!fpc,heo' und ihb v. 

mir-dtiräfi genliffßE. lassen, dass ieu ihm 
■lUti ; erkaimt' kSitü Und; ganz 'änxehäcbaat^. XPemit innes eieb dnp- äirgfört”/ ., 
^tAksgpistlich«; titdrha^ Ea • tvoUcn uiikit alk/dich : 

y^dachnu lasaCR./- Es- 3väre cjüL Tllneisn, zu glauben, -di« Ttnaeligöa./Äxr..:/'. 
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kannten alle ihre Unseligkeit oder sie begehrten die Seligkeit des Reiches 

Ein junger Mann sagte einmal in seiner Vermessenheit: „Dia Teufel 
sollen ja auch glauben und zittern; vielleicht wiederhole es sich noch an 
ihm! Diesem Frevelmuth entgegengesetzt ist die Desperation bei Andern* 
0 sage iner zu mir: „Herr Pastor, beschäftigen Sie sich nicht mit mir 
ich bin zu schlecht. Gott kann mir nicht vergeben.« Nach einiger Zeit 
erzählte er mir, wie er des Sonntags Nachmittags, nach der ernsten Stille 
’’«8weilen doch Momente habe, wo er wünsche, noch einmal von 
Gott Gnade zu erhalten. Doch das seien nur Momente, nach denen er bald 

zum AltaT^ Er wagte sich nicht 

um Altar. Ein Anderer klagte, es hlesse Psalm 51 wohl: ,.an Dir allein 

habe ich gesündigt I« Doch nicht an Gott allein, an 26 Menschen habe er 

Lastk«*' - in erschwerender Weise geschlechtlich. Diese 

Last könne er nicht los werden ;,er sei unrettbar. - 

stau folgender Fall. „Ich habe Sie in die An- 

sUlt herein gebetet!« sagte zu mir ein junger Mann, und wenn es mir noch 

Schkch? gesendet, so wolle er es mir bezeugen. 

Schluchzend und in höchster Erregung schüttete er mir sein Inneres Ls. 

iänlo fort, „seit 7 Jahren bin ich bekehrt.« Nach 

bekehrT« 'n 

er «in!,’ a Letztes!« rief er. Schwankend, ob 

wieder T®“ nicht, ging er. Nach Wochen kehrte er 

ich zeiLi. inzwischen seine Uiilersuchungsacten requiriren lassen; 

liieltpn • wenn die Acten noch Grösseres ent- 

allesverffl! f^^ft sein; der Sohn Gottes hat mir 

halten « ^ w** "“«^ erlassen, und ich habe von der Kirche ewigen Frieden er- 
Da vp' r+ ®ng*^e ich, „ob du überhaupt noch zur Kirche gehörst!“ 

GemPiT^ brauche die Kirche nicht, ich stehe in unmittelbarer 

KirchP t ~ erinnerte ihn, dass die alte 

wieder ” f Sünder ausschloss und erst nach schwerer, langer Busse 
selbst« ™ ®*’ f®'"'*’ «g®b6 liiir das heilige Abendmahl 

seinem P « erzählte, dass er, so oft er das Bedürfniss fühle, still über 
mahl f.' EinsetzungsWorte bete und für sich das heilige Abend- 

weniff gearbeitet, und vielleicht ist er ein 

' ur üchternheit gekommen. Ein bemitleidenswerther Mensch I 

durch^”^ Fürsorge für Entlassene betrifft, so stiftet die Anstalt selbst 
munt Unterstützungen einzelner Gefangenen moralische Er- 

in derr^ wohlthuende Ergänzung für alle Thätigkeit 

Manpk wenn man auch etwas geben kann und sieht, dass sich doch 

Kerinv ^ gern helfen lassen. Und selbst wenn die Erfolge einmal 
ziplell behält die Ausübung der Fürsorge doch einen prin- 

ihre S^h ^b aber die Gesellschaft, die Gemeinde und Kirche auch 

eines V *but, ist eine andere Frage. Ich besuchte das Jahresfest 

ereins zur Fürsorge Entlassener. An der Spilze standen ein General, 

7 * 
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ein Schulmann, ein Bi'chtsgelehrter, ein Geistlicher, ein Stadtmissionar und 
einige Industrielle. Wahl des Vorstandes stand auf der Tagesordnung, in 
der Versammlung war aber kaum Jemand ausser dem Vorstande da. Der 
Vorstand batte nun die Treue, sich wieder zu wählen. Der Vorsitzende 
sprach aber eine gewisse Müdigkeit aus, und wer will sie ihm ver¬ 
denken I Denn das Haupt, der Kopf für den Verein zur Fürsorge war wohl 
da, es fehlten aber der Rumpf, die Arme, die Füsse, weil die mensch¬ 
liche Gesellschaft und die christliche Gemeinde im Ganzen 
und Grossen nicht hinreichend in die Rettungsarbeit ein¬ 
trat 1 (Und leider immer noch nicht in erwünschtem Maasse eintrittl Zu¬ 
satz des Correctors.) 
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Welche Strafmittel können an die Stelle der kurzzeitigen Frei¬ 
heitsstrafe gesetzt werden ? VonErnstRoaenfeld. Berlin 
1890. J. Guttentag. 6 Mark. 

Diese im Jahr 1890 als Abhandlung des Professor v. Liszt’schen kri¬ 
minalistischen Seminars erschienene Erstlingsarbeit hat ihrem jugendlichen 
er asser Anerkennung in reichem Maasse gebracht und mit Recht. Die 
se r sorgfältige und fleissige, auf einem reichen Material aufgebaute Arbeit 
zeichnet sich durch eine nicht gewöhnliche Frische und Lebhaftigkeit der 
arstellung aus, welche die Lektüre des ziemlich umfangreichen Buches 
n schieden sehr erleichtert. Es muss gleichzeitig anerkannt werden, dass 
w utor das gewählte Thema nach den verschiedensten Seiten hin äusserst 
eingehend behandelt hat, wenn wir auch die Ansicht vertreten, dass es ge- 
e^neter gewesen wäre, das Thema etwa wie folgt zu stellen: „Ist ein 
V iger Ersatz der kurzzeitigen Freiheitsstrafe durch andere Strafmittel 
er nur eine Einschränkung derselben möglich, und welche Strafmittel 
e en hiefOr zur Verfügung?“ Um dies gleich vorweg zu nehmen, glaubt 

t'a Referenten, die kurzzeitigen Freiheitsstrafen voll- 

® ndig beseitigen zu können (s. z.B. S. 41, 55, 248). U. E. hätte diese 
rage zuerst der Erörterung bedurft R. ist in einer anderen Weise vor- 
gegangen^ indem er zuerst an der Hand reichen statistischen Materials und 
rtheils von Fachmännern der kurzzeitigen Freiheitsstrafe das Urtheil 
spricht, um dann diejenigen Strafmittel zu erörtern, welche an ihre Stelle 
gwetzt werden können, wobei wir dann allerdings eine eingehendere Er- 
ernng (s. S, 74, 75) darüber vermissen, ob denn auch diese Mittel im 
80 e sind, das gesammte, bisher von der kurzzeitigen Freiheitsstrafe 
umfasste Gebiet zu ergreifen. 

In der Verurtheilung der kurzzeitigen Freiheitsstrafe, wie sie jetzt 
sich^”*’*^ vollstreckt wird, herrscht eine seltene Einstimmigkeit, welche 
m nicht nur auf Deutschland beschränkt, sondern durchaus internationaler 
8 nr ist. In der kurzen Einleitung stellt R. den auch bereits von v. Liszt 
ertretenen Satz auf, dass unser Strafensystem durch die kurzzeitige Frei- 
eitsstrafe beherrscht und charakterisirt werde. Dem Nachweis der Richtig- 
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keit dieser Behauptung widmet er den ersten (statistischen) Theil seiner 
Arbeit. Er stellt aus der Eeichskriminalstatistik für die Jahre 1882 bis 
1887 fest, dass */s aller Verurtheilungen der in derselben erwähnten Straf¬ 
sachen — beiläufig ca, Ys V 4 sämmtlicher in Deutschland abgeurtheiltfn 
Strafthaten — auf Gefängniss gelautet haben, dass hiervon wieder ca 90 % 
weniger als 1 Jahr und hierunter wiederum die zahlreichsten weniger als 
3 Monate betragen haben. So betrug in den Jahren 1884 bis 1887 der 
Durchschnitt der unter 3 Monaten erkannten Gefängnissstrafen über 797« % 
aller in dieser Zeit, zuerkannten Gefängnissstrafen. Von diesen kurzen 
Strafen sind wieder diejenigen unter 1 Monat am häufigsten. R. geht dann 
auf die Statistik der Einzelstaaten Bayern, Preussen, Baden, Sachsen und 
die des Auslandes, wie Frankreichs, Belgiens, Englands, Oesterreichs ein, 
um hier wie dort das Vorwiegen kurzzeitiger Freiheitsstrafen zu konstatiren. 
Nur in England zeige sich, veranlasst durch grössere Ausdehnung der 
Geldstrafe und Anwendung der Friedensbürgschaft, einige Neigung zum 
Besseren. Im folgenden Theil (Kritik der kurzzeitigen Freiheitsstrafe) 
sucht R. mit vollem Erfolg den Unwerth dieses Strafmittels darzuthun, 
wobei seine durch einen ungewöhnlich reichen Citatenschatz unterstützten 
Ausführungen in dem Satze gipfeln: „der kurzzeitigen Freiheitsstrafe ist das 
Urtheil gesprochen, und das Schicksal unseres herrschenden Strafensystems 
ist besiegelt.“ Er weist nach, dass dieses Strafmittel nicht nur in der Regel 
keinen Nutzen bringe, sondern häufig' sogar schade, indem die Art seines 
Vollzuges den erstmalig Verurtheilten häufig zu einem schlechteren Men¬ 
schen mache. Dass Über diese Frage, wie schon erw'ähnt, eine seltene 
internationale Uebereinstimmung herrscht, führt er an der Hand der Ein- 
zeichmingen einer Reihe von Autoritäten fast aller Länder in das Album 
des Internationalen Gefängnisskongresses in Rom aus. Nach einem kurzen 
Resumd, welches der kurzzeitigen Freiheitsstrafe in jeder Form und 
Vollzugsart jeden Werth abspricht, wobei der Verfasser etwas Ober 
das Ziel geschossen haben dürfte, führt er uns im dritten Theil in die zu 
Gebote stehenden Ersatz-Mittel ein. Er behandelt hier zuerst die in frem¬ 
den Rechten geltenden oder als Reformen vorgeschlagenen Formen der 
Straflosigkeit für solche Strafthaten, bei welchen es mit Rücksicht auf die 
That oder den Thäter angebrachter erscheint, denselben „laufen zu lassen“, 
als ihn wenige Tage einzusperren, also eine Strafe zu verhängen, welche 
nach keiner Richtung einen Erfolg verheisst. Von diesen Erwägungen 
gehen in Frankreich 1885 und 1887 gemachte Vorschläge aus, welche die 
Entschliessung hierüber nicht in die Hand der Polizei oder der Staats¬ 
anwaltschaft, sondern des erkennenden Gerichts legen und sie an die Vor¬ 
aussetzung knüpfen, dass der Thäter noch nicht vorbestraft ist, mildernde 
Umstände vorliegen und die That nur mit Geldstrafe oder Gefängniss be¬ 
droht ist. Auf diesen Vorschlägen beruht die Vorschrift des Gesetz-Ent¬ 
wurfs von 1890, wonach auf solchen pardon erkannt werden darf, sobald 
der Richter einem wegen Verbrechens oder Vergehens noch nicht Vor¬ 
bestraften gegenüber in Folge des Vorliegens mildernder Umstände er- 
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mächtigt wäre, nur eine Geldbusse anzuwenden. Diesem „pardon“ steht 
die dem amerikanischen Recht bezw. dem englischer Kolonien entnommene 
Form des „discharge“ zur Seite. Sie soll in solchen Fällen Anwendung 
finden, wo das Prinzip zwar eine Bestrafung verlangt, der Thäter die Strafe 
aber auch nur aus diesem Grunde, also nur dem Namen nach verdient 
(.nominal punishmentj. U. E. steht R. mit Recht diesen Straflosigkeits¬ 
formen sehr skeptisch gegenüber und wir können ihm nur beipflichten, 
wenn er die Ansicht aufstellt, dass sich die Vortheile dieses Verfahrens 
ohne seine Nachthoile in der sogen, bedingten Verurtheilung oder, richtiger 
gesagt, in der Aussetzung der Strafvollstreckung vorfinden. Im Gegensatz 
zu jenen Instituten steht der Verweis insofern, als er stets und nach allen 
Rechten als Strafe gegolten hat, nur dass er nicht die Freiheit, sondern 
ein anderes Rechtsgut, die Ehre, ergreift. Eingehend giebt R. uns eine 
Geschichte des Verweises, den wir zuerst in der nota des römischen Censors, 
dann in der Kaiserzeit und später im kanonischen Recht treffen. Während 
in Frankreich bereits die Gesetzgebung der Republik, schon vor dem Code, 
den altfranzösischen Verweis, die bläme, beseitigt hatte, hat die italienische 
stets starke Sympathien für diese Strafform gezeigt. Nach neuerem Rechte 
sind 2 Gruppen in der Anwendung des Verweises zu konstatiren, je nach¬ 
dem derselbe ohne Unterschied der Persönlichkeit als allgemeines Straf¬ 
mittel für gewisse Strafthaten zur Anwendung gelangt, wie dies z. B. in 
Russland, Spanien, Portugal und einigen Schweizer Kantonen der Fall ist, 
oder ob derselbe, wie in der deutschen Strafgesetzgebung, lediglich als Straf¬ 
mittel für Jugendliche dient. Nur in dieser letzteren Anwendungsweise 
erscheint seine Existenz nach R.’s Ansicht, welche wir für durchaus zu¬ 
treffend halten müssen, gerechtfertigt. Es gilt für den Verweis dasselbe, 
was bei den oben genannten Formen der Straflosigkeit hervorgehoben worden 
ist, nämlich: das, was er Gutes enthält, findet sich wirksamer bei der Aus¬ 
setzung der Strafvollstreckung wieder. Im Anschluss hieran lässt R. dann 
iesem Institute eingehende Würdigung angedeihen. Bei der starken und 
lebhaften Diskussion, welche in den letzten Jahren über diese Frage statt¬ 
gehabt hat, wird ein Eingehen auf dieselbe an dieser Stelle z. Z. um so 
eher erübrigen, als sich Deutschland jetzt hinsichtlich derselben in zuwar¬ 
tender Stellung befindet. In England, Amerika, Belgien und Frankreich 
hat diese Einrichtung in der einen oder der andern Form gesetzliche Geltung 
gewonnen, deren Resultate in Deutschland wie in Oesterreich mit gespannter 
Aufmerksamkeit verfolgt werden. Es genüge hier, darauf hinzuweisen, dass 
R- in diesem Institute den Mittelpunkt des ganzen Systems des Ersatzes kurz¬ 
zeitiger Freiheitsstrafen erblickt, mit welchem die übrigen Surrogate in eine 
mehr oder minder starke organische Verbindung zu treten haben, sollen sie 
Erfolg versprechen, eine Auffassung, welche man u. E. auch dann voll zu 
theilen genöthigt ist, wenn man zwar keine völlige Beseitigung, aber doch 
®*ne möglichst starke Beschränkung der kurzzeitigen Freiheitsstrafe als 
erreichbar erhofft. Als solche Surrogate erwähnt er die FriedensbUrgschaft, 
den Hausarrest, die Aufenthaltsbeschränkung und die Prügelstrafe. Die 







Tsat ftßfcVyia.dftr p^aji'entivet Kat'^^. «m W Strafthftten 

Vöfavl'öo^fefi, "Äie Bie ‘«mch ln der BTiiiTteardfbpi’öi'iege «o einejf Str&fgeaetz- 
NoVßllfr (18t^) gadflcht war ßdcf, was uas fttteia Intdreeälri, iegrmiver 
K^tdr findet ,sie sich in dieser lötstemi <3estAit eattvedar äliaia 

öder in/Vörtladdrig mit- anderen Strafmilteluj aaffllieh in ycrbindnng wiit 
Geldstrafe, wie in England, oder mit dem Verwaise, v\^lß in ItailsB. &, E»eKt, 
in der Priedenatiürgdoliaft eine hafbe Maesregtl, der er ?ich ühc Erfftlg 
verspricht, wenn ihre. Anwendong .neheir der h^dicgten Verurthcilnng >— 
tjnd.rWör nieht} Wie Aschrott. wÜls hhltgaiorlsefa eonderS nach Wirth^S; 
Vm’söhlag faknltativ atßtulrt'wird. Ehenao wenig e.i'Whnnt er sich für den 
Hhüsarrest. und PiÖgßlsträfe bei Erwactiseneh, ¥0» dön weiter vorgeflehla- 
gdneh .EceiheltabosehrEuk.ungö«! wie WifUishausvurhoivV Örtaverhöt etc., 
TrinkveThciti, erwartet er. soweii sie iiherba'uijfc' nir grössere VerhtVtoies.e 
durchftihrhftr. sind, kanni einen Erfolg ',: doch neigt er der Ansicht ^n, das« 
eine gasetaiiehe Bestiinxoung, welche dern TtiChtfer gestattete, dis Aiissctzung 
des jSjyaJVoilSügea liiifc derartigen Bedinglioge« eu verkhfjpffeaj, sich hie ynd 
di6t, inshesondere auf depri Lande, filö .iiütalltih eeweisjen niöchte, iJen ö.öhhias . 
der Ä^rheH .hildel; dfiatj eine sehr adsführliche Wdrdigöng tior Erage. io 
wie Ihrn. der Nothwendigkeit dep., Apwendnög kui'aer FteiheitBStrafen, der 
Boden abgcgrfihea werden' kann dnrAh edtu; v^ionallc ÜmgeataltMog ntid jls-- 
dufoh - ermttglicbte Anedshnuög. der Gfeldslrafe} stn döre.n Stalle eveotaeil 
Strafarhett ohne BihsperHiiig. *« treten hätte. A, Ühfi’OMM- 


i)er GeyinhihÄnalr 2eiischrH^^ ftiV.SirafrßGhh StrafprpzesM, gerichtliche 

- :Mediein,,: Öefäiig'oiss3clinde and die geäatnrnfö ' 

litnratnr,. .herähs.gVgeben'von St'englein, Höichsgärichtsrath eo- 
Leipydg, : VeHag; Von EerdinÄnd Eflke iii;t5tat.tgart. ■ ; 

Diese tortrefiltehe Zeil8Chn% der Beflaktiou dörch die Ge- 

fälhgkait .der' Yerisgshftndluflg Angeh'tj DinäÄ nhtoehllie'h. lat hTio:-- 

hlick auf .den reichen iihd' iHtereasAstfefi, löhalt, ans .daffl GB.hiä^e . dei Oc' . - 

lilflgnlsekunde ■und: Ihr verwah'd’ter Alaterleu- der Bihlidthefc jeder grösseren ; 
hifitfanstpll, die- gavHes-'/die^ABttel ■ d'sifTi Jiabun wird, aöf AtiahhsiTäpg 
»7fh,hl6n werdön; Diejenigen tinseter Lasar; welche Oha MÄugel Sl>. Mitlelo 

■ivh Zeltsehrlfl nicht ■ für ihre Ajistoltabihiinthck ansehaffen können, 
li'utiselba. wohf. ühärAU 1101 den Ö-Criciitabihlinthckep vörfioden', und fnS*' 
hCriobderö ifij sie v/tTden wir Tegel’Hiiäsig- den InhaJc der^öfschienPiieQ SeTts , 

in 'liBaeiÄ JSiätiem verzeiehjaBd v«d Aio 'eaf henöi^eiA'.heÄchVafisw'erthc Ahr 
hfiiidliingen irjid auf neue |n der ^citsehpift faßsproehene'Werke anfnterkesw 
atS'ihdäi.;'v;G..' 

. ' 2vi:;^Hh8Chcn wkre, dass die;-Belte derc -Eeitedirift geh e;ft:ctG - .? 
hin^-ziisamjjöengelfhjJit-Sind, ' . ■ ' 

■ ' B'ä^8'6;.'Beft:i v:V''^ 

1- Aqlechtbare uöd iinänteeh'tbaro Eesteteiiungfcu •iVn kdVdfs^ 

- -. liröiesni,-'Von B®li>hs;geric:h^^^^ ' - ■ ■ ■• 
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2. Die neuen Bestimmungen des Österreich. Strafgesetzentwurfes. 
Von Prof. Zucker in Prag. 

3. Die Reform des Gefängnisswesens in Italien. Von 
Prof. V. Barchenheim in Heidelberg. 

4. Die Entschädigung für Unfälle an die dabei ver¬ 
unglückten Insassen der Gefangenen- etc. Anstalten. 
Von Kreisgerichtsrath Dr. B. Hilse in Berlin. 

5. Die deutsche Strafrechtspflege im Jahre 1889. Von 
Dr. Fuld in Mainz. 

6. Neue Betrugsformen. Von Dr. Karl Hilse in Berlin. 

Karl Liman. Nekrolog. 

7. Entschädigung für ungerechtfertigt erlittene Strafen 
in Oesterreich. 

Von den besprochenen Werken dürften interessiren: 

Die Strafbarkeitserkenntniss als Scbuldvoraussetzung von Dr. 
Hermann OrtlofT in Weimar. 

Der grobe Unfug. Von F. Hacke, Rechtsanwalt am Reichsgericht. 
Die Behandlung der verwahrlosten und verbrecherischen Jugend 
und Vorschläge zur Reform. Von Landrichter Dr. Asohrott 
in Berlin. 

Strafgesetzbuch für das Deutsche Reich nebst den gebräuchlichen 
Reichsstrafgesetzen. Textausgabe mit Anmerkungen von Dr. 
Hans RüdorfF. 16. Aufl. von Dr. H. Appelius. 

Bd. 2 6. Heft 3 u. 4. 

1. Das Züchtigungsrecht in seiner strafrechtlichen Be¬ 
deutung, Von Gerichtsassessor Dr. Ed. Hubrich in Allenstein. 

2. Schuld und Strafe. (Fortsetzung folgt.) Von Reichsgerichts¬ 
rath Dr. Mittclstaedt. 

3. Ueber den Schutz der Ehre und das Recht freier Meinungs¬ 
äusserung. Von Reichsgerichtsrath Frlir. von Bülow. 

4. Der Begriff „Beschäftigungsort“ im Sinne der öffentlich-rechtlichen 
Versicherung. Von Kreisgerichtsrath Dr. B. Hilse. 

5. Kleine Beiträge. Von Dr. Damme, k. Staatsanwalt in Kiel. 

Von den besprochenen Werken dürften interessiren: 

Strafgesetzbuch für das Deutsche Reich. Mit Kommentar von 
Dr. Hans Rüdorff. 4. Aufl. Herausgegeben von M. Stenglein. 
Uebersicht der gesammten staats- und rechtswissenschaftlichen 
Literatur des Jahres 1891, zusammengestellt von Otto Mühl- 
hrecht in Berlin. . 29. Jahrgang. 
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Geistesstörung un4 Verbrechen. Vortrag von Dr. L. Kirn , Professor 
in Freiburg i. B. (Separat-Abdruck aus der Festschrift zur Feier 
des fünfzigjährigen Jubiläums der Anstalt Illenau. Heidelberg 1892. 
Winter’s UniversitUtsbuchhandlung.) Besprochen vonDr. A. Baer 
(Berlin-Plötzensee). 

In einem in der Akademischen Gesellschaft zu Freiburg gehaltenen 
Vortrage bespricht Professor Kirn den Zusammenhang zwischen Geistes¬ 
störung und Verbrechen. Wie nur Wenige ist der Herr Verfasser als er¬ 
fahrener Irrenarzt in seiner Stellung als Arzt an einer grossen Gefangen¬ 
anstalt geeignet, in dieser sehr schwierigen und viel erörterten Frage ein 
sachgemässes richtiges Urtheil zu gewinnen und jede einseitige Anschauung 
auf das richtige Maass zurUckzuführen. Während der, Irrenarzt nicht selten 
Gefahr läuft, seine an den geistig zweifelhaften oder effectiv irre gewor¬ 
denen Verbrechern gemachten Beobachtungen zu verallgemeinern und nach 
diesen das geistige Verhalten der Verbrecher im Allgemeinen zu beurtheilen, 
übersieht andererseits der Strafanstaltsarzt nicht minder häufig das geistig 
Krankhafte in dem Verbrecherindividuum aus dem Grunde, weil er zu leicht 
verführt wird, das psychopathisch Abnorme als naturgemässes, vielleicht 
spezifisches Flement im Verbrecher anznsehen. 

Es gilt hier besonders hervorzuheben, dass der Herr Verfasser sich in 
sehr scharfer Beweisführung gegen die Lehre der sog. italienischen Schule, 
gegen die Lehre ihres Hauptvertreters, des viel genannten höchst geistvollen 
Irrenarztes Cesare Lombroso wendet. Bekanntlich liegt der Schwerpunkt 
dieser Lehre darin, dass ein grosser Theil der Verbrecher in Folge eines 
angeborenen Geisteszustandes auf die verbrecherische Laufbahn unver¬ 
meidlich und widerstandlos getrieben werden. Das sind die gebo¬ 
renen Verbrecher Lombroso’s. Um diese Lehre zu widerlegen, betrachtet 
Verfasser zunächst das geistige Verhalten, die psychologischen Momente der 
Verbrechej* im Allgemeinen und theilt sie zu diesem Zweck in verschiedene 
Kategorien. Die Leidenschaftsverbrecher, meist unbescholtene und 
geistesgesunde Menschen, begehen ihre strafbare Handlung in plötzlich auf¬ 
tretendem Affect, in hochgradiger Reizbarkeit, in heftigem Anfall v'on Zorn, 
Eifersucht u. s. w. Diese Verbrecher können sonst ganz normale Menschen 
sein, es fehlt ihnen die Macht, die Selbstüberwindung, ihre Leidenschaft¬ 
lichkeit zu beherrschen, oder diese letztere nimmt in der That einen krank¬ 
haften Grad an, hier spielt besonders der Einfluss des Alkohols eine grosse 
Rolle. Die G elegenh ei tsver br ec her sind in der Regel geistig voll¬ 
kommen normale Menschen, die nicht auf das Verbrechen ausgehen, aber 
moralisch zu schwach sind, um bei günstiger Gelegenheit dem Anreiz zum 
Verbrechen, besonders zum Diebstahl, aus dem W^ege zu gehen. Die Ge¬ 
wohnheitsverbrecher verfallen in der Regel von Jugend auf dem 
Verbrechen immer von Neuem; sie betrachten dieses gleichsam als ihren 
Beruf. Sie stammen nicht selten von Verbrecherfamilien ab, haben gar 
keine oder eine schlechte Erziehung genossen, sind der Trunk- und Genuss¬ 
sucht, einem lasterhaften Leben ergeben. Sie sind zumeist mit einer mora- 
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lischen Schwäche und geistiger Abstumpfung behaftet. Unter diesen Indi¬ 
viduen finden sieb in der That viele, bei denen dem Verfasser am Häufigsten 
Zweifel über ihren gesunden Sinn und ihr normales Gemüthsleben auf¬ 
gestiegen sind. Wie alle anderen Menschen können Verbrecher an angebo¬ 
renen Störungen des Geistes und Gemüths leiden oder an erworbener 
Geistesstörung; die ersteren sind eigentlich keine Verbrecher, sondern ver¬ 
brecherische Geisteskranke, die letzteren dagegen geisteskranke Verbrecher. 
In sehr vielen Fällen dieser letzteren Art sind hauptsächlich geistige 
Schwächezustände verschiedenen Grades, Abstumpfung oder Mangel des 
Gemöths iind der sittlichen Gefühle, gesteigerte Reizbarkeit und Neigung 
zur Aufwallung die auffallendsten Erscheinungen. Die Gewohnheitsverbrecher 
dieser Art sind es, welche den geborenen Verbrecher darstellen sollen. Er 
soll, wie die positive Schule lehrt, von Geburt an anders geartet sein als 
die normalen Menschen. Er besitzt einen geringen Verstand, ihm fehlt das 
Gemüth, das Mitleid mit Anderen. Er ist unbeständig, feige, leichtsinnig, 
eitel, ohne jedes Gefühl von Reue und Gewissensbissen. Diesen geistigen 
Anomalien, welche auf Mängel in der Ausbildung des Gehirns zurück¬ 
zuführen sind, entsprechen gleichzeitig körperliche Abweichungen, welche 
als Zeichen der Entartung zu deuten sind und ganz besonders als Abnor¬ 
mitäten der Schädelbildungen (zu kleiner oder zu grosser Schädel, Flach-, 
Breit-, Spitzkopf) oder auch der Gesichtsbildung auftreten (Hervorragen 
der Augenbrauenbogen oder der Backenknochen, die zur tickfliehende Stirn, 
Abplattung der Nase, Schiefstand der Zähne u. s. w.). -Der geborene Ver¬ 
brecher ist nach Lombroso ein geistig und oft auch körperlich defecter 
Mensch; er leidet an sittlichem Blödsinn, weil sein Gehirn auf einer un¬ 
entwickelten Stufe stehen geblieben, in manchen Fällen einen Rückschritt 
^ch der Thierbildung hin aufweist. Der Geisteszustand des geborenen 
erbrechers soll dem des Wilden in der Urwüste gleichen und auch dem 
des noch nicht entwickelten Kindes. 


Allerdings, führt Verfasser aus, finden wir unter den Insassen der 
Strafanstalten körperliche und geistige Abweichungen von der Norm, man¬ 
nigfache Zeichen von Missgestaltungen des Schädels und körperlicher Ent- 
artung, aber diese sind keineswegs gleichmässig oder gar typisch aus¬ 
gebildet. Ebenso - ist die schwache geistige Begabung und die mangelhafte 
Ausbildung des GeraUthslebens in den verschiedensten Grenzen und in 
Mannigfaltigkeit ohne jede Constanz und Regelmässigkeit. 

Alle diese Erscheinungen der Geistesschwäche bei den Verbrechern, 
meint Verfasser, sind durchaus nicht einheitlich, sie entsprechen durchaus 
einem bestimmten Krankheitsbilde, wie dem des sittlichen Schwach- oder 
Sinns. Es besteht bei den einzelnen Individuen durchaus keine immer 
wiederkehrende und sich gleich bleibende Einheit und somit kann von einem 
erbrechertypus keine Rede sein. Dieser existirt schon aus dem Grunde 
Dicht, weil die als charakteristisch angeführten körperlichen und geistigen 
igenartigfceiten zuweilen auch bei unbescholtenen Menschen Vorkommen. 
Nur so viel steht fest, dass eine Anzahl Gewohnheitsverbrecher auf einer 


I 

( 

1 



I 




nlefki-^eVea ^gaisiig^ii. Bt'efe; . stellt ßXs diö Majofltäfe ilire?/Mitriieiischen. 
Elteneft wenig als der Geifites^uetaiid dea VerbrdeherB dem des sitliich 
gJeJehi, e'bstisft wea^? bestehen; verwandrachaftUclie Bs*;i 
aiefetngen. .zwisfiiieö di‘6$fiö- des Kindeg edei* des 

•WOden .und ebsnso ^üv^eejg: ist esisul^aeig,- lien öeistesaustand des E|iile|>»^ 
ditererinib jenem? /u idefltideii'en, wiß es die ilailenieche Sßbuie Jehfü. , 
Biaeeö sind die Ergebnisse dej; liiiehst'leKffeicben Betrachtüögen defe 
Vcf?i»eöeräy die; wir. in gedpärlgtep KüM darzujegeu uns bemüht babem 
Wi^ *mj#fehlen.d{e EeHdie adJmi dee.en, -welche ftieh fllrdiese 

Epßge indöressifeij-'—M brater ßfelhe die Gbfäugutss- 

bißanitect gehdi’en auf Ö8S/;Eibörlnglicliete. , 


Winter. stuatiitJie Bßssentngsattstalt aiU 

EltjiBäd' Beplin 1800, .Geepg Eeluier. Freve 2,4ö 



oae liistlt o't ? der ^ jbeäfdgtßii • ’Vefui'.tlieiiung . Vefadcbsweise •.r-^icJ iei cht auf d; 
dalrß} duru}) Hlnisiifitgöu yen efnigpu Fatagrapbeii, vveiebe eonai nicht die 
getingite. dciidCrHng des Slrargösetgea. .«nd des;' Stiafpi-.ozesees .bddtBgtdUj; 
öufzttHebnien Urid sieb- «lit. dteaum, ?¥;ep3Ü deT; nicltt tiur Nidbib .hdstetev- 
eoddevn.j:ör; did.Bfäbfel^ ddandveli vötlhöliiäffi'' erwf^iueß .würdej; -eid- 

tinvergle5.cbiidfies- der 'intraer dridg)ibi5ör 

fordefteit- Refftrjn unserer fet^efgesetzgebung ?iind unaerea Stfafvölläuge?- 
du.?'ch: die Et,fnb,r-ung'?au,verBe&ad^ 'Eh-'U 'Vöpsßblnf woide voB.^dea; 
bnlma QeficbtSr; üdd düd ftlp «irbSPeohtigi nöd, .Hfl“' 

^Wecbrnässig zürUclrlewiy^epy \A <}ar»tif von Ev&zi in dfep-^ZeitsehPift' 

für Eie go^jcanitei ,B.trgfr;echid-w.*i Ed, d S'. 491' ff. mib dem ^^tDPdsld&g@h'#'h»^- 
.Btrafönsys'tb^ liud öfiäöreri Strafvellzug döbin abziiÄndern? dass 
ersteies nur Uötfb .e },n d AtV. dee Fjre.iheil.SBtfa/e.;^t«taü!C, föf deren BÄde?' 
das nbartheUi^Rde Geiiehb nur ^iue weite Mi-nifrial“; un.d Maximälgfcnae ffsl'” 

babej tvdJuxiid dw ftadgbitJgfe- BegfimmtU)g, {Sfeer dieselbe ioijDnUfe; 

T?'o8 ; ßlttpm FtrafvöIiaiigsaaitV nacb Mussgabe des? yom 
.ilieiltaa ßnalßb ;^|'^ige<egti*n Gharabt@r$ii,.seinet‘ Sip&eadadefUßg ttöd ■sdiötH'' 
erWieseti^u yÜns.cb^^^^ fSs' daeV Gemdmwdid; get.röfR’a werds,< ' wuf.de 

dfeser,:)rdr&ßbiag in dds -ßeblef;, flÄ ÄukuBfepbaBtftsten 'yEt*;- 

wieseö und Heide ÄUs({ibrdng ^t*aAe'4ü, tAi':-uu,mdgB^ 

■ , . ' : .öegephbe die'sT'n %utgftcltöü ^mbn.deh 'der .Berte uß® der 

'•'■'örlicgender ;ScihJrl;fi; - dber ■ dfe . dfafttliebe :i3ea8öfuugssostelt. .zu 
-Elndrdy jgifbt, 'nnd die fkmjfc’.ybu tbm VeP.bUUdeöert Wödacbß das bdebale Idt 
■ teraSsb ybdrvbrjHfgK,__ 

Im ; ■Staate Knw''-‘y’m'F wurde; 18fö auf den;::Vfttscbteg' der. 
su£5erirtteiid^at(5a;Erdelt..w,a'ysüom-gesetzg,ebeßddb itörsbr dSnd jade Oppu“ - 
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sition behufs eines Versuchs zur Besserung und Bekehrung von Uebel- 
thätern die Errichtung der Besserungsanstalt zu Elraira mit bedeutendem 
Kostenaufwand genehmigt und bestimmt, „dass Individuen im Alter von 16 
bis 30 Jahren, von denen eine frühere Verurtheilung zur Strafe des Staata- 
gefängnisses nicht bekannt ist, nach Verurtheilung zu einer kriminellen 
Freiheitsstrafe von jedem Gerichtshöfe im Staate nach dem Elmira-Institut 
gesandt werden können; das Zeitinaass der Gefangenschaft einer solchen 
Überfahrten Person soll von den Direktoren der Anstalt entschieden werden; 
jedoch soll eine solche Gefangenschaft die längste Strafdauer, welche im’ 
Gesetz für das Vergehen, wofür der Gefangene verurtbeilt worden war, 
nicht überschreiten.“ Hiernach besteht immer noch eine gewisse Begrenzung 
der Dauer der Gefangenschaft, die Broekway und viele Andere nach ihren 
Erfahrungen auch noch beseitigt wissen wollen. Von dem zuständigen Ge¬ 
richtshöfe wird der Verurtheilte einfach nach Elmira überwiesen, und hier, 
ohne Rücksicht auf das ürtheil, auf Dauer und Art und Weise der Strafe, 
nach den Anstaltsvorschriften nur ln Ansehung seiner Individualität be- 
an eit. Sobald sich der Sträfling den Vorschriften gemäss durchgearbeitet 
at, also gebessert ist, wird er auf Ehrenwort (oft schon nach 12—15 
onaten) entlassen und erlangt nach weiterer guter Führung während 6 
Monaten die volle Freiheit ohne Unterschied, ob das Urtheil nach dem Ge¬ 
setz auf 2, 5, 10 Jahre oder mehr lautete. 

Leitung und Aufsicht der Anstalt und die Verantwortlichkeit 
legt in den Händen einer Direktion und des Generalsuperintendenten. Die 
ire tion besteht aus 5, vom Staatsgouverneur und dem Senat für 5 Jahre 
aus dem öffenüichen Leben erwählten Herren, die für ihre Dienste keine 
materielle Entscl.ädigung empfangen. Die Direktion hält im Interesse der 
erwaltung regelmässige Monatssitzungen und vierteljährlich Tribunals- 
81 Zungen, urn die bedingungsweise Entlassung der in Betracht kommenden 
n ivi uen mit aller Sorgfalt zu prüfen und endgültig zu entscheiden. Die 
au en e Verwaltung der Anstalt in jeder Hinsicht besorgt der General¬ 
superintendent mit seinen Beamten und Gehilfen. 

Die Anstalt, welche 1879 mit 184 Pfleglingen eröffnet wurde, 

Sagenwärtig über 900; man beschäftigt sich mit der Frage der Er- 
m tung einer zweiten solchen Anstalt; 7 Staaten werden genannt, in 
we c en Anstalten nach dem Muster von Elmira entweder bereite eingerichtet 
a er im Bau begriffen sind, während Brockway’s System fast in allen 
aaten der Union mehr oder weniger die Ursache einer Reform in der 
eselzgebung und im Strafvollzug geworden ist. 

Mögen wir uns gegenüber den Mitteln, mit welchen in Elmira die 
serung des Pfleglings gewissermassen erzwungen wird, noch so skeptisch 
alten, so erheischen die berichteten Thatsachen doch unbedingt unsere 
en merksamste Prüfung und Beachtung; der Zweck und der Erfolg heiligt 
16 Mittel. Diese erscheinen uns in Bezug auf Beköstigung, Gesundheits- 
wissenschaftlichen und gewerblichen Unterricht, Be- 
sc äftigung und Unterhaltung in der arbeitsfreien Zeit, Art der Disciplin 
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ülteyrtu^ fetraifsg/snt. wtitl ulijbt d;iclishmtiiigs\‘?erti, Aach 
Ösr Vörfaygerj-: )1er öfttist. das System Brockwfly efklariicberwei 
afibWHi'mt, da jäi- sich .damit' aöfa Ir,ijjj^t? ^vCfU'ayt gemflöht bAt-; glete djieä ' 
aA 'jiod wdögebl, dass in Dswteidiilaitd ptebtelpt* blB-Jös .THinsclne 

geJumde'lS*ßf>ahiiJij.ng des Systems Plata gfBifi, aandern ndf- .did itmi ia, 
Grufidö l.h^gj^ddEfi rdo.fen eiaß »dfljidba A45&i't)hrnüg erirthcen tndclrten. Kr’I ipt 
assjirücht diß ;P£'J'örmiH»i-!sch> Bditdüidjuag df?« b^sseriingBflUdged HftbfcdilaterB ..; 
ürfeiit Von d-^r pifdanlcajyisetieß sitndevß 'der wrasenaeiiaft^' .•.' 

,iic;beti .ßää: «,iei4 vM Jnt'ßff‘6s<v des. ßdeirti. avjnder’ß aaidi loi:;' 

interasA^ ddr. Migdmafebeit- unsefpr; B fiescifed^tiS.. Nadi detrijiv 

•was trB myB-lngangty. diysaer B6spra?in«g BmdeBtßt. häBe»';^j.i'd' afelu VyuäSf^;':.'' 
.iid Üe.utßcidfiad \Vßhl>%*^ ErfüHong BpheHV-' ■ ■' • ■ ‘ 

UpBrigwd JEt^ich' dm*: V#i'a%öer döi^b :i.u. Btsrkpm ^ 

er mit" di-t .Ateostördpg (^: A^r54 .;,,iWen!f dn Bf öBakB jraeBlimmst' dedd Rift . : 
SJiliefc BeBändeK wivdv dnnjil. geaclkoBöftliehf. Ördnifitig: ttdd Ment^ ,: ,- 
IfcBe Sjelieclant .'wifftödiB ephdttm w.ir4‘V d nd I • >,D.dgraAB^nd<*, Ai’beltV ’'' 

foljfefBtBatldlupg, UBgrsnpde tiiödejilrncjkcvidfe ddsaerß-Ein-^-t^BttHg 4^^ 
GelnugaHschaftawcs.öam 'ABfed'dd vcd feMa dfte. £pt;. '' 

sticken .des Strüfefifia' aac-ti ipneBi gi^wisee-ß JiieTß 4öi Tadivj’dH-üft^^ , 

nur zu unfehlbar ,,|r|rfe)ien Schuls für .dlR sel}ö:<}fiäft‘3’ dru 'Gciät'; ifei, ■ 
B.trdi.vpfesugfe-Hi Xfettfeeijlapjd, irlGht etwa - dc-nr-Va feniofilcu charaktdrisirkft ■ ' 
;Br. scheBlt iir 4Br That BldBf ;ge'rülwnien Ein- . . 

■ ricfeituiigbh.ifbn Elfflira 4^1- «.^,9,;ife: jBfeet - ,grt^ gkidier - 

udßr äBnliGhtei' W&isu biimeJiafl^ «iasp f bflt A uitiahinh:,3piv: Bc-fiirstf<in' tu ■ ■ 

Anstalt siirglAltig: \tefgan^ wüd tJlmvaktöv^ d^^äb^”CTimtlölt aiid ■ - 

.'fefeZtai'Är feirtißBf''fe'!ji kontrbi|.il[t tvu’d, dtigg bai iKutfeeiBuig' ua4/'.; 
gettifiiwBHmäc Hafti;z:uf.-AfBi'it; zum irptBrCiCiit ed«ds»BübÄ. 
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l; Shliufunterrlcht sJattflndisfe; jfjjr BcdeJiruitg .n*'!' f 

tlalefbufe'ung, bestmmnT dlü XfediiVgedd^^ am- Strafürtfe diü"43iüi4\vef,li', 

©risrntm; ubA: tkisä föf. ihfe iftnftfc'ömaidn^ düE ii^mfadÄuugi^seitteflit 
aUfe/ Orfeh, bfiÄtaliendjBn ■ Vßi euie uiid düfcB- Gtufe^lferung eBfes ."Verdieöfi'fe . 

dfe gewisitfebftffeatu Fittöiirgp. güiioKan w&4 'dud dkBa, .dalBr 4.1® 
flfefefeU, AAfife’Jtä4iEöktor6’i nicht stJfeh, RanksGiirßiBhö drÜB :d4ß"'Eutl460öÄeP 
Ulli' .Aneykrn.uüng 'd@r^' :0.vym^kpfasBigen. der AnsfeB' .u»w ’-dßi 

geubsj^piymi B {ifsovgÄ bei der lEqtMsBuug ebenso erlsalteil, wie Bferr'ftk’ft'®;}’’'' 
Anifei i’üfnüB . all -ÖcrStBejiit - .h.eRyoäörB -{vBer Aas .?iunhJertttf«en ,vJB'd. m 
iinam'efl^ Äflstälten gepSegt.’ 'Seibat einö A:oöfc.al'tsatutüttg v<^üfdö'»ibl! üBr- 
ecBwer- -ln ;.clbb melafe^n AnstÄlfeif. ^gCUndi^ es diilfe« 

.guter J?W6«jc lühlit aBKUHpreebün seiny. ■yv.brden rrir nnr-dAftir^' 

atit (iaa gebaidife feindfl'eiBefe jju; M tftlf Iiutter.br odf auf d&B 

pot und % «iugVJiifeen: und .auf .di4f^assß%bl!# füni 

und altf 4fe ;übm‘reich8 Fiem4Bnahrü«g^.ipJ3|^r'wie fauf die Abundunfet" 

■ haltui.g- fliit: gelöliri-en; udoi Vfekia ma.tur&effefr- und ^ fe 'Vdrlrägen, 
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Erregen die Mittheilungen über die Thätigkeit des Gencralsuperinten- 
denten (z. B. täglich eingehende Unterredung mit 40—50 Gefangenen) aucli 
gerechte Zweifel, so beanstanden wir doch nicht entfernt die Wahrheit der 
Berichte des Verfassers und sind ihm aufrichtig dankbar für seine von 
schonen Idealen beseelte, sachverständige und fleissige Arbeit, die Jedem, 
er sich für das Straf- und Strafvollzugswesen interessirt, angelegentlich 
zum Studium empfohlen werden kann. Geh. Justizrath Dr. Wirth (Berlin- 
Plötzensee), 


eeberger, Georg, Pfarrer, Die Herzen in die Höhe! Gebete 
aus Gotteswort und Kirchenlied mit Schriftlectionen auf alle Tage 
des Jahres. Für vielbeschäftigte Menschenkinder zusammengestellt. 
Leipzig 1893. A. Deichert’sche Verlagsbuchhandlung Nachfolger. 
Brosch. 0,70 Mk., elegant gcb. 0,90 Mk., mit Goldschnitt 1,15 Mk.; 
in Partieen billiger. 

Besprechung eines Gebetbuches in diesen Blättern befi emd- 
ic erscheinen mag, so liegt der Anlass zu derselben in der Entstehung 
d ^®ck des vorliegenden Büchleins. Geschrieben von einem Manne, 
Geistlicher an einem Arbeitshause gewesen, hat es zu- 
® 8 ie Absicht, den Detinirten dadurch zu dienen, dass es ihnen Gebete 
Kirchenlied in grösserer Mannigfaltigkeit darreicht. Es 
n at ^r jeden Tag ein Schriftwort, in der Regel ein Gebetswort als 
zen „ tossseufzer“, dazu eine Strophe aus dem Kirchenlied nebst An- 
g e eines zum Schriftwort passenden, kurz charakterisirten Abschnittes, 
zumeist aus dem neuen Testament und den Psalmen gewählt ist. Mit 
em Geschick sind die Schriftworte in glücklicher Auswahl um das 
Büchl”**^^^ seiner wohlbekannten lutherischen Erklärung gruppirt. Das 
.f*** erinnert an die Losungen der Brüdergemeinde, zeichnet sich aber 
als dadurch aus, dass es nicht nur für ein Jahr, sondern dauernd 

des ” benutzt werden kann, sowie dadurch, dass es den Schatz 

^es evangelischen Kirchenliedes reichlich benutzt. Wer, wie der Schreiber 
j Zeilen, jemals in einer Anstalt an der Hand der Losungen die An- 
mi i lietj wird es mit Freuden begrüssen, dass hier statt der oft 

® ßstens geschmacklosen Reimereien der Losungen die evangelischen 
gee" äbein zur Geltung kommen. Das Büchlein erscheint mir trefflich 
d^eignet für evangelische Gefangene in ungemischter gemeinsamer Haft in 
^ r and des Aufsehers, der mit seiner Hilfe grössere Mannigfaltigkeit 
88 Morgengebet bringen und die kurzen Gottesworte wie Samenkörner 
auch manch Isolirter würde dadurch Fingerzeige 
und ®®^vauch der Schrift, eine Anleitung zu eigenem Gebet erhalten 
" j dessen bin ich gewiss, es dann ferner hinausnehmen in das Leben als 
nen guten Freund und Berather. Der Anschaffung kommt die Buchhand- 
^ug dadurch entgegen, dass sie beim Bezüge von mindestens 15 Exemplaren 
eintreten lässt. 
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Schotzwesen. 


Grefängnissvereine. (Fürsorge für entlassene Sträflinge.*) 
Das Verbrechen als eine Krankheitserscheinnng am socialen Körper kann 
ebenso wie Krankheiten des einzelnen Menschen nur durch Entfernung der 
Ursachen wirksam bekämpft werden. Eine Hauptquelle des Rückfalles 
bilden die Schwierigkeiten, welchen der entlassene Sträfling bei dem Ver¬ 
such, wieder Zutritt in die bürgerliche Gesellschaft zu erlangen, begegnet. 
Mittellosigkeit, Misstrauen, direkte Feindseligkeit versperren ihm überall 
die Wege der Rückkehr zu ehrlicher Arbeit und in die Gemeinschaft der 
Unbescholtenen. Kein Satz wird öfter wiederholt als der, dass die Gerech¬ 
tigkeit eine Strafe als Sühne für das Verbrechen verlange, aber die logische 
Folgerung daraus, dass durch Verbüssung der Strafe das Verbrechen als 
wirklich gesühnt zu betrachten sei, wird nur selten gezogen. Während 
jener Satz uralt, ist die praktische Anerkennung der daraus zu ziehenden 
Schlussfolgerung eine Errungenschaft des letzten Jahrhunderts, die aber 
selbst heute noch, weit davon entfernt, Gemeingut zu sein, nicht in dem 
erforderlichen Maasse gewürdigt wird. Die. Anfänge der Fürsorge für ent¬ 
lassene Sträflinge hängen zusammen mit den Anfängen der Bestrebungen 
für die Verbesserung des Gefängnisswesens. Ein wohlhabender Bürger von 
Philadelphia, Richard Whister, welcher in der Nähe des Gefängnisses 
wohnte und täglich beobachtete, in welch verwahrlostem Zustande die Ge¬ 
fangenen entlassen wurden, veranlasste die 7. Februar 1776 erfolgte Grün¬ 
dung eines Vereins zur Unterstützung armer Gefangener (Philadelphia society 
for assisting disressed prisoners). Diese und andere Gefängnissgesellschaften 
stellten sich zwar ursprünglich eine viel weitere Aufgabe als die Fürsorge 
für entlassene Gefangene. Mit dem Fortschreiten der Reform des Gefäng¬ 
nisswesens ergab sich aber von selbst eine allmähliche Verlegung des 
Schwergewichts der privaten Thätigkeit auf Vorbeugungsmassregeln, ins¬ 
besondere auf die Fürsorge für Entlassene. Ueberdies entstanden neben 
den Gefängnissgesellschaften auch besondere Vereine zur Unterstützung 

*) Aus M ey er’s K 0 n V er sation s lexiko n. Neueste Aufl. Supple¬ 
ment 1891/92. 
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entlassener Sträflinge, welche im Anfang wenigstens auch staatliche Bei¬ 
hilfe genossen. In England hatten schon Ende des vorigen, bezw. der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts John Howard und Elisabeth Fry das Ver- 
ständniss für diese Frage zu fördern gesucht, der erste Verein entstand 
jedoch erst 1857 j die Bildung weiterer Vereine wurde begünstigt durch 
ein Gesetz von 1862, welches denjenigen Vereinen staatliche Unterstützung 
versprach, die sich unter die Aufsicht des Staates stellen würden; 1888 
zählte man in England nach Tallack ungefähr 70 Vereine zur Unterstützung 
entlassener Gefangener. Während sich die Vereinsbildung in den romani¬ 
schen Ländern, Italien, Frankreich und Spanien, erst im Laufe der letzten 
20 Jahre und verhältnissmässig nur wenig entwickelt, in Belgien aber die 
Vereinsthätigkeit gänzlich aufgehört hat, weisen die germanischen Länder 
eine sehr starke Vereinsbildung und lebhafte Vereinsthätigkeit auf. Der 
älteste derartige Verein des europäischen Festlandes wurde 24. April 1797 
auf der Insel Fünen (Dänemark) gegründet; jetzt besitzt Dänemark fünf 
Vereine zur Unterstützung entlassener Sträflinge. Für Schweden gab ein 
1840 erschienenes Buch des nachmaligen Königs Oskar I. die Anregung zur 
Bildung von Schutzvereinen in jeder Provinz; neben diesen besteht noch 
eine von dem Arbeiterverein in Stockholm ins Leben gerufene Vereini¬ 
gung zur Vermittelung von Arbeit für entlassene Gefangene. Norwegen 
begann erst 1878 mit der Gründung von Vereinen, deren es jetzt acht hat. 
Die Niederländische Gesellschaft, bestehend aus einer Reihe 
von Lokalvereinen, die sich besonders in Städten mit Strafanstalten be¬ 
finden, wurde 1823 gegründet. In der Schweiz hat die Mehrzahl der 
Kantone Schutzvereine oder wenigstens staatliche Fürsorgeeinrichtungen 
auf gesetzlicher Grundlage. Die ältesten Vereine sind in Basel (Stadt, 1820), 
Genf (1825), Waadt (1837), St. Gallen (1838). Weniger stark entwickelt 
ist das Schutzvereinswesen in Oesterreich-Ungarn. Dagegen hat der Ge¬ 
danke im Deutschen Reich die weiteste Verbreitung gefunden, und es 
ist nicht nur ein weit ausgebreitetes, sondern auch theilweise sehr enges 
Netz von Vereinen geschaffen worden; nur Lübeck, Oldenburg und die 
beiden Reuss entbehren der Schutzvereine. Der älteste Verein, die Rhei¬ 
nisch-westfälische Gefängnissgesellschaft, 1826 gegründet durch den Pastor 
Pliedner, hatte eich, ebenso wie die amerikanischen und englischen Ver¬ 
eine, einen weit über die Sorge für Entlassene hinausgeheuden Zweck ge¬ 
setzt, indem er neben dieser Fürsorge die Verbesserung des Gefängniss- 
Tvesens überhaupt, Gründung von Asylen, Anstellung von Reisepredigern etc. 
anstrebte. Ein Jahr später erfolgte die Gründung des Vereins zur Besse¬ 
rung der Strafgefangenen in Berlin, welcher sich ebenfalls zugleich die 
Verbesserung des Gefängnisswesens zum Ziel gesetzt hat, Anfangs auch mit 
Erfolg Tochtervereine in der Provinz ins Leben rief (z. B. in Breslau 1829, 
Potsdam 1829); eine grosse Anzahl anderer Vereine in Preussen ist ver¬ 
hältnissmässig spät entstanden. In neuerer Zeit wurde die Centralisirung 
durch Bildung von Provinzialvereinen gefördert; so für Hannover, Ost- 
preussen, Posen, Sachsen, Schleswig-Holstein und Westpreussen. Der 1836 
Blätter für Qefängniaskunde. XXVII. 8 
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•m Kößigrolclt Sschaen g»'grto!}ete Vi^etn «erfälll; ;igt $?■ 
vv-eljctliü-uiiter d.ef t>U 6 i‘leifipg, eiDes Ccntralaüsscljufeftsä i» aiBMai 

in BayePu Jiasteljen Krelsyereine, für Mittjelfraukan tjeli i845j; iptferftankee. 
seit r84,ß| ftip Obei’höyärtj RcitaSfii, nachäonj der- lÄ4i Ätl Mänetiieü gegröBdete 
yei feln aick I 808 wieder aij%eld 8 ti foaUe und ,1860 ein neuer" Lokfelyereie 
för Mönelteß gdbiläöt \voräen vyw, für Schvw 1863, endliob für- die 

Rkeibpfalss jöln V^epßlM Rip gi.itiÜclie BeaSerung. vdrWflhrlöstlBr Kiadef .sdd 
|itg 6 nfUiöher StvafcTitiaSBSDef; ln ■Württörelierg entwiekdita Bich Mts dem 
iMl KU Stuttgart gUgtHi|.5ä:e,if n J^chntKyepein «in, gaHsd, Land übefspluir' 

Bärcded, In Baden ’iyjMr 'der erei.e yeraußb .ilSBö) . 

Bayern titisaglücktT etn aweitier '^lef&uch (JSö8)-füljrte Iswar 
a-itt ■; .ßaeirifaYerpInca,: dinak vöfßelen jed.Hch .Äfl'fÄng des 

.a.ephst'^.JJ^'rsatirt+ö u3'e^^ in Uot'bätigkprt. Seit iHdS, wifd'Uj; auf-neuSr^ 
^IrÜääi'agä-;in:; HHen (b9p ,Anitegpric'?its'bi'Zjrken ßeairlfBYdreiBd'.gegidiridet, nnd 
.dieSßy kn äRieÄ .LfOiidtffr’^ unter , 61 X 1 . 0 ? OentrAlieitung. Vereinigt- . im 
Elsiws bat siel» der sfit ISjiS besfebgitde Ve.fßin ?Ur Fürsorge ,.f‘öp entlassene' 
Jügendlfflip ödt d6.tn 1884 gogtündcCMj iaiigemclaen Sebutsvardiö för.efit-r: 
Iseaehd Gefeitgene und die Fntniiiea QdKvng.dner vereiplgfe _(l886j... DaaelteiJ- 
fetfJstirk In Witüdusen sfc'it 1889 ein eviingeliaclier ScKutz^arpinv Rar das 
lietidt >* 0 :r HesuiuiTÜfiTUTeiÄtlt wurde 18.41 Pin. ScbUtS!yePft‘rig.egp 6 ndetv deesi^n 
.Very/aituug: jeiÄt eiue Cdn.tralbehdrd.e und 21 Bfc^irkWe.redrBliöCLVfölBsinnen 
■ tn-..tee,ubdig,’: ; Verein'illK bald wieder 

Äütiöstdi sowie tti -Saöfesen-lvV^ ^ 188^: ein -Band»s|¥er^ü unter 

kjrfihUuter OUe;rleli,\iwg ‘festairf, itat die FBräurgetimtigk^it."diu 4 .^'u^sbe- 
GeäatUdiienv. ; ; ^ l ; : , • ■ 

• ilüie PentraliBirttög- /Sclrdtis.S'ureific.-des 0 euiach'ön Beiobe^^ 
w.iU sie .för; Ftiginntt, SehWBden.' IJolltind und ’Päueaiärk, aber auch iniie?'^:. 
^alb, Hi^e86u-■Dambl4dt/Saebaeü . üsd 'Wbrtt^ißberg vorhanden istv 

‘Wird a.sit-Ikägß^.er Zeit augestreirt. i)iu Pantraßsirmig erlejfehUiPi did Jßd~- 
liwpig vgft Yereiuftu tllr kJeinere-Be&ltkej weil die. durch den AnsublnS? *u- 
,d^s tisuäe Ansul^ht auf .PntBraiJihiuiig und Erfolg ermulfcigend 

Wirkt; ilie P.tüfW .befördert; dis. Vereinigting zu gejuelnsäBicr 

und, 4iuy»5gUoht dni '^ufstoliuug sowie: iilei'BeidlgiiUg einheiüreber Gfund' 
Siitke; ihr die S.öhutätbätigüeii y dag GeUitalurgau Tc. 8 nn bei Meiaungeverscfjift^ 
.denlrfeil ubep d'^U: Bedeutung 3ö'l<dier Glucjl 8 S(ure verhiifctüluB uod untachavdenä 

fattigreibJni' .Die'.Centräitsli’.ung ist 'e^dlluh' eb'tÄlge 

iöUg i?PHx^i{tscli«i‘tlfcli zu 6tep-ii.tzeMd6]5^r!]5'rftl(.en-i ;Wie Afbett 3 nachW'‘tel'Ui 0 »'®?’,- 
BeÄtdihßtgungshäuser,. Vorpi‘ftögUuggK5i}S8r./uiit nibgiichöt.er; VollkouiroBphell; 
Ä.«; .buivßrfeleli'igen; Wübrend .Ip.'ka.fö V^aceiriß. -flir ' Sieb älföta tier.ärtige An-^;: 
SfallÄn entweder gar ntuht bjjpstfiileu körAUCn, weil d<eBj 0 .A.ufKäb 4 tlü’C .Kräfte' 
Ubeiktc^gt, oder docli niebfc cüt- detöBplbeu Ejd'olg wiA bei ßeöltJdöii“BPg' 
.ijRiiiiikeA feöu^^ Durch die. CentraViftirung des Vereiuelebfews-innerKaib de? 
^rn!£:U :OcütHjB}ien Reiches Yrlirden Uie für eibze>li)e tWeit öder pxtwi^ 
beklfhenderi CentraJorgane’.olcIvt uberhiissig;Wwahö^ suadrra:|etMcu-e, wWrdeü' 
■ftlrwpUgu k^tgBßderwehr nüfejich/ wo Uiebk an^tbei^ sein:. Iji den 
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letzten Jahren insbesondere sind die Aussichten auf Erfolg dieser Einheits¬ 
bestrebung gewachsen. Die erste Versammlung von Vertretern deutscher 
Schutzvereine ffir entlassene Gefangene und von Vereinen mit verwandten 
Bestrebungen, welche gleichzeitig mit der Versammlung des Vereins deut¬ 
scher Strafanstaltsbeamten (Freiburg 1889) tagte, hat das Bedttrfniss der 
Schaffung eines Verbandes deutscher Schutzvereine anerkannt und be¬ 
schlossen, bei der nächsten Versammlung des zuletzt genannten Vereins 
wieder zusammenzutreten; für die Zwischenzeit wurde ein Ausschuss von 
drei Mitgliedern gewählt und mit der Wahrnehmung der gemeinsamen An¬ 
gelegenheiten der deutschen Schutzvereine beauftragt. Ferner sprach diese 
Versammlung ihre Ueberzeugung dahin aus: das Bestehen einer Central¬ 
stelle für die schutzvereinliche Thätigkeit eines Landes, einer Provinz, 
eines Regierungsbezirks ist für deren richtige Organisation und deren 
dauernden Bestand von der grössten Bedeutung. Ihr praktischer Werth 
besteht in der möglichst weiten Ausdehnung der Vereinsaufgaben und 
der Bereithaltung aller zu ihrer Lösung erforderlichen Mittel. Die der 
Centralleitung zufallenden Aufgaben sind im Interesse der Erhaltung einer 
möglichst grossen Selbstständigkeit der einzelnen Vereine genau ;5U be¬ 
stimmen. 

Noch ehe die nationale Centralisirung innerhalb des Deutschen Reiches 
erzielt werden konnte, ist es gelungen, eine internationale Verbin¬ 
dung von Schutzvereinen zunächst zwischen der Schweiz und Deutschland 
herzustellen. Im Oktober 1886 kam ein Uebereinkommen zwischen der 
Centralleitung der badischen Schutzvereine und dem Schutzverein in Basel 
behufs gegenseitiger Ueberweisung derjenigen entlassenen Strafgefangenen 
zu Stande, welche dem Gebiete des einen Schntzvereins angehörend, im 
Gebiete des andern eine Freiheitsstrafe verbüsst hatten. Diesem Ueber- 
einkommen sind die meisten andern Schweizer und deutschen Vereine bei- 
getreten. Der internationale Gefängnisskongress in Petersburg (1890) hat 
den Wunsch ausgesprochen, es möchten solche Beziehungen zwischen den 
Schutzvereinen aller Länder geschaffen werden. Diese internationalen 
Uebereinkommen sollten nach dem Beschluss des Kongresses folgende Grund¬ 
sätze aufstellen: Zusicherung des regelmässigen und gegenseitigen Aus¬ 
tausches der gemachten Erfahrungen; Ausdehnung der Fürsorge auf fremde 
Personen; Versprechen der Zurückbeförderung entlassener Gefangener in 
die Heimath oder anderwärtige Unterbringung in Arbeit. Ausserdem sollen 
die erforderlichen Massregeln für die Behandlung des sogen. Pekulium, 
d. h. der im Gefängniss ersparten Arbeitsbelohnung, hinsichtlich der Kleidung, 
der Legitimationspapiere und des ungehinderten Durchlasses der Schütz¬ 
linge vereinbart werden. Zur Beförderung der Herstellung eines inter¬ 
nationalen Verbandes unter den Schutzvereinen erklärte der Kongress die 
vorgängige Schaffung von Centralorganen für die Vereine der einzelnen 
Länder als wünschenswerth. Sowohl die Gründung eines allgemeinen inter¬ 
nationalen Verbandes als die Centralisirung hat der internationale Kongress 
für Gefangenen-Fürsorge (Antwerpen 1890) gleichfalls empfohlen. 
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Die A_n;Cga1ien djir Sclnitzver^itne b>9s^.ii Biclr tlmllej! Iii m«-Fllraca-ge 
wÄliroQÜ di’t MinapieJ'i'aiiii .wctl in fl»e F!lc*^nigc imcb tJer'E/slilassMög. Jene 
erster«! Aurgfibß bildeie- deft Ausgeuigapunlst t'Ür die IMjfttigkeit dev hueatön 
(ternj’Hgea YeVeiue, «-velcbß s;icb die Yerbessevupg der Lage-dei" öefftnge^eu, 
Überhaupt zuin Zweck .gesetzt battea. Neboo dmu Sti’bhen nach Reforis 
der thei'&ngiusseiilriclifcnngejn. saicLtfen dleae Veroine hesöndarß düreli regei;' 
pläesfge Bt’BUohe bei dv» öetflngenaiT deren, Lage zu. erieicliierii und auf 
deren incraRörbe Be&ssrung liUiauwirken. ru .uevmrer Zeit ist mm sidchon 
Beeußhea, weil eie di<». O.eftihr eiti&r Eiaifiischung- in .dife. ,V<‘iiwaUiing tr.lt 
aiclj btingBjyj nfrdit luelw'g^^ Auch dl’-r fUternfttioniilß tTel'ängmSsköö-, 
gress zu R.on3 . (Ihbö ) hat sieh fü.i’ die Ai uhissüng dfeaeF Besuche nurV mtli ; 
dem Vr»rhe.h»U ansgesjn'ochetiy däS& durch dieaolbeii weder dif-liaUsurdnUhg 
gi'stQrtv b(ii,‘h der .Cinflu^s. der Gefängnissboßrnten 'beBinträ.e}Litgf; werden 
dürfeiihnlieh sjirach. Sieh der ÄatWeryjoner Kobg.ix'ea (IhtK)} «UBiv, Tlftiidi 
ist fUr die-Zhlaösung voa derarygeu Prirathesuchen auf das BtüJe?®*’® 
OefiinghissVei'Wfilttjrig Suunviöseß; tdn wirkliches ßßdIWniss für dieselben ist , 
übrigens Icaunri .rößbr VoritandeHj da bei allen Öej’ängnjsseii, io welchen iön- 
getc l^rejhöiiSBtrafeu vt'lkoge^ werdeji, Gei^Jidbe, LehrBr imd ein Arzt 
angestellt sind, mit W'elehau der CIcfHUgn.n^ .'iir Vtadi;ehr tritt; Dagegeu 
■wenden einzelne. Vereine ihre J'titfiöfge während .der Struk den .bj®- 
bedürftigen. Fatoilißn .der ßelaftgeaeii zjSj Weduifch mlttßlba'f ,dss .Lobs . im: 
Oefangeaeü' selhnt erbvlcbBirt, dio- Pflege dör .Beziehnngen zwischeu Ihta 
und .ßRrnW'- Fajbtlie hegüii»tigly gndliolv augb für -die Zeit naclr der Bu^ ; 
InaaUpg .eine Verbnsaervmg seuutr- Loge .geBöltithim - wird. Der Cf dlane«lÄ&^ ' 
kxnrgr'es? «rr Bl, l'’Htörebu)-gj attwie döt Kbögresa zu ÄiUWeri.fe« Ifubxtu siob 
ebönlÄlla--?,« öiirrsteii dieper Maskregnl erklärte . Nni-h dey EnUaBSung h.itilet 
illfc Haupttibfgabe. (liß .BeaehaÜ'ung einer duuerudfu» Arbeit, bei ,iugendlieheu, 
Persbiiftn die tlQtPrbringutjg^ in einer Lelifnteile. Mittel zum Zweeft Bind 
,ih nuch dbn yerhülimssefl die-Beförderung in die. ilnimäth nder die Vgf“ 
tüittel.ung disif Au'swantißrttngj, -lertjejr die Verwaltung des wüh.rend der Struf- 
ÄP.it tu-spWten AibeUsguthabctjsLoötfdgnfl Falls die Xlntsistbtzung mb hieiueu 
Dat']ßfc.en; bii.t riß)? Xingiin«itjguftg der Auawander.p'Og .hat jnan ^beaundpra in 
-^glnnd gute-. Frfulgij crairlk ZWeekniasaig ■wet'dßö aebnn. w^übtend .des 
Anranthftits eines SchOtzühgs in der Stfnffinataü: von den Vnrainsntgßiien 
diu erintdnidieböb ‘ VorbpreitHugen getroffen., mn den Hilfsbedöbltigeu gn- 
ViLftelbar äaeh der Entlssaujig in ein .ÄjfbeitäverhäVfcnias: an bringen etc., 
Weahaih cüiift .inimerwülu-ende Verbindung awiBchuD d.^ StJ'dlhastaltsvtti'wsl' 
tuBg und d.ep. Verninaorgßnon wünsehenswertb istv .BowßlVhbw*- eiU/Deber'^ 
gangsetÄdihnt nllibt au Y6l'fneiden.ist,: dfeheu z-up «ühstwnih'geB ■üülPiVtdngM 
A-s’yie. Dieäß eiütl insbesondere für die weiblicbcti Ehijosssjbcn kftioh .enlbbl'v“ : 
lieh,- wgtl dies$lbeu' Vf)r der Vteebüsänng einer llingefenFrsibsitsstTkJ'c btel&tekä 
dürch das Pröstituirtonlebcn hindurcbgegjsin.geu lind dhsbalh •Wel «chwKrCA .■ 
i VafSorgen sind, in neuester Zelt Wwdea' zhAKcb .'«hi;'B4hüoi}>f'M,g 'd 
VegabriwrlentbUfSifl, niittblb»r aunb. zur,Fvleicb.|6rung -dbktlöbö.rgßng£-; ■von dar, 
.BlrafftTiatolt in die freie Arbeit, die A-rbelterchloiii pr» gbAbbaif^. 
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erste, Wilhelmsdorf bei Bielefeld, Pastor v. Bodelschwingh 1882 begründet 
hat; 1889 bestanden im Deutschen Reich 21 solcher Anstalten, welche durch 
die unter einem Centralvorstand verbundenen „Vereine für Arbeitercolonien“ 
ins Leben gerufen worden sind. Diese Colonien sollen nur vorübergehende 
Unterkunft und sowohl Gelegenheit zu landwirthschaftlicher wie zu gewerb¬ 
licher Beschäftigung gewähren. Die Verwaltung der Colonien kann und 
soll auch die Unterbringung der Colonisten in Arbeitsstellen ausserhalb der 
Colonien vermitteln. 

Die Bedeutung, welche dem Schutzvereinswesen für die Verhütung 
von Verbrechen, zumal für die Verminderung der Rückfallsziffer zukommt, 
hat die Frage nahe gelegt, ob nicht eine nähere Verbindung unter den ver¬ 
schiedenen Vereinen zweckmässig wäre, denen das Ziel: die Bekämpfung 
des Verbrechens durch Vorbeugungsmassregeln, gemeinsam ist, z. B. Anti¬ 
bettelvereine, Naturalverpflegungs-Stationen, Herbergen zur Heimath, An¬ 
stalten für Arbeitsnachweis, Vereine zur Bekämpfung der Trunksucht etc. 
Wenn auch eine vollständige Centralisation dieser verschiedenartigen Be¬ 
strebungen unmöglich ist, ja sogar schädlich wirken würde, weil die in 
grösseren Städten nöthige Arbeitstheilung verloren ginge, so kann doch 
unter besonderen Verhältnissen, insbesondere an kleineren Orten, die Ver¬ 
landung mehrerer solcher Aufgaben von Nutzen sein, indem sie eine grössere 
itgliederzahl anzieht und dadurch die Kräfte des Vereins stärkt, vielleicht 
auch eine Ersparung an Kraft- und Kostenaufwand ermöglicht. 


Neunter Jahresbericht des Provinzial-Vereins zur Fürsorge für 
entlassene Strafgefangene und Korrigenden zu Posen für das 
Geschäftsjahr 1. April 1891/92. Posen, W. Decker & Co. 1892. 

Die Generalversammlung fand am 19. Mai 1891 in Gegenwart zahl¬ 
reicher Abgesandter der Zweigvereine statt. Die Frage, ob man dem in 
ussioht genommenen Verbände der deutschen Schutzvereine beitreten soll, 
Wurde aufs Neue erörtert, nachdem inzwischen der Vereinsausschuss mit 
er Centralleitung des Landesverbandes der badischen Schutzvereine über 
je Umgestaltung des Entwurfs der Satzungen des zukünftigen Verbandes 
eingehende Erörterungen gepflogen hatte. Nach lebhafter Debatte verwarf 
ie Generalversammlung den unbedingten Beitritt zu dem Verbände der 
eutschen Schutzvereine und beschloss, ihn von der Annahme dreier von 
em Vereinsausschuss aufgestellten Abänderungsanträge abhängig zu machen, 
n Betreff der Fürsorge für jugendliche Strafgefangene beschloss die Ver¬ 
sammlung, es solle die Vereinsfürsorgo für jugendliche Strafgefangene auch 
^ deren Antrag eintreten und empfehle sich eine Aenderung der Gesetz- 
ge ung dahin, dass durch richterliches Urtheil in geeigueten Fällen über 
Jugendliche Uebelthäter neben und nach der Bestrafung die Zwangserzieh¬ 
ung verhängt werden könne, die von der Landesverwaltung in Verbindung 
Mit den Ftirsorgevereinen auszuführen sei. 
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Irrsiun als Strafaueschliesaungsgrund zu behandeln, hingegen giebt es aller¬ 
dings dem Richter die Möglichkeit, diesen Zustand als eine Art geminderter 
-Zurechnungsfähigkeit zu betrachten und demgemäss auf eine geringere 
Strafe zu erkennen. In der Praxis der italienischen Gerichte, insbesondere 
der Schwurgerichte wird freilich der moralische Irrsinn, entgegen dem 
Willen des Gesetzes, oft genug als ausreichender Grund zur Freisprechung 
angesehen, was auf die Verwirrung zurückzufUhren ist, welche die unfertigen 
Lehren der Lombroso’schen Schule in den gebildeten Kreisen Italiens erregt 
haben. 

Düsseldorf, 16. Oktbr. 1892. Gestern Morgen wurden unter starker 
militärischer Bewachung eine Menge Gefangener aus dem alten in das 
neue Arresthaus gebracht. Auf dem Wege dorthin entliefen zwei Ge¬ 
fangene, und als sie nicht standen auf „Halt!“, wurde auf sie geschossen. 
Einer fiel gleich todt hin. Er hatte, wie das „DQsseld. Volksblatt“ berichtet, 
noch zwei Jahre zu verbOssen. Ein Zweiter, der wegen Diebstahls mit 
sechs Jahren Gefängniss bestrafte Mostert, erhielt einen Schuss durch den 
Arm, worauf er in Reih und Glied zurUckkehrte. 


London. Unter dem Titel „Eine nationale Schmach“ behandelt 
der „Daily Telegraph“ in einer Reihe von Artikeln und Zuschriften eine 
Frage, die tief in das sociale Leben Englands einschneidet: die unter den 
englischen Mädchen und Frauen aller Stände herrschende Trunksucht. 
In den höheren englischen Damenkreisen wird, wie Lady Frederick 
Cavendish (eine Nichte Gladstone’s) in einem jüngst vor dem Kirchen¬ 
kongresse in Folkestone gehaltenen Vortrage ausführte, dem Genuss be¬ 
rauschender Getränke jetzt weit mehr gefröhnt, als dies vor 40 oder 50 
Jahren der Fall gewesen ist. Eine ganz neue Sitte sei es, dass Damen, 
junge wie ältere, nach dem Mahle die Herren in das Rauchzimmer be¬ 
gleiten und dort nicht allein an dem Genüsse von Cigarren, sondern auch 
an dem von Spirituosen theilnehmen. Geistliche und Missionare, Aerzte 
und Krankenpfleger, Richter und Magistratspersonen, Polizeibeamte und 
sonstige Personen, die mit Leuten aus allen Ständen in Berührung kommen, 
legen Zeugniss dafür ab, wie tief das Laster unter dem weiblichen Ge¬ 
schlecht eingerissen ist. Man braucht nur die Polizeigerichtsverhandlungen 
in den Tagesblättern zu lesen, um zu sehen, wie weit das Uebel um sich 
gegrifPen hat und welch schreckliche Folgen es nach sich zieht. Letztere 
zeigen sich natürlich am offenkundigsten unter den niederen Klassen. Man 
braucht Abends nur die ärmeren Stadttheile zu besuchen und einen Blick 
in die Wirthshäuser zu werfen, um dort Mädchen und Frauen jeden Alters 
in besonderen Abtheilungen oder wohl ganz ungenirt mit Männern sich be¬ 
trinken zu sehen, besonders Sonnabend, Sonntag und Montag Abends, wo 
der Wochenlohn noch nicht ganz verthan ist. Der „Daily Telegraph“ und 
viele seiner Mitarbeiter zerbrechen sich den Kopf, wie dem Uebel zu steuern ; 
Einige sehen die Trunksucht als eine Krankheit an und schlagen vor, be- 
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PersonalnacMchten. 


I. Veränderungen. 

a. Baden. 

von Jagemann, Dr., wurde zum Geheimen Ober-Regierungsrath im Mi¬ 
nisterium der Justiz und des Cultus ernannt. 

Krautinger, Revisor beim Justizministerium, zum Verwalter beim Landes- 
gefängniss Bruchsal ernannt. 

Goos, Verwalter an letzterer Anstalt, unter Verleihung des Titels „Rech¬ 
nungsrath“ zum Oberschulrath als Revisor versetzt. 

b. Baiern. 

Den Beamten an den Zuchthäusern und Gefängnissen, die seither den Titel 

„Verwalter“ führten, wurde der Titel „Assessor“ beigelegt. Der Assessor 

Ist der dem Direktor nächststehende Beamte und der berufene Stellvertreter 

desselben im Amte. 

Herzinger, Regierungsrath, Direktor in St. Georgen bei Bayreuth, wurde 
mit dem Titel „Oberregierungsrath“ in den Ruhestand versetzt. 

Schien ei 8, Regierungsrath, Direktor des Zuchthauses Kaisheim, wurde 
in den Ruhestand versetzt. 

Ehrensherger, Regierungsrath, Direktor in Rebdorf, wurde in den Ruhe¬ 
stand versetzt. 

Weidner, Verwalter in Ebrach, wurde als Assessor nach Sulzbach 
versetzt. 

Eranz, Assessor, von Ebrach nach Laufen auf Ansuchen versetzt. 

Horn, Funktionär, zum Assessor in Ebrach ernannt. 

c. Bremen. 

Kays er, Pastor in Oslebshausen, ist aus dem Gefängnissdienst aus¬ 
geschieden. 

Voigts, Pastor, wurde zum Hausgeistlichen in Oslebshausen ernannt. 
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Stock, zum Secretär der Strafanstalt Halle ernannt. 

Warn eck, zum Secretär des Gefängnisses Münster ernannt. 


In den Ruhestand wurden versetzt: 

Bellardi, Strafanstalts-Inspektor in Wartenburg, 
Hardtmann, „ „ „ Luckau, 

Jäger, Gefängniss-Inspektor ,, Erfurt, 

» »5 n Flensburg, 

Riebe, Strafanstalts-Inspektor „ Sagan, 

Schmitz, „ Düsseldorf, 

Schillings, Hausgeistlicher der Strafanstalt Cöln. 

Aus dem Qefängnissdienste sind ausgeschieden: 

Gansei, Hausgeistlicher des Centralgefängnisses in Cottbus, 

Guddas, ^ (Jer Strafanstalt Insterburg, 

Pippow, „ des Strafgefängnisses zu Plötzensee, 

Winkelmann, „ der Strafanstalt Halle a. S. 


f. Sachsen. 

Gelhhaar, Dr., Regierungs-Assessor in Dresden, zum Regierungsrath 
befördert. 


2. Todesfälle. 

a. Baden. 

Ekert, Dr., Geh. Rath, Gefängnissdirekter in Freiburg, Vorsitzender des 
Vereinsaussehusses. 

Löhlein, Regierungsrath, Direktor a.D., in Karlsruhe. 

b. Balem. 

Bolgiano, Verwalter in Rebdorf. 

Siebenlist, Lehrer in Ebrach. 

c. Hamburg. 

Streng, Direktor der Gefängnissanstalten in Hamburg. 

d. PreuBsen. 

Altroggen, Strafanstalts-Inspektor in Siegburg. 

Arlt, Gefängniss-Inspektor in Fraustadt. 

Koch, Pfarrer in Cassel. 

Krause, Strafanstalts-Inspektor in Rendsburg. 

Natorp, Consistorialrath in Düsseldorf. 

Pelchrzim, Strafanstalts-Inspektor in Herford. 

Schillings, Caplan in Cöln. 

truckmeyer, Strafanstalts-Inspektor in Trier. 

Winter, Rendant in Berlin. 
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Kubaschk, Aufseher in Peitz, das allgemeine Ehrenzeichen. 

Kühne, Aufseher in Celle, dasselbe. 

Lapp an, Aufseher in Brieg, dasselbe. 

L e m b k e , Oberaufseber bei der Strafanstalt Moabit, dasselbe. 

Lund, Aufseher in Glückstadt, dasselbe. 

Michel, Oberaufseher beim Untersuchungsgefängniss in Berlin, dasselbe. 
Ney, Lehrer bei der Strafanstalt in Münster, den Adler der Inhaber des 
königl. Hausordens von Hohenzollern. 

Prehl, Aufseher in Münster, das allgemeine Ehrenzeichen. 

Regen, Hausvater in Herford, dasselbe. 

Riebe, Strafanstalts-Inspektor in Sagan, den Kothen Adlerorden IV. CI. 
mit der Zahl 50. 

Rothe, Werkmeister in Oross-Streblitz, das allgemeine Ehrenzeichen. 
Schmitz, Strafanstalts-Inspektot in Düsseldorf, den Kothen Adlerorden 
IV. Classe. 

Schnabel, Aufseher in Halle a. S., das allgemeine Ehrenzeichen. 
Schulz, Werkmeister in Plötzensee, dasselbe. 

Schur ig, Aufseherin Gommern, dasselbe. 

Sperling, Aufseher in Insterburg, dasselbe. 

Swantes, Aufseher in Kolmar i. Pr., dasselbe. 

T a n 1 0 w, Aufseher in Demmin, dasselbe. 

Watteroth, Oberaufseber in Heiligenstadt, dasselbe. 

Weiss, Oberaufseher in Cottbus, dasselbe. 

Wolff, Aufseher in GlOckstadt, dasselbe. 
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P h i 1 i p p i, L Staatsanwalt in Neu-Ruppin. 

P i p p 0 w, Pfarrer in Plötzensee. 

Thamm, Pfarrer in Priselwitz. 

e. Sachsen. 

B e 8 B 1 e r, Direktor in Sonnenstein. 

Gotthardt, Pastor in Leipzig. 

f. Sachsen-Coburg-Gotha. 

Annacker, Geheimer Regierungsrath in Gotha. 

g. Württemberg. 

G15 g g 1 e r, Staatsanwalt in Hall. 

Kraus, Pfarrer in Eglosheim. 

W agner, Pfarrer in Gotteszell. 



I. Ehrenmitglieder. 
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Eichrodt, Reg.-Rath, Zuchthausdirektor in Bruchsal. 

Mennig, Strafanstaltsdirektor in Hagenau. 

Jagemann, Dr. von, Geh. Ober-Reg.-Rath und Ministerialrespicient für 
Gefängnisswesen im Grossh. Justizministerium in Karlsruhe. 

Köstlin, Strafanstaltsdirektor in Heilbronn. 

Koblinsky, Dr. von, Pastor in Düsseldorf. 

Kopp, Reg.-Rath, Strafanstaltsdirektor in Freiburg. 

Krauss, Pfarrer, Strafanstaltsgeistlicher in Freiburg. 

Krohne, Dr., Geh. Reg.-Rath und vertragender Rath im Ministerium des 
Innern in Berlin. 

Leffler, Reg.-Rath, Strafanstaltsdirektor in München. 

Mightz, Reg.-Rath, Oberdirektor der Strafanstalt Carlau bei Graz. 
Sichart, Strafanstaltsdirektor in Ludwigsburg. 

Stellmacher, Reichsgerichtsrath in Leipzig. 

Strosser, Strafanstaltsdirektor in Münster. ns'l 


ni. Alphabetisches Verzeichniss sämmtlicher 
activer Mitglieder. 


( ie mit * Bezeichneten sind mit Beiträgen noch im Rückstand. Alle 
e rigen wollen diese Veröffentlichung zugleich als Quittung über sämmt- 
iche Jahresbeiträge bis 1892 incl. betrachten. Etwaige Irrungen wollen 
dem Vorsitzenden angezeigt werden.) 


Herzogthum Anhalt. 

Brandt, Strafanstaltsinspektor in Coswig. 

Coswig, Strafanstalt. 

Baue, Reg.-Rath und Strafanstaltscommissar in Dessau. 

West, Geh. Ober-Justiz- und Vortragender Rath im Ministerium in Dessau. 

(4) 

Grossherzogthum Baden. 

Armbruster, Gr. Oberamtsrichter in Freiburg. 

Beck, Gr. Bezirksbauinspector in Bruchsal. 

Behringer, Reallehrer, Gefängnisslehrer in Freiburg. 

Bitzel, Gr. Landgerichtssecretär in Offenburg. 

Dusch, Frhr. von, Gr. Amtsrichter in Mosbach. 

Eichrodt, Reg.-Rath, Zuchthausdirektor in Bruchsal. 

Engelberg, von, Strafanstaltsdirektor in Mannlieim. 

Bl&tter für Qeffingnisskunde. XXVII. 


9 
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Ficke. Stadtrath, Mitglied des Aufsichtsraths des Landesgef. Freihurg. 
Fuchs, Geh. Ober-Finanzrath, als Präsident der Centralleitung der badi¬ 
schen Schutzvereiiie in Karlsruhe. 

Guttenherg, Gr. Amtsrichter in Neustadt. 

Jagemann, Dr. von, Geh. Ober-Reg.-Rath und MinisterialrespicLent für 
Gefängnisswesen im Gr. Justizministerium in Karlsruhe, 

Jäger, Dekan in Kirchzarten. 

Jäger, Reallehrer, Strafanstaltslehrer in Bruchsal. 

Issel, Pfarrer, Strafanstaltsgeistlicher in Freiburg. 

Kaiser, Dr., Bezirksassistenzarzt in Karlsruhe. 

Kirchenheim, Dr. von, Professor der Rechte in Heidelberg. 

Kirn, Dr., Medicinalrath und Professor in Freiburg. 

Kirsch, Reallehrer, Gefängnisslehrer in Freiburg. 

Köhler, Dr., Gr. Oberamtsrichter in Waldshut. 

Könige, Landgerichtsrath in Mannheim. 

Ko pp, Hauptmann a. D., Reg.-Rath, Strafanstaltsdirektor in Freiburg. 
Krau SS, Pfarrer, Strafanstaltsgeistlicher in Freiburg. 

Krautinger, Strafanstaltsverwalter in Bruchsal. 

Lenhard, Strafanstaltsdirektor in Bruchsal. 

Lumpp, Dr., Hausarzt in Bruchsal. 

Maas, Dr., Gr, Oberamtsrichter in Mannheim. 

Mainhard, Gr. Amtsrichter in Wiesloch. 

Meck, Pfarrer, Strafanstaltsgeistlicher in Mannheim. 

Münchbach, Revisor im Gr. Justizministerium in Karlsruhe. 
Reitzenstein, Frhr. von, Bezirkspräsident a. D. und Aufsichtsraths¬ 
mitglied des Landesgefängnisses in Freihurg. 

Reuth er, Oherrechnungsrath, Zuchthausverwalter in Bruchsal. 

Ribstein, Dr., Medicinalrath, Strafanstaltsarzt in Bruchsal. 

Rudolf, StrafanstaltsVerwalter in Freiburg. 

Scherr, Pfarrer, Strafanstaltsgeistlicher in Bruchsal. 

Schleicher, Buchhalter am Landesgfefängniss Freiburg. 

Schmidt, Gr. Amtsrichter in Schwetzingen. 

Schmieder, Secreiär am Gr. Landgericht Waldshut. 

Spitzmüller, Reallehrer, Zuchthauslehrer in Bruchsal. 

Wilhelmi, Pfarrer in Oberklrch. 

Zeis, Strafanstalts Verwalter in Mannheim. 


Königreich Bayern. 

Alwens, Strafanstaltsdirektor in Kaiserslautern. 

Baumgärtl, Strafanstaltsdirektor in Nürnberg. 

Berr, Dr., Bezirksarzt in Laufen. 

Bleyer, Pfarrer in Maisach. 

Böhm, Pfarrer, Strafanstaltsgeistlicher in Niederschönenfeld b. Rain. 
Braun, Strafanstaltsdirektor in Niederschönenfold b. Rain. 
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Brun CO, Pfarrer, Strafanstaltsgeiätlicher in Nürnberg. 

Chandon, Dr., Landgericbtsarsst in Kaiserslautern. 

Demeter, Strafanstaltslehrer in Laufen. 

Deyrer, Zuchthausverwalter in Lichtenau, 

D öd erlein, Dr,, Medicinalrath, Strafanstaltsarzt in Nürnberg. 
Dörfler, Strafanstaltslehrer in Sulzbach. 

Dollacker, Strafanstaltsverwalter in Kaiserslautern. 

Dresch, Reg.-Rath, Zuchthausdirektor in Ebrach. 

Düll, Zuchthausverwalter in Würzburg. 

Eign, Gefängnissdirektor in Arnberg. 

Pent, Strafanstaltslehrer in Niederschönenfeld b. Rain. 

Fleisehmann, Pfarrer, Strafanstaltsgcistlicher in Kaiserslautern. 
Franz, Strafanstaltsassessor in Laufen. 


Heine 1, Pfarrer, Strafanstaltsgeistlicher in Plassenburg. 

Heiter, „ ^ Kaiserslautern. 

Heldmann, „ „ Sulzbach. 

Herzinger, Ober-Reg.-Rath, Strafanstaltsdirektor a. D. in Bayreuth. 
Hiller, Dompräbendar in Würzburg. 

Höchtl, Strafanstaltslehrer in Kaisheim. 

Hofmann, Strafanstaltsgeistlicher in Ebrach. 

Hölldorfer, Reg.-Rath, Strafanstaltsdirektor in Zweibrücken. 

Horn, Assessor in Ebrach. 

Huber, Zuchthausdirektor in Plassenburg. 

Hüttner, Buchhalter am Zuchthaus Ebrach. 

Jäger, Zuchthausgeistlicher in Ebrach. 

Kaiser, Strafanstaltsgeistlicher in Kaisheim. 

Kämmerer, Buchhalter der Gefangeiianstalt Niederschönenfeld b. Rain. 
Käss, Reg.-Rath, Direktor des Zuchthauses WUrzburg. 

Kellner, Stadtpfarrer, ev. Hausgeistlicher des Zuchthauses Würzburg. 

ellner, Lehrer des Zuchthauses München. 

Kellner, kgl. Pfarrer, kath. Geistlicher der Gefangenanstalt Laufen. 
Kleemann, Lehrer des Arbeitshauses Rcbdorf. 

Kleinfeiler, Dr., Privatdocent der Rechte in München, Altheimereck 20/11 
Kolb, Dr., Hausarzt der Strafanstalt und des Arbeitshauses Kaiserslautern. 

ollmann, Dr., Bezirksarzt, Hausarzt des Zuchthauses Würzburg. 

Körb er, Dr., Bezirksarzt, Hausarzt des Zuchthauses Lichtenau. 
Krausnek, Hauslehrer der Strafanstalt und des Arbeitshauses Kaisers¬ 
lautern. 


royer, Verwalter des Zuchthauses München. 

Landgraf, Pfarrer des Zellengefängnisses Nürnberg. 
Leffler, Reg.-Rath, Direktor des Zuchthauses München. 

indner, Direktor der Gefangenanstalt Laufen. 

Link, Strafanstaltsverwalter in Plassenburg. 

Ludwig, Reg.-Rath, Direktor des Zuchthauses Lichtenau. 
Lutz, Dr., Arzt des Arbeitshauses Rebdorf. 
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Marquardsen, Dr., Professor an der Universität Erlangen. 

Mayer, Lehrer der Gefangenanstalt Amberg. 

Meseth, Dr., Hausarzt des Zuchthauses Plassenburg. 

Meyer, kath. Geistlicher des Arbeitshauses Rebdorf. 

Müller, Pfarrer, kath. Geistlicher des Zuchthauses Amberg. 

München, kgl. Staatsministerium der Justiz. 

Nürnberg, Zellengefängniss. 

Osthoff, Dr., pr. Arzt, Hausarzt der Gefangenanstalt Zweibrücken. 

Petersen, Rath am obersten Landesgericht in München. 

Poch, Rechtspraktikant, Funktionär an der Strafanstalt Amberg. 

Pregier, Lehrer des Zellengefängnisses Nürnberg. 

Ranft, Reg.-Rath, Direktor der Gefangenanstalt Sulzbach. ^ 

Reeb, Gymnasialprofessor, kathol. Geistlicher der Gefangenanstalt Zwei¬ 
brücken. I 

Reissenbach, Ministerialrath im kgl, Justizministerium in München. 

Roth., Pfarrer, ev. Geistlicher der Gefangenanstalt Zweibrücken. 

Rudolph, Lehrer der Gefangenanstalt Zweibrücken. 

Schäfer, Friedrich, Dr., Bezirksarzt, Hausarzt des Zuchthauses Kais- 
heim. 

Schicker, Reg.-Rath, Direktor a. D. der Gefangenanstalt Laufen. 

Schm eich er, Dr., Bezirksarzt, Arzt der Gefangenanstalt Amberg. 
Schneeweis, kgl. Pfarrer, kath. Geistlicher des Zuchthauses München. 

Sch weykart, Verwalter der Gefangenanstalt Amberg. 

Seeberger, kgl. Pfarrer, ev. Geistlicher des Arbeitshauses Rebdorf. j 

Sorg, Pfarrer, kath. Geistlicher des Zuchthauses Plassenburg. 

Stahl, Dr., kgl.Pfarrer, kath. Geistlicher des Zuchthauses Würzburg. 

Steger, Direktor der Strafanstalt Kaisheim. ' 

Trölltsch, Gefängnisslehrer in Nürnberg. ' 

Uhl, Lehrer des Zuchthauses Würzburg. 

Weidner, Verwalter der Strafanstalt Sulzbach, Oberpfalz. ' 

Weis, Dr., kgl. Bezirksarzt, Hausarzt des Zuchthauses München. ^ 

Werner, Lehrer der Staatserziehungsanstalt für verwahrloste jugendliche 
Personen in Speier. 

Will, Strafanstaltslehrer in Plassenburg. \ 

Zeltler, Dr., Strafanstaltsarzt in Ebrach. ' 

Zieglauer, von, Strafanstaltsdirektor in Wasserburg. 

S 

] 

Herzogthum Braunschweig. 

Braunschweig, Herzogi. Landgericht. 

Gruse, Ober-Reg.-Rath, Direktor der Gefangenanstalten Wolfenbüttel. f 

Lachmund, Sirafanstaltsgeistlicher in Wolfenbüttel. i 

Mühl au, Stratänstaltssecretär in Wolfenbüttel. ; 


X 
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Freie Stadt Bremen. 

Kaiser, Strafanstaltsgeistlicher in Oslebshausen bei Bremen, Parkstr. 76. 
Kölle, Strafanstaltsinspektor „ 

Schnepel, Strafanstaltsdirektor „ „ 

Voigts, Strafanstaltsgeistlicher „ „ 

Zogloweck, Strafanstaltsinspektor „ (^ 5 ^ 


Elsass-Lothringen. 

Braun, Consistorialpräsident und Gefängnissgeistlicher in Metz. 
Eschbach, Strafanstaltsgeistlicher in Hagenau. 

Förster, Strafanstaltsinspektor in Hagenau. 

Friedrich, Dr., Kreisarzt, Gefängnissarzt in Saargemünd. 

Gerlinger, Pfarrer, Strafanstaltsgeistlicher in Zabern. 

Glauner, Direktor der Ärbeitsanstalt in Pfalzburg. 

Godelück, GefSngnissdirektor in Strassburg. 

Goltz, Frhr. von. Geh. Ober-Reg.-Rath und Vorstand der Gefängniss- 
verwaltung für Elsass-Lothringen in Strassburg. 

Hagenau, Strafanstalt. 

Hennig, Strafanstaltsdirektor in Hagenau. 

Hirt, Strafanstaltsgeistlicher in Hagenau. 

John, Gefängnissvorsteher in Zabern. 

Hevy, Dr., Sanitätsrath und Strafanstaltsarzt in Hagenau. 

Lichtenthäler, Ministerialsekretär in der Justizabtheilung in Strassburg. 
Mauss, Pfarrer, Gefängnissgeistlicher in Mülhausen. 

Mayer, Vorstand des Hypothekenamtes in Schlettstadt. 

Metz, Gefängnissdirektion. 

Mülhausen, Bezirksgefängniss. 

Ross, Gefängnissinspektor in Pfalzburg. 

Rechtenwald, Gefängnissinspektor in Metz. 

Schulze, Ober-Inspektor und Gefängniss-Vorsteher in Mülhausen. 

Simon, A.bbe, Gefängnissgeistlicher in Metz. 

Stadler, Reg.-Rath im Ministerium — Abtheilung für Justiz — in Strass¬ 
burg. 

Stell, Expedient am Bezirksgefängniss in Metz. 

Strassburg, Bezirksgefängniss. 

Thiele, Gefängnissrendant in Strassburg. 

Thiem, Strafanstaltsdirektor in Ensisheim. 

Thürmer, Gefängnissinspektor in Hagenau. 

Wegner, Gefängnissdirektor in Metz. 

Weiss, Dr., Gefängnissarzt in Metz. 

Wenkelbach, Strafanstaltsinspektor in Hagenau. 

Weyerts, Ober-Inspektor, Gefängnissvorsteher in Colmar. 

Zabern, Bezirksgefängniss. (33) 
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Königreich Preussen. 

Aachen, Straf- und Arrestanstalt. 

Andre», Dr., Strafanstaltsarzt in Cassel, Martinsplatz 4. 

Arndt, Pastor und Strafanstaltsgeistlicher in Dannigkow bei Gommern, 
Reg.-Bez. Magdeburg. 

Aschrott, Dr., Landrichter in Berlin W., Hohenzollerslr. 14. 

Bär, Dr., Geh. Sanitätsrath und Oberarzt des Strafgefängnisses Plötzensee 
bei Berlin NW., Calwinstrasse 4. 

Bartz, Strafanstaltsgeistlicher in Berlin, Altmoabit. 

Bauer, Pfarrer in Marburg. 

Bentivegni, Strafanstaltsinspektor in Münster. 

Berlin, kgl, Polizeipräsidium. 

Berlin, Direktion des Untersuchungsgefängnisses. 

Berner, Dr., Geh. Justizrath und Professor in Berlin, Charlottenburg, 
Bismarckstrasse 11. 

Beuthen, Direktion des Gerichtsgefängnisses. 

Binding, Gefängnissinspektor in Plötzensee bei Berlin. 

Blnhm, Strafanstaltssekretär in Insterburg. 

Bömcken, von, Strafanstaltsdirektor in Jauer. 

Bösenberg, Gefängnissinspektor in Koschmin, Reg.-Bez. Posen. 
Bösenberg, Gefängnissinspektor in Gommern bei Magdeburg. 

B onn, Arreslhaus. 

Brandenburg, Strafanstalt. 

Brandt, Direktor des Correctionshauses in Prenzlau (Brandenburg). 
Braunsberg, kgl. Landgericht (Ostpreussen). 

Breithaupt. Gefängnissinspektor in Plötzensee. 

Breslau, Gefangenenanstalt. 

Breslau, Landarmenverband für Schlesien. 

Brieg, Strafanstalt. 

Brlimmerstädt, Gefängnisssekretär in Plötzensee. 

Büttner, Strafanstaltsdirektor in Rawitsch. 

Burghardt, Gefängnissinspektor in Frankfurt a. M. 

Cassel, Strafanstalt. 

Celle, 

Classen, Direktor der Correctionsaustalt in Zeitz. 

Cöln, Straf- und Correctionsaustalt. 

C 0 b 1 e n z, Arresthaus. 

Cottbus, Centralgefängniss. 

Cronthal b. Crone a. d. Brahe, Strafanstalt. 

Hastig, Gefängnisssekretär in Plötzensee. 

Belitz sch, Strafanstalt. 

Benzner, Gefängnissinspektor in Plötzensee. 

Becker, Strafanstaltsdirektor in Ziegenhain b. Cassel. 
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1) r E’-äs } 'e‘Str«f(m?taU in Ber:iii:i, ;STöi&lnfc. 

D tt s3 ol d::«! T f, Ävre^t^ und.Co'rrectinnsünfttnlU.. 

3S>U ertj Dif^ntW’^der Sticdtvaiglßi: 

BllXevfelcl.JLi'fgstha'OS.^' '>■■;; 

P 0 r 3 ö n y Stpafanstidt, 

Prankftirt a. O.,. kgL' ß,cgJfet«ag,spfftSid«iy-v 

Ff iBBe■4:.Sifafa^ls^altsd^p^ktpJr irrXfi^sl'ppc.iiagen, 

Ft'a.]ö n e-r,y-P/arper,^ 

aa&i', l\fn -Sti’ft^gefS.D^niea'-PJfitgeDset.V'i . 

• B i jitks-t A d t y dö.rfBettonSaßsMfeuj: \. - . ' ^ ■ 

■Q h iit-i SiPdigafäß'gn^^ff, - ■ • ; ' ’ ■■ ■ ; :' /: ■ .■ 

Onvggf. ip ■' 

,0'fjr tH 

^ ?'^'>iBji'Pktn*' der; 

Bi'.rufttnötitlt' 

Halt® a.;‘ " X, ,'' - .-- 
lf»«ra'.»n:,’,0i}C'ingpi3siasj)ektoT in 
Ö ä m t« «in, Bn»ftk3geÄti)gHiaö.- 
;Ha:rfi-'mVxS*raftjpstidd/\\ ■ ; 

■ H erf ard » StiMäfana^^^^ ^ 

: d 1 St'Pttfensiyfg^diäUißlini'^ Berlto 

Hnfman-ßj (jfcfätigrit^slnsppjttor Tä 
KÜB ung-, Inapeldt't lind'yisrai; 
ln Btrllu. ‘ ‘ j 

0X-» ■PlS’ftfeiisJ'Jts^/n.stBeJvej* in WeV.defli • - - ■ ,’■ 

y-^• V . ■ - X'-:- 
-I;i:!iB.ef, Wirbh Öeiu OljBi-Tleg.-Baft ^iu^rj; in^;^ * ' 

;Xn,s-t:eFl>iirg, Slrai:nn*tR3t^,.', V: ■ ' 

jjngßi, Oi«ar-r»8y'ktg/ aitr Btrafj^feßsägtiiss' PlÖtzfm#Jbö -'ß'>rd^ 

K 5? dÄÄ r i?.rÄ&t«r ^ der , BiiriteB nTlä»,ii$fÄj;; in Gi4|^i~$äfeaV. ■ ;,:. 

.IIV .>VtiiUi«iden b, Casaek' ' : 

«} k>xs 'Iß- -Wöliiao, 

m-g.y^ 'in Werdon,; ' : ' /'X ■■■ "■:: ' .^ ' 

in XUT7pbü<'g • ' ■ '' ■ 

; pM;*t!jF uJ’ PllastbJdfn'f,. 

^ 9 ®|idc pt)0ii*;Pjjiriiii5ralb. j, iNVimBns ■3nt Xfimä'tfeG-bßn psanjll&ßbaft .i 

XoHii^t f'Wnfi|iV4, Pff3Viti-/jai.'“Bff’ss}ßr(ingft- nörl Jjnn'‘i'afmen'''iTistaH 

rWe§ir’rOW'S*^)Äir-iiiii}g3- nnd Bß6s,erii'n|8'fiMi>db- 
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Kowalsky, Gefängnissinspektor in Hannover. 

Krohne, Dr., Geh. Reg.-Rath und vertragender Rath im Ministerium des 
Innern in Berlin. 

Langebartels, Strafanstaltsdirektor in Wartenburg. 

Langreuter, Arzt der Irrenanstalt Eichberg und Strafanstaltsarzt in 
Eberbacb, Reg.-Bez. Wiesbaden. 

*Lehnert, Strafanstaltsinspektor in Aachen. 

Leppmann, Dr., Strafanstaltsarzt in Berlin, Moabit, NW. Kronprinzen¬ 
strasse 24. 

Lichtenburg, Strafanstalt. 

Lilienthal, Dr. von, Professor in Marburg. 

L i n g e n, Strafanstalt. 

Lissa, Verein zur Fürsorge für entlassene Gefangene. 

Liszt, Dr. von, Professor in Marburg. 

Lüneburg, Strafanstalt. 

Lüttge, Strafanstaltsinspektor in Halle a. S. 

Luckau, Strafanstalt. 

Madai, von, Strafanstaltsdirektor in Hamm, Westph. 

Maresch, Strafanstaltsgeistlicher in Brandenburg. 

Massow, von, Ober-Reg.-Rath in Lüneburg. 

Mewe, Strafanstalt. 

Moabit b. Berlin, Strafanstalt NW. 12a. 

Moringen, Inspektion des provinzialständiscben Werkhauses. 

Münster, Westph., kgl. Regierung, Abtheilung des Innern. 

» „ Strafanstalt. 

« „ Filialgefängniss. 

Munk, Dr., Professor a. d. Universität Berlin, 4 Mathäikirchstrasse. 

N a u g a r d, Strafanstalt. 

Neumann, Logenöconom in Danzig. 

Neumann, Gefängnisslehrer in Plötzensee. 

Pingsmann, Pfarrer und Rektor in M.-Gladbach. 

Pfleger, Dr., Strafanstaltsarzt in Plötzensee. 

Plötzensee bei Berlin, Strafanstalt. 

Pohl, Gefängnisssekretär in Eberbach, Reg.-Bez. Wiesbaden. 

Preller, Strafanstaltsdirektor in Mewe. 

Preungesheim bei Frankfurt a. M., Strafanstalt. 

P a t i b 0 r, Strafanstalt. 

Rawitsoh, „ 

Regitz, Strafanstaltsdirektor in Halle a. S. 

Rendsburg, Strafanstalt. 

Reuss, Pfarrer, Gefängnissgeistlicher in Preungesheim b. Frankfurt a. M. 
Rhein, Strafanstalt. 

Richter, Gefängnisssekretär in Plötzensee. 

Roscher, Landgerichtspräsident in Göttingen. 


Buvbö, ÄTfi{?gej’icbtei'»th, , Bpofes^nr »n 'äer ’ Uaivefsität iß Berlia> 
BUtiüWstr. 60; ^ . 

ROpiTjg, StrufjiBataltageistlicber Iß MünBlCT., 

Ru dotff II, I/Aa6gBVicht9fftlh iß Hannoyer.. 

S a a r b r 6 <> k @ n , JüstiaarrealhauSk 
S-ft g a ß , Sirafsnatait. 

S c b ä f f e fpipektor derRamlaTnieuaristnlt ücHerjbü&äe, ;Reg>'Bc2. StettUi. ■ 
B <5 h B l.l ßi 0 B », Birßlctor der Ärbeilsaaetölt Brau weilet, Reg*- Bez. .Coblengf 
B tili gl'ö yy 8 k ^ ,: Eendani der SttaÄnglBlt Berliö, Moäblt, ;' ; ; ' 

Ssltöiiilt, GßföngnisajiispBiitfUP in Plötzsnaee. 

S e h ü t jä, St;ratVm»tßltaitEspiibtor, iß Münster. 

S chii lst..,. öeb. RechnuagsrHtb im kgl. JuaUaminiateriutö iß-Berlin.: Wüheitn- 
■ atroase öö^ ^ 

Sßitwcidnikz, LaßHarmen- ßiui Ärbuitehaoa. -i; 

8 e e b 8 c h^ V o u,, Strafanstaiteinapefetör in Tokip; (Japao); (Abäerttlndg der 
' Hefte ab Frau, von 8eebiie]i in BbtBn B^eoefatmasc 48) 

S i e g.b u r :gj,-8t.rafftn8taU. ■ , : : \ 

S i m 0 n e d n , Dr;, AmtatTchtfet; in Berlin; . 

S o Bl me rföl d t, QefiingHieeinspeVior fß Piteeße'ee. 

S U ß n e o b n f g , B-trafan5,talt. / 

S t a r k -e , Rr,, Öeh».'0irgr.^duaiifs- untl vprtfkgerider Raili ita kgl. doeUt-r-. 
miulßrerhrm in-Bcrljß v WilkßTmBrtV ' 

8 t e i u rti «fj Obmiriieidetit in Scbleewig. ^ X 

S.f^. JJ tag, An\teger.ichtaratb-ja .Roteijibnrg ..br: Sißde, 0ao^ . v ' 

Sttn.iftk'e, vdüBingHisatlirektdr in Pre.aitgeeheim Frarikfuri' «. W; , : - 

8-tri'pg.au, 8tpafknsi;alk.,',,^\;\;r ' . > : , 

S l,r q 3 s,e r , SitafoßalaltHdirektöb ihr MUaetör. < 

S ^ » r 3 b q r gV Stööi'PfnWGr Ip'B dAIi. 

Tapia ü,. Ditökiidn 4«k BnssernngaanÄteU’ 

Tetelerr.öefaagniöBdirdktqc iß Hannover, 

T i! l k o, ÖejUngniasjtendant in Plöbenaca. 

Thöu s^ OefäBgrjieslfbfbf in Plötzeoaeß. 

Tr eök;, y on dqr, Laudpftth, in RaittfebBurg,; 

Trier, Sbaib,n5iift:ft:V’' ;^' : 

ÜJilesj J, 8tfiät8anvyaU;in,.FfaB'kfmdrsiM^^^ 

"W >n b'S p a, Reg. OftMel, FrÄialtangs- Auid; .ßeewqrangsftßatalfc; 

i^artqnRn;Kg^::Bttefka3tMt;-^''::'-. ' 
:^abrhgidep B.. ö^3eJ,vsttnbibtalt,. : : ; : ’ , 

War/d euj, ;&traföa6laTt,\',,-' . 

'WeytRnr:, HefMigaiskdiräktqr io Herftjrd; - . - . . - ^ 

,Br!> ’ ödh .duBiifiTfitb und ötrlSäigblaedirekiot Ip Riöibößä^^^-B^^kn* 
AVitty-SirftiaWtalkaiflapekte^^^ Nnngatd,; ■ ■ 

WnlHaxki Hilfggclkng ■ 

'Wb nn b e J‘jg e,t V d^al'k«gni88l,elirtir in; Bjftteonöec. ' ^ v ^V- ■.; 

S?Abg an bäl n j Rog.-Eek^ CJaagiel.;. Sirg&ngtnik : ^ /f-J' L. - ’; u '. '. 
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Ziehm, Strafanstaltsdirektor in Naugard. 

Kgl. Oberstaatsanwalt am kgl. Kammergericht in Berlin. 
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Stevens Jobiläom. 


Am 27. November 1892 feierte Herr Stevens, der Director 
der grossen Strafanstalt St. Güles in Brüssel, den Tag, an 
welchem er vor 50 Jahren in den Staatsdienst eintrat. An 
den Verbesserungen, welche während dieser Zeit im Ge- 
fängnisswesen in Belgien eingeführt sind, insonderheit des 
Vollzugs der Freiheitsstrafen in Einzelhaft, hat der Jubilar 
hervorragenden Antheil genommen; doch beschränkte sich 
seine Thätigkeit nicht nur auf sein Vaterland, sondern, wo 
inmier sich eine Gelegenheit bot zur Beseitigung von Miss- *;■ 

fänden in der GefängnissVerwaltung, stand er in erster t 

Reihe. Dieser seiner Thätigkeit verdankt er denn auch die f; 
zahlreichen Beweise der Anerkennung, welche ihm an seinem | 
Ehrentage zu Theil wurden. Aus fast allen Ländern der | 
rde waren Adressen eingelaufen, welche ihn beglück- | 

wünschten. Aus seinem engeren Vaterlande waren es die g. 

erren Paul Janson, der Abgeordnete für Brüssel; der ehe- 'l 

malige Justizminister Woeste, der Minister Nothomb, der | 

eneral-Auditeur Tempels, der ehemalige Chef der öffent- | 

chen Sicherheit Gautier de Rasse, der Oberst des ersten |; 

uidenregiments Baron Wyckersloot de Roeyenstein, welche i 

ratulationsschreiben eingesandt hatten. Mr. Huysmans, der |^; 

tabführer der Advokatenkammer, überbrachte persönlich 
en Glückwunsch der Kammer, ebenso der Regierungsrath !> 

elecourt den der Verwaltung der Gefängnisse. Auch wurde jf; 

Blätter für Gefängnisskunde. XXVII. 10 
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Oie JngendabtheilQng 

in den 

Männerstrafanstalten in Prag und Marburg a. d. Drau*). 


Der wichtigste Theil eines Strafgesetzes ist zweifellos 
der, welcher sich mit der Behandlung jugendlicher Verbrecher 
beschäftigt, und es ist nichts natürlicher als dass gerade in 
diesem Abschnitte der Prüfstein für die Güte des Gesetzes 
gesucht wn-d. Hängt doch von der Gestaltung der dieses 
Gebiet berührenden Bestimmungen dasMaass des Nachwuchses 
er erbrecherwelt ab. Es ist daher naturgemäss, dass dem 
0 Izuge der Strafen solcher Individuen ein besonderes Augen¬ 
merk zugewendet werden muss, wenn die Theorie thatsäch- 
ch praktische Erfolge aufweisen soll oder dieselbe sogar in 
er Art und. Weise der Durchführung der von ihr normirten 
Grundsätze ihre zeitgemässe Correctur finden soll. 

Der Erkenntniss dieser Thatsachen kann sich keine Justiz¬ 
verwaltung verschliessen. 

Auch in Oesterreich wird seit jeher in dem jugendlichen 
ter des Sträflings ein die individualisirende Behandlung 
esselben empfehlendes Moment erblickt, infolgedessen man 
arauf stets bedacht war, die jugendlichen Häftlinge von 
er übrigen Haftbevölkerung zu trennen und denselben die 
esondere erziehlich wirkende Fürsorge der Strafhausorgane 
angedeihen zu lassen. 

Diß Rücksichten des Ernstes des Strafvollzuges mit dem 
omente der Erziehung und der Läuterung des Gemüthes 
enger zu vereinigen, bot sich erst durch die Gründung voll- 
ommen selbständiger Jugendabtheilungen Gelegenheit und 
er Bau neuer Männerstrafanstalten gestattete auch in bau-, 

Pran X nach ,die neue k, k. Männerstrafanstalt in Marburg a. d. Drau von 

affl# * nnd »Hausordnung und Dienstvorschriften für die k. k. Männer- 

Hwafanstalt Marburg“. 
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;■ Verriehtiijfig .ein:e>: |beieffe Bewegung imd ■ Entüeb.’iiüg 
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Strafe ; dgs; der Brhoitingskeii; bis 

2iif -pBdeit voU;,!Abkigeii rua .MadnigfeJtigkiüfc gewüdueir. uad. 
■b^agen dufg^ der Strafe Ädt, derW 

PiscipiibaWöiiiteF Wfü^ feolinii% bei Fbrtsetzimjg; d^ Arbeit 
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;> ■ ■W::f;Per 

rfftisW ;<for'S 

träfeinge bei der xArbefe • ■wird diu'cb 
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Afbeite 

ii%iieu,-:rgge.:e 

i:haitfju, deren Hllfte .zur AHsohaffmig 
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ii§bigebbsseji,i?: 

W Fittej'stütziiug def- ,Aägehdngeo und > 
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■ 

■■Wiekncte 


weßktfji kiBi. 'AbacJidtTüug von BticlVeru 


i tind^^'W 

dörüb'Pehi'mfet 

ehr, BHöfpdpiWr'f Seifei u; m. Vepr ' ; 


wendet 

Worden dm fe 
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■ /^iiö ^<?3i 'S -Älter' 

dor hlei'' m Üe.trÄötii koiit . 

Ä^QTi ihatsächlipJien 'Ei'MgÄn didstff; Stm^ 
spreglieü iafi jiut Ftückaicht ÄtFf; die Ba^teaden 

selfetiä'Qdiger Jugeiidäbtbedungöti laoeh. verßliht, 
rVineipien, auf welölieuv^ 

Äbei!, diö öewidir-'eoTciiw^:% 


pfWirkurig r -refaiu ,550 kilnueji^ , v.w>, 
-'si^i!elü/ wrll;^: - ■ " — ■ Ir,:: 

Daten■ rip 

*rirtir»Äl*^'»-i^'/Vi«-'Vit 1 <^'-i' 4 -.' .• 4 .’^-»-;^' iV... ^■—. •■ ^_i’_*T' '• A ,,.w."->.^ri*'QÖri^'' 


i Mämiei^lrafeiis^^ an 

^ ■' ' 'Diril5Blrißn/las?{^^|gd.ü6luii^^^ 'von - der AJtte|wri|;': 

dieser. Jugeudatd-J^^^^ I. Öktöber 18&@ 

in dieselUe 98 StrÄfliilige :eiTig,eIiei‘ertt wurden, Yua denen 
49. ihrö-^Strafe. ■ außri' rri ; . angegeb^^n'' 

streikt haben. PlierYij® ’wa^^ wegen rdfi''4ti?t'hei' 

ßewaltfiiStigkriil Alukzxterr^fe.öliupg 2, Neth^ricM:’ 4 
Tödstitelags ;y aoriri'erer kdfptn'iigltef --Befehd 
■Si;alriS;,i:Ö|: Vbrinitrenui^^Är:^ 


iri' 

■■■rrt: 


■ --:"- ^y 

■f ■: ■ i:- 

J'y.l 


.'f. -V*.' 

■ .-•■": V. 


veiuYahitt und/HerÄurift. 

des Ä"Qr leT>o\i:!3 n"areii 2Ci völlig nribe&dhrilteB» 


>^dirilirild3^gr 2d 'Jiattteft einen uderi niehrere AaiAgäiige der- 
Ä (dl^BseliVile he.snebt, .Ngch ibrer Baaejiäftlg^tng wrifeU; 
:lau<iwrit;hsel>aftljriri 12 

idltöiitfer' steheud.;; 
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jöitß ,Besehj|ft;%ü%. ,1^ 
a^ ixvä^ S und 9:Mojßateii, lö 
: :Il;Monafoüy B rwisctejri 12 UTid 

; ;15 VerfeiJsSeö; ’ ' 

.' ^l>i}ng ; wared . 6 bis Ib Jahre äi£ 4 J J feis 

■ J&JaiirevJÖ: his ja jali^s Jö lirfs 

9 J--0^ . 

:Iier an; •ergahv B^^ 

;'steheüd<^‘:^eguh;at;;' .., ' ’■;■”•'■ ^' 

41 T^Ufd^n ; ab: sj-^r> gü^; und sträfios, 4 ‘ als giit und 
-Straflos dualificirid: d<ir | Werden: je einmal ' 

Jer Batlassm^^ ,^ in dieIVÄ 

_ Verwundung, zuröck^. r äisy jaimwjrthscKÄftlicke^ 

. |Äak%irl^ j 

■-.mfeg^iöüis^^^ tjido: Beruf .war kmue^^ 

- ^inJe^.hesd^du«-; 3i;vrdi^5^idrr -igütem;, -rd;:mit 
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ol^äusg^ildek wozu die T^yoiietl^eaiutoAnstatt&kßnömiö 
lehwirthschaftGUlBgedheit ^Hhj It erhieltBiidieprälivtiSche 
AuslUIdung ^ JBitidiaijgerdienst^ 


iSSniig: sind/32 m die Hdim 
kehrt, J 7 in - einer föumdeß diegend mv Öihhst getreten j beides 
«um. grosseü Tbeii ennöglieiit duicji den Alarburger Uiiter- 
Antguiigsgerem :fü^^ enttässede’ 

edtlassönrmf^ 3B ab semeÄlidtzlinge b 

; Die JÖihebmige^ das:’Verliait^^ dieser ÄiiHni^- 
na^- :der: Bnttagsniig liabtM ergebenr dass ;Vnri^- 
.jahi, v-on 4l -(SBJ 'Vo). sein irrav.,;stra&^ TolikdßiJ^'^ön. 
I^easert sieh benalnh, jA^egen emUr: Vhbyrfmtmig feegeii 
iö- köi perliehe bieherhe.it«, 1 IjaiidsfeBlehsi:fei,r t'.ISntsdehimg 
Dolj,^eiäuisieiit l und : .4 ■wegUh- mideS 'V^erbreehhnS: 
I, jhnbstahk 1-seh were körpeBißhe Am 1'JWdseh tag): 

nathbesträft’. wurden, Von den letatgenatuiteh 4, war einer 
Srhoh, wogen . V örbreehons ' der oilentilici'iei*. • iJewafttbitigkoU' 
Jca-b^tmffe gewesen,. ein «weiietr - war- tou' seiner Ifoimöthgo-/ 
memde Vihersomh aber .als ellesukme Waise sibti selbst 
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ferechi^njä v,or Liei /ioöt w^Ajü (voai 1& 

zw^i),: w (von;,;10 »?4rtef)^ 
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Aus der Hand eines Freundes unseres Vereinsorgans 
empfing die Redaction folgende hochinteressante Mittheilung: 

Paris, den 26. August 1892. 

Berieht 

an den Jnstizrainister über die Anwendung des Gesetzes 
vom 36. März 1891 erstattet vom Director der Abtheilnng 
för Straf- und Begnadigungswesen im Justizministerium. 

Herr Justizministerl 

Seit langer Zeit haben die Regierung und die Kammern 
angesichts der fortwährenden Steigerung der Rückfälligkeit 
nach Mitteln gesucht, um derselben zu steuern. 

Seit dem 5. Juni 1875 und in Pol^e der grossen par¬ 
lamentarischen Enquete über das Gefängnisswesen besitzen 
wir em Gesetz, welches die Einzelhaft vorschreibt für Unter¬ 
suchungsgefangene, sowie für Individuen, welche zu einer 
Gefängnissstrafe von höchstens einem Jahre verurtheilt sind; 
aber die Errichtung von Zellengefängnissen ist mit so be- 
trächtliohen Ausgaben verknüpft, dass eine grosse Zahl der 
Generalräthe sich weigerte, die zu deren Deckung nöthigen 
Geldmittel zu bewilligen, und können heute, 17 Jahre nach 
rlass jenes Gesetzes, nur etwa 20 Gefängnisse als solche 
gelten, in welchen das EinseUiaftsystem durchgeführt ist. 

0 kommt es, dass, wenn dieser Modus des Strafvollzugs 
die Wirkung hat, die RückfäUigkeit zu vermindern, dieses 
günstige Resultat noch nicht in fühlbarer Weise zu Tage 
getreten ist. Ein vom Senate angenommener Gesetzentwurf 
über die Gefängniss-Reform für kurze Strafen liegt augen- 
licklich der Deputirtenkammer zur Beschlussfassung vor, 
wid es ist Hoffnung vorhanden, dass das mit dem Gesetz 
vom 5. Juni 1875 vorgeschriebene Haftsystem bald im ganzen 
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, Ijits 0,e8^^ 1-4. Aiigusi -I^ü die. hediagi^ EiÄ? 

IgäEuiig/mid BWejirv 

, r0<3l3f;^; ist:; d ;Ofidait|tiiA eitrgög^ ivdfden, j'e^. 

doek hti |Baq’;. ym der.erstörenMäassnäliraea norli 

weil: es; Ü0th-’^*^iidig ei’s.ellie^ ijil; das3e]t|>e;-rßB.:a^ 
tieeii. d0r Witfesamfeeit 'wirt<Mei)B iöesperdtif^^^^ 

(ieiangwiea.j .föni^ CiePlrnjitei,- g-esic]r03l;e:;;irböt|'^^^;t^^^^ 

A-eiti- 14v. A;yi^iSt'- lBSd^ ' L '.läauafc 1890' -iS''' 
{irtliii0ilt;6tt did gewährt 'Wordea^":''. ; 

., : . Was die^ ii} die börgerUe.heö^^^^^ 

itielite iaubefriftl^ äß )5i: .tlii;?s:ell''e . .Ydn einer vöfl 'J^ag Sfu T«g 
sieii Ägeriide^^^ EntlaÖ!3ööer,,naehge,Bucht würden, den''- 
■lioelf ist das Vei’liäHniss 7 .IV der J5|ffer der crlmiiiaJ- und 
,^, i?ö^Keigeiidij0:iclien VenirtbeüijiigeH ’ ddck rs 

hat g notdr nicht überschritteii, 

Dm ,^ is{, auch w'eit^r gkstieged trotz d® 

C^resetzesywöhi'^^^.^^ .1885 über die' Aiiswetenngv ’^®^?^^^' 
diö gBrlbhtiioli beBtrafter ; 

- .A^ebbredheb tdddo ■ bis fetde; Ads,: .lahreg: -1890) hefreii; hat; ■ 
deTJö- dreh G9 8Ö9 in, ■^infühTdPK 

ersten; PrS;¥.en:tiTg:es#^ ,' ;&a| /si^ dil- jZälil der Iw :RtWlcMie 
Angeh Idgten :bnd ^wieder ;'^; 04 üä . ln ‘ uiiün ferhfoeheiwr 

Stelgerüng auf. dh- iö9;gekd|>ehj:;;daä ishih IÖ-.Jahrede^iho 

i^uhähWe- 
Dä diöser, traurigd ,Stand der Dinge, aum- grösseji Theil 
der geiiiemschaftliciren der. -welelie ln deft 

Stpafanlitarteh iierrsdht, KÜg;e^lirieben w*erdeii> iin'rs’« wul 
Wdltep. das, Öes.eta., yeui'5,-:.düiii angewehdet, dss 

heilen Tfiefiti;inr:Stwtde:isi<, §1^^^ 

wenigsteiis ddn eraiwällg ßesfer A.üiedthalt in den; 

tietliignisseA' ■ .eyshch’enl;, ,ds; Thtirte; däi-Wr ; 'da,S: - Pai'laWeht 

^ ; auf: die,^; 'des Herrn 'Senat.ots 

Burenger: ein Beseta, .>yelq|ies die S.nhwva’“; lind; ^nchtpQli zeg 
■ gWiohl^ ;nrWädr%^^ hW Ä Fall der/Terhr&dihnig 21I Be- 
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icivimnsÄir nder • .t 

\«hhd rvth* 'dir Attsfüfe ung 

<te:r:^twfe-,':Ki|- 


h.öiiiehen. in. thm 

ten,. ’W-eurj der Inrnipat lirte 

ii kerne gteitjte- ' 

•■ ■ T-5?>-' 

liGißn^/Vnr^äjten 

L Imt eder. nur eimr .frühe! 

■ß yerurihejJimg 


. aut Geididrafet^^ 

ititegt, Gag GesetZ' bersfeiKKin 

lii • jifX*} ri TI TI OTT 


fia|s, w.ean inner 

halb 5 Jahren, vom Tagti.. 

des ■.Sträfur.theils 

''.- $•'*.•.••' 
■ ; : '"><?;■ 

; ^edö' der Btrdfetri] 

ndiihg' an .gei'echnet;: der V« 

iWirOieilte keiüer 

.*'?•'''■ - < 


few^ejiüüg--;^ >än2üs^herf' mi - Im ^ntpgöii- 

g&mtztieii;J^al^ tläs -m’si^H; üftliejl Vc)jigtm0|.<U^gsfc,f^ffc 

uT|d .die Strafe, bsstimfed, 'wird zuer^ Xr?H33dgeti> 

«feö ■ äds.'? Äie-, iHti der zweitfei .fAigauuiienge^a^^^^ 

rurti'f ":■-■ - ■■ - :■,. ■ ■.■■><.' ■ .. -■ .'. ’' 


.iJm 0^ 1801 eritftall sßeoielfe ^PafcoUen 

ti^^-aie 4n^midun^ 2«: Ää: , und 

^löüle- dipht zdgewr zu-dutf(fe- Ifefeii d^ zdr nntier- 


^ yö«X;-|2S^.^ajrzd>its-i5 \:; .Bfedir; 18^ 1/häj&ife; 'die .@d;S«3hwiim 
ymi'ifcrem ; dnil ,Äi-ifsöKn'l) deir ■S^olfeireokiin^': 'ymi- 
^ feih^fegtrafeh 39 Ifemifeem 
en k erbreniien ode;f k^drgeheri sdddddfk'lietdrideM, y^itideti; 

ang^rdimi: ,(&/Tabelle:%; }day ^ ^ ' ; : ' ' 

m dca- Zal>b der niidit rückfeUigem. zu 

ynrurtiiedfett wäbrettd der leteten: 

.i^afe ,1891 mit der ISalil' der Pdlle (39), iM weföke 
^ Artite] j Gesetzes; aagewandl; Mj. steh' ein 

erhaltniss: von 50 'Stratstterdajigeii zii 1000'-^ 


itehtteoUz ei ire ric h t e. 
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d^hstehBnde Tahe3Ie; (gieht ■ unter., ^ ßerikiksichtigiiug • das- 
GeBeiilechfe der. ikögeklagien ,dfe DdaG-ldcr •^kannfe«. Cfer-: 

^bgrüESätmfe umi d^ : . 
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Natur der Verbrechen 

und Vergehen 

Summa 

Dauer der 

erkannten Gefängnissstrafe 

1 Monat 

3 Monat 

6 Monat 

1 Jahr 

1 Jahr 

1 Tag 

18 Monat 

2 Jahre 

3 Jahre 

5 Jahre 

Vertrauehsmissbrauch. . . . 

3 



1 


1 


1 



Tragen verbotener Waffen . 

1 


1 








Vergehen wider die Sittlichkeit 











ohne Gewalt. 

8 




7 





1 

Abtreiben der Leibesfrucht, . 

3 




1 



2 



Einfacher Banquerott. . . . 

1 

1 









Körperverletzung (Vergehen) . 

2 




1 




1 


desgl. (Verbrechen) 

1 






1 




Körperverletzung mit tödtlichem 











Ausgang ohne Absicht, letz- 











teren herbeizuführen . . . 

2 







2 



Ausgabe falschen fremdenGeldes 

1 







1 



Fälschung von Privat - Hand- 











Schriften. 

6 




3 


2 



1 

Nothzucht an Erwachsenen 

1 









l 

Diebstahl m. Einsteigen, Ein- 











bruch od. falschem Schlüssel 

2 







2 



Nächtlicher Diebstahl in einem 











bewohnten Hause .... 

1 




1 






Gesindediebstahl. 

2 




1 



1 



Einfacher Diebstahl .... 

5 



1 

3 

1 





Summa 

39 

1 

1 

2 

17 

2 

3 

9 

1 

3 

Dauer der Gefängnissstrafe 

Männer 

Weiber 

zusammen 

Weniger als 6 Tage .... 


877 


237 


1114 


6 Tage bis 1 Monat incl. . . 

3335 


921 

4256 


1 bis 3 Monate incl. ... 

1098 


236 


1334 


3 bis 6 Monate incl. . , . , 


469 


71 


540 


6 Monate bis 1 Jahr incl. . 


97 


12 


109 


Mehr als 1 Jahr. 


8 


1 



9 


zusammen 

1 5884 

1478 


7362 



7362 
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bä7 ' 

J6:|is »Fc...; , 7 ■: 

1989 

>'7'-344/. 

^33?. 

2ß'viis-4Qö&;-^ 

' h39 


1315 

:iftfc»-ßooFfc:.... ; .v ./ v 

- 93 " 


98 

'Ö^vbÖ-:iÄm/ '777'4 

3 , 



JÄr'ak: 1 

.' ' i 

b,"'>--’”''j 


^zuÄammefl'j 
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(440ß :'ß^;3^L«V, 


betracht^tj,: 

; ,?W|.^öBö - jEfeäJx wm. tlinoü:^' 

,wa irt BedeiitüHg 4^ f^b^n, t^KuHbeilbri^n,' 

: ;W ^Sl^;ÄundijHgew;:äowbM^baf in Tergiii<4\ 

. • , ^ , WJ.‘t ■ nintu' straXe. • Te'rurilftjilfen'. k»nj nem- Klh' 

Nut^^n werden 

.-feiert ^naebv^Bibbac^ 

: .vbt)T';.|,bi,. Mö^Ä': liggXi; wälire^^ niiief. g-aiTJtnn 


,;:• ,Ü«i 7^! OfeaeJ^z yoiu 3iv, J^f^ii tgP/j,.<|ici Vö^uxHüi'rttog tß 


SÄli<5 Him' aßSji:loni;i}iWisfUiS«ijpjj. Jatu-esbiiriclrt 



b^afßgfte;--] 


ktJßadcBiföß 


ait 'jwg-PiaiiJü: iya:da.^ beiliEfisCtjfl-CFitauf.if 

, p .: ißa“' i?@att 4 b!!<?(.' .bei eiuijt MfisSbialstiiiftr vbii Ö Jlonatsi'i wßil -- 01110 «? 

üe? 'öS'^ 6 H,iibj*i‘. ü- 0 r -iibci)! iß; fctiidt W.oiso wegöß V^^rDteülieiui. otfer VM;- ; 

f’^kbbs^ BtifetrakiGgOB^^^ 

suf' W "bfiagi, iinS. (lie ^übü{t^C<Jbu&,iJiibfe5Wt7 







gltahh#^-rnit jährlieli^ Ati 

|uiäirö lü# ® :wöi-{i0ii:xik<i^n löijäitf 

uii4 sfeüer seim 

äucli liieht möglie;li ist^ äciian hcwte zu 
sioiiefep und -gfnäiieii: Sehiü^söp zsu i. ^gelarigeii ist -t%. 
nrinißtiihi w-eiiigsfejs -^rlau 
dre; nBnfdins voii einem dafir iimi: andMu; 
riwnd^uj; ■ mH/ liüi^ 

dfeif södoti gjgwoteöndu Sfcß^ m weletielu 

Maassd 'Stmfgerielite zur -Äow^vilung 

geluugi istl; ' ■ ' 

Bö haben iiueh dem Auj^ziig der CVinmiaJ!^^^ 

dlerieHtshä^^^ m, 1j^ 066U . Fällen Geiangni^S'’* üi 
1^ Geldstrafen: erlcah7>t, macht zusainmoii 
2l6 ?7H Vciiirtheilnngen. Wese JäahJ mtissen wir.) um sie 
tint:,;4^^^ 9/j44naten -cnnesjeandfeen: zu ^ussew.^ in welchen 
tlÜÄ’ Gd^ti in Anwendung g(d^ommen .ustv^ u fedneiWr 

was 442^ 

Wenn'man-von dieser Bumdie Vcruflilieihmg^V ab*-- 
zieht, :die auf Angekfe kommen^ welchd. Mit'Gefänkdi^^ 

, nd er.. Mner iioäk Strafe :irir ^ erbreeh|4 

und: Vergelfeu Vdrbdstntfe .lind ■ 

hetfägt y, 'sp:. lOd li Id ; Yeifef't^Mltfegeri, äut 

iVpIgIiö dip'^ ; erstrecken;:^ kpifetfe Fs -i^- 

weifor 


2uphtpoliköigö 

11464^ FMfed • ® :lmbcn, cintrefenl^i^ 

Macldl fer felfekrefefe; 10| :StMM lOfeiW^fe 

uidheitünge^^^^^^ , ©ip nakhstelfendd feahnilft lä;sst ddk 
WerhMtntes ■ ipmes' jederr Gerfeidsbe.zji'ka. zu d iesem;^ mit tferen. 
DüreliscfediSdvffeuhM^ - es ^sich IhM nähert, «der von. ihm 
eutferut. (?. Tabelle S. JGB.j- 

E$ wenti man die Ycr- 

gehen •kCntich .w deren sitdi ■ die vViigckiäi^feTQ; scfeddig 
geraacMv hahen) wefclie die .Yei^dhstigilh^' ifes-Öesefees gP'" 
noBseh; und wenn inan geti^nnt ik ©ezii^ auf GefenghiBs 
und Cre,Metra fen die 2tahl der StraiMluiduögeii mit derlehigCH 
der Wsi7irthdi:%ij|:en-^^ w kknn.teb' ^ber iliese, iNapfe 
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1 M'i Vs^' 


18i>i lii'jöder QfimiH:alSä.eHt^ ?i,ur 
\ Äii.we^dji^^ g.ek.oji)mdn'ist^ z'urii aMerda^ 4^^;^ \"i'M:- 

häftitfe doir gewährter^ Stiiiuiuiigen zu den^dtiig-en Cfefäügfti^^^^^ 
verurfchf'ilutigf*«,‘ auf • <He b«duigfe« Entla^'surig A.a- . 

w g4'^e|etr.vvai^<^, migefäht'. 140'zu JOfX)/st. gt'g-en 

•70 zu 1000 ilbldstfafön. 

. Öie?, Härf :Ja8tizinxfiister/ suid^ d Resultate der .>S‘tati?Uk.- 
übe? dift- AnweiTduiig de?, - tlesetzes' jS9i füt^.., 

d^ Zdä, ^rem 14* /"*' 

■ .0^ Gesetz Ivät retbi''’’'- vr.i/ihtig(>.,; iVdüm . 



sifeh: gegeu die Gej-eeluigkeit yergaiigeu,,, dessM, sittliclief 
/übäiia.eler^ V'ßpgf>beüS;'- iilclit ,?o srehr gelitted,: 

dass; die ernsllicbe. Be3o?gf!issß;:% : 

: 4it4|’äti| ;fe zu suhi3j}feTi! TiiW;K% häTi*^'' (Berpit) 

äü ;,ded :Ben^ Das:^ Gesetz ist. Aeit seiner; Emföhn 
äen; Get,ieb'ten.‘nv^^^^^G getreten .»und Ades: lässt boden/;; 

■;'däSK:uä4B:iiieBte»en daliSö/$;4^idbpAfilwÄ/^’die^^ 

Täbedert ün&erer Oriöim^lj/raGa'lö: deutiißB^^ 

Hiitzen .aufwelseA i ei'-#n' Zw.eek-p .iit ; 

' welch en t es gescAalledt iBe ^ der Eilckfälligkeife; 

i > ■ llÄhfmg&n Bfe, ;HeM‘> Älftustet^v etet, • ' 

^ Der Stadtsratfi und Diröctör der 
för Straf- ii«d Begnadiyau^awesen lin lustfitninisterlum 

. (gezd M. DümdSv 


’^' 


..t 

■'? • 










Was kann Seitens der StrafanstaltsVerwaltungen 
geschehen, um neben thunlichster Berücksichtigung 
der Ziele, die bei einem wohlgeordneten Strafvollzug 
durch die Beschäftigung erreicht werden sollen, den 
Klagen des freien Gewerbes über Beeinträchtigung 
durch die Gefängnissarbeit zu begegnen? 

GntaehteD 

Wr die nächste Yereins-Tersammlnng, TOn Reglernngsrath 
Leffler, Direetor des Zuchthauses Mänehen. 


Die deutsche Strafjustiz kennt Freiheitsstrafen als Straf¬ 
mittel nicht viel länger als 200 Jahre; die peinliche Gerichts¬ 
ordnung Kaiser Karls’s V. strafte nur am Leben, Leib und 
ermögen; der Ersatz dieser Strafen durch die Freiheits¬ 
strafen wm-de zur unabweisbaren Nothwendigkeit durch das 
Ueberhandnehmen ganzer Horden von zuchtlosem und sicher- 
eitsgefährlichem Gesindel, welches namentlich nach Be- 
en igung des dreissigjährigen Krieges zu einer wahren Plage 
ür Stadt und Land wurde. Man richtete deshalb in den 
emzelnen Staaten Zucht-, Raspel-, Spinn- und Korrektions¬ 
häuser ein, um darin dieses fahrende Volk und die Yer- 
recher zu verwahren; wie man überhaupt in Folge der 
errschenden Abschreckungstheorie bemüht war, den dort 
ntergebrächten ein möglieht grosses Maass von Uebeln zu¬ 
zufügen, so galt auch die Arbeit nur als Mittel die Freiheits¬ 
strafe zu schärfen. Die einzelnen Beschäftigungen ent¬ 
sprächen dieser Anschauungsweise. Erst in unserem Jahr- 
undert brach sich allmählig die Ueberzeugung Bahn, dass 
10 Gefängnissarbeit nicht blos dem Straf-, sondern auch 
em Besserungszweck zu dienen habe, und man fing an, 


11* 



■fiie. 4eTnöriiiS}jr6chen4 «li 

:Ärböit!^4t ’JKmiM :%i’: * •4:'' -1 ti-tlfebetwe^b in 

cVjBti■ öitiige.iiiiuEHseü yiütarkt, als .W0ge%4^^ 

duFcli frel^u Göwöpbe vejöi'saolit&Ti Sobö4#5 

Klag'en lirt4 Bösoh wejptleTi ■ ^ 
ijeiieste Zeii nwlit 

beaö.ndem wivi‘{lö?i: wd- tiariti liättfig ^ien iJollt'iSßhiyi 

’ZweofeoR musBten*. I)i& 4« 

Agddtldd ■ d gan|44 ,Äe4wÄ^; 30 

{ißcltj,;: dass :Sia in jnado^d^V- -Btaatieii,. gävix ’ding'öBp vfigd'^y 

sV B. :M Balgfeftr in De^ KuMöy j^öS6pii |L üiid 

im. Jahr-in 

man,: sieh': bald .ItLif über': deh: Missiriit. ^ 

iauss.fee, grosse b.rhigeiiv um den . Biißtaßd 

'ftdeder hOräustotier.i. ' v/'r"'.'• ■ 

iVlii EoClii- Sagt. Bauer. in '5ö'nlier':Sehrifi :;»Bdf öaAveib^;' 
"Ifütrioh; iii; .Btira^arig^^^ itin 'feonkvirrodz existirt, iiun 

eiiiBifii, siß. erlaubt tuid uAT.ermeid^^^ ... 

'Wlhisohe ntid zu ^eren. B 

smi :den; ^ortrotHingdtr des.Xländ'^vreris aoid der; indftsti'fi 
. goMeüfc m^Fötnr vod BeBt l^ndtd^err: de.!- ®iQ 2 ieloea > 

Bänderi sowie dntdi'feeitet und in dflehtlißlma 

,-.Y^ 



: Jk^retBchiedeiö^^^ - der' Benddlübeiligung uhd. 

;. gattaea LKinferii oller nur in ewwiheh Prdgididd ,dtr 
, eiripluinleh: ■ w ' Be|bst d% iieftigeten \Vide|^.4ebeT ; 4ßd 
allmfth.lig von! der Furdernng j die Cbsfängnissarbeit 
gana adtbdien^ «ui^nofegekmiirDen; ’^nn-die Btfäflhigdaa 
der Freiheit^ Watem wurden; sie raneh aU M^ 
dem. allgtmidihen ' und duFph 

Stjafvöllsitg sdll dsi'4^^ werden, dass sie- 

ihrer b^nüassiiiii^^ hoch hhnfeu'reh?4aliig srnd,.;: 

■ Gefangehen auf Arbeit kdrrespdndhh init d^ iid:^ 
eihgeftihtUen Ärl>j,its^ wang^ ein sdlehet mii^s &d4 
... Rdeksiebteri, im; Intefesae. der • Gesitadbeit der - 
ihrek Fm'ffaoTnTOens und anr" Feitiiigefung 




werden.;■' '.-■- 

Aride? e Öi%5ier;: gujIieA,;^ lucfit so’,weii, maotieti aber 
V^S^iii^e, yerkOarüing^lfös 

^^afeiwe^e^: zeagi^l d^ :(lid:>ße8öiütfoa; d:es 

: adgeaÄep; -Ärad^erkerftd^^ ipi Jafee: 

W(?p,ucb; dte bteAfJiog^^ ia söieljfeH Ifeiriilljen-.bes'ohä^ 
pliei), wekibfi fiiw^iejseoerPiaBseH okrilebeil Ai^reiter 

anAjeben; :iöid GesikidJteili Ääddkdbd?md,A‘l}iAf^^^^^ 
atröh ;ttÄ: :an i^ad- 

.pinirigerr botfreilrgteii Kreisen, Eünen bed.eiiteiaiinM 

v-SW' dieser viel bestrittenen Fr,%e.'ibät deir 

bfei;|oßde,_,Aijgao]^ r},_.g dButscbeäi itäiidejstaö^v' die 


kJid döieit- die. ßeschlüsse," endcliO- darrvitf von der -duteii^ 
■ tt?Anetelinss;; ‘(aTJ^r^ei/^teB CSortiinission • iwüfds^^. 

^ ‘Ist lyiirden ^nln efs ton Male.; in Peutsdhlbnd djö ii rn- 
^ssÄten Jlitiebiuigim,Anr^ aji- :die Öabdelskämm^ 

der l^k^nstgitfe-jbres'ßezirkes 
;%e^ierd^bjlc^#i: erbitbAii':Änf diese'We% 

•few^nv-mant |ir^ WOilW&dl^ 

• 'dec' rnnrsten' dentsebrntA^tt^^ 

V w ;dörrb^tBlAllnbg' der , aus-'dies(^, K 
pni^iideti i^e^dltäte das 

< W Kg|„ Prepsgfselien Ministeruji? des Innern, der difsttia, 

, ndelsj die- Kgl, Re|'}erii.n_gen von Saetisen nnd M^ilrtlernr 
' ^er^ von •KninmlsBar-ien,. wnlöhs .^aii:• dtiii^'; 

■ Von PrebsHen Vxiren ersebipnen,, 

: PS.;^®idetr; ^^Vferenten ■iiir dris Strafanstal&iveseii|r '' 

dblw ^ oiit'Siindteii • .bewäM#i 


Veiehbaitjgcn MatÄnel- iß cl^ gesetzt, Abt iinpeweijs^cbeä ' 

sactiverstdndjgefe Ürtbeif in (d^bser Frage. 
jb MIen eivüisifteil Ländern s^t. ?ij^ip^elirtfieiv inmier wie- 



äe-r von Näuetp die. betheiligteii.; Kreise .bescM ab^ü 


Vom durebscMagetjdBr Bsjtie'ufcijflg, ist imn^ dafiB an, der 
Spitze; Vereirig^Oigan: Bd--XIY 

B- 24l|. lintpv 3 J^ijvviO^Migkeiii ßindr -pTO‘^ 

{j«ßtlvßii;diesehil^^fig' vtntöei^ v«n Keiner Bßfte: 

j BeiäßiiienAddv V Hand^ 

.niödßfgelegten A^im?ha4inngen diess<in eutnßtoßJi>: dass die 
sittlieiie, ßnwitäre, ^i^sdipßnärü: nnd ■ iMarvitßlle Bed#^ der 
CTefängnlfSnrböit. liögßnd^. verkannt;^. Und daj»g ;^efc Idj' 

,Äp!5ßiiaffung de?’seU»eri :ni<dd;d5ind Si|Hn:ne. erhob 

In Ziffer 2 -wird' koifetätirt feine ’V’er.^ehtedfen'- 

ftfeit der Aßseiialu^ngett ^ dfeß BetH.feiligben über äjfe;;Qi(> 

: bfellibiti vfep 

deb, ; iAtt deä' lirdnst rieitfeb Betriebt 

dadtefeh liferbfeigeMitbet 
Inliäitlifeb' Biffef ä der Bef 


bfes-' iVßife .;i3fbwötbe 


^0 iil Verbindung nut deni in Nordd^dsfefflaii^ 
den B^jitein der Avbfeiter--Ve|ffingnbg^^^;^ jtedrr fed^ 
t^rikinäi§ig<n‘'B«dgieb,; infebfesondfere inff 
i?;b brjng.fekehrt bfet das Sksifein des eigenen 
oder der^. je nacb .den Pfed.ürfivi^fen /iöiiddL.^^ Ivnndeaf 

wb'tvhsirhaft, zn Bfesß:b.#ferden.& dfer',;Bi3gel^^;;m gebdnv..;;T 
Hieraus und im £nsärnineTibbl^ äßb urf^ebMgöü AVelcbfe 
dm ;Koinrni9fmdf mainentlife^^ 11 1 rhit V^ 

Ornnd der Entdfct^ungeb ib|Lßbtfevi.d^ti^e zw^eieHei^i^ 
sfeib, nämli'üh feinnnü, datik die .Orgain^atibri der itfefibigni^^sr 
afebßib der. .ff eien Hniild zit Bbvfeöbiyg^^^ 

Klageiv giebt. dänab dass; >djfe Stfaffnsbuiböb^diü^^^ diiffii- 
dife Fbnfföbttmg dBS.ffrbeiigbfetrmbeß^^:^^c^ kunneii, 

dass fenlebö Klagen rsfeffeaer fferdfeUy^ - 

Es ffirdjifeb fffeitfer arfffen- cggfeben:, auf weleiie tJrsftfffin» 
baiipt^iebiieli die BffiaebfcbfeJfigi.oigbb ziirüßk®^nfi^^^b BÜff- 

etabtn ffbbigfeordnfetoii.BffajvA 

dniff.igdm,Bcffebäffigrd).g^^ snllen,, bat.ffeb:dib 

ffn 16 ,. •Septenibey- dSSO in Bremen 




^ . . _ _ 

iÖßi^'’^ipffihiss auf die wii tfischaftUcbeii Verhäliiiisäe 
IVfjiien Arboif ist bei <le}i dreiABetrjebsioiTnen. iiach l^^elehen 
die Arbeitskraft der CTretAiigoneu verwerftiet xviid, näibbeli 
bei der Afbditier-Ve'r^iingutig, der ICujKlenTvdribschaft - und 
detu Begieüi^rteb uiehi gam gleioh-; tHHlatdft- und 
.soiteJi dieser ■Betriebsarten vvindetr dn^^^^d^ BL f; Uef.^ Kv 

es ist ledrtch riäBt :'^efcinlasst, die- . ■ 
,selbe.u jm: Yorlif^eiideu ('Lita<dfteu; ^gbiseb.', emanil^ : al»^u'r^ 
wägen ; lotsiteitjs reebiiet yielniehr ridt .ftrir. TiurtsaebeV dass- 
dii^e Betriebsw’nisen «Äistireii . und dass.: eyemi: beStimnite' 
Vefbäitnftse dazxi drängen; die eine derseJben in ngnnd einer 
Aix!5talt m yerbss^eii, eine rKler die aufbu'D eiftuveaJer dntur ivn ; 
deren Siebe tpitt fK^^ an Ausdehiinng gewinnt- 

Tch begntnehte nLin, fiusiS; aur Brnndinog dtis eben gii- 
geAÜirteb ÄiidS-Felgendes, ^sieh - ^ - 

b. .I.iie Anfertigung der ftVr den ßndarf der eige- 
nen!.AiistAlt, Anderer Sttafansitnlteü und der (ferieLts- 
gefiingn rsreArfArderlicben Art »köL. Der Staat erscbeint 
Mer flieht: init fLnt voiV 'derV - Gofarigönen b.crgestelHen ■ Kr- 
UJbtlgnigsAi aXif dem .Artteitsnigrkt/ tsundem ist sein t-igener 
AbiiehTneT. Fs feWt vrd^ dies gesci.iit'jit,. vier dreien 

Tmlust-rie nnvi de.in freiffn CleNYviirbe jiäb^^ BrveoiHigung zü 
ftBidajnatinnen. : Wo diese; ÄA» Begieheiriehes richtig 
dundigeiuhrf. ist, müssen, die Ajflätäitcn;AF/iaw btaudes sieh 
fort währ mduuf dem Laülhnden eihHltefi,, -was 
]' ■ hl.deoshhHm jAweiHg hdtrStdri wiixl, werden weivdm 

't -4-rbeiten/■a.risgeftdni' ÄU werden eetrnügrn AL 
■|.; fteisFlef .einer: 'Versorgung: ^äinndh'Ami’ .^Vufdiab-en 

f dürrh die FVbrÄatv-^ andervu' .führt Kaldewev in dem VAjrtrag 
{i , , «StTädings-Arbeft umf fteie Afbeit in Frenssbti“'(Bl. LGeL'F- 
•| : Bd. ..XXXnft 40i: an, dass in deo.StTafanstaiteii Jnsinr- 

I ;.' Liärg, Wartenbiifg, Gellei Halte, Rendsburg, Sonneuhurg, 

I’. ■ ■bnugard Und Lichteribürg StoAh- gvt und Liigu- 







lüt^ die ju ßi^^ifi:d??»:>biipg , A|ag. 

Tvie-ii gewebt^: ln Tiichteiiburg das bäidöwöttotie Btnrnapffgarn^- 
ijn 'Warieirbäpg die.; Biit^enWaaren gefer|iii|t' 

. 2.; l>id' HbiM txidg- von Bfj d a r fsa ff; i foelti fdia lidftrd 
awp talte kann böans|änibKe3i^v d 

Bkiat ibm; /BöJiip Brddu|?dß;^ abneluTie, ■ dag^jgeÄ 
Badbb'dos. Staats:* :dTd::Ä^ iii dfeß 

J^i-öiabgTifeSbii _ y:orfügem^, Itam.i y .; zwr 

^jö^r; ^ .zlt vorwöädon.: Die Bos^obwbrdert' 

ifoyon Dswork# fn doif ^bat'^ 'Tbail daliirij 

d asS; dälS nicibt di ] :|>dojr Tofed^tYfdse: gp.sefiiöhtf 

jodanfalla' bostbht koiö Drutid aitr Klage ^ • wo’ iidt • ein en> 
gangenor Oowinn in Frage atdliK jDioses w|ii:d!| 

dort do]>polfeu haben., l 

UnteraGhinor vördiiigl' xVerden' mdsston^ iiiid dass dä^ d'ebM 
d<is. BnbniissidnKwefiieTJS eingeesgbv «iildn.; Als- .Ab.nbbiddr 
k ofanien h an|dsae hl ich i n Bi' f .ra cMt daä Liandb eer, A ie Maf moy 
die Vork.rdirgaiist'alto'n*' imd eS;, wttrdft atoh das -Bedarl^^biet 
bei der , Betriebäixrnfeeit. Seiteiis tdeT-^AiiStab-gY 

vorwaHan)gen,injdatoge^n> lEtitigegöiik;oiraiioa döi^e^i 
Boljjördon wfdil bodlb 

gobjanoliten gtössldn ■1'beiis,:'Äölcb 

dibselbert -- diobt;'dein. Wiicbsel de? jöc^ofetiadkB aiiogoset-zt, 
Ter1hfiiBiü4srüaBsig‘ loieht' )jjf3T5(;B§stelfe)i ,.?indy dass: itei'ea Ali- 

und dabeY ein DagerYOVr'aBi; nichts Bie 

dinikiiöheavhat,. ; 

"^YW.ä.s-'spteÄiG'Ü die tjiei'efhriaeTT fuf Vlas Militär aiilangtr ^d 
•werdeö in Bayeril äu jeder Snbibission »ixr l^dkleidttng?-dTöd 
Lagerstofhn Bottdeok Strtteideclfen; ibi?dhelb^y 
üsäoke ,': ÄöFo und. diit 

Sträfajistälte- Vor wailnngöh oiiigöladen. fn Fdlge ninejc Ydfß 
FjdiÄiditnn de? ImyeiäRdlien HandwerkeidiiAidtjs .iin.d 
zahl 0eA.Y{)fbi^rtd}a5n fiaydriRclieg-Däiiiltag fSSä/§!ö 

niMgerbäjlil.eii Bökoh^in'tfe iUiorBehatditheifigim 
■Stvafiaaiisä fibeh % nrden. :Yfe?aieb e. angilstoMy •die ’ Arlfeil?-;' 
kiafto :,drg (Jgdstraiaiistatteh iit isiärkerejir'^^^^ als bisher 
gchöti gosohah, suc^ Bors#Hnn& Fon Aitite'e:r;Bedar^,^gf’a" 





^ '''ihrt' .fcwz- 

Ä^ÖIcert .0fii?an^em^;ii ■nritiSfiWn »jcli. imi- ■voii 

prönkMdförtVj ihiterhoBcii: mul ii^fgl^z dB^n äu* 

fertiguiOjE^' leiohteF za e,rJerii(m .ml?, Bm 4iös<!f: 

EinBakttjag doin Äass tBiS Militär mu Artiist?!., 

TTozu: ui3s^"Best£r Maturjul verwandet ist, brauTshen körtnm 
die Bpiteo alygebroobeia 

■ •' -3. ArrstrebeTi-ßtnds- mbglichsi vieJgestHltlgen Be- 
ifiebes der Heöohbi'tigtuig. ylbirilUf i*t aviefc! der :ven 
, dehr'blfelhendejii iküsselidss de;^ dey,itfielbnj Hänclefetägi? nriter; 
•$5iffer 2 gcutiaehte; A^’orndiiag garic^ife^^ . Je ineht Arbeifcs- 
zweige to :6biem bestirnrnmi), Gefängniss betrieben werden, 
destö: wbJi^er InbuffiBiß wei^eH aiit ^ Emzebreu der-. 
s(dbM entbdlen und desto gering?»? wird a.B?y die dem frejen 
<.T.ewerbe zngeivende BeiiaehtiieUignng' werdein. Ist eine 
Vgrds^ore A.itwähl unter den Betfiebszwfdg'ßH gegoben, sn 
kornirti dies airdet’orseit.5i ib>r imijividmiMgirertden Behändhing 
der diefängBuen in5?jff^rn -zn Statten, -als die^ Mögiiebkeit bp- 
stelit:, den Einaeinen je iiaeh liegalnmg, Kbi ptirkrafb fruiityreß 
biirgeriiehen Verhäkni&seil > .feiner AidtübniHg, Strabliiiier 
und seinem kiUi ftigen . Fortknininoa de?' ?:weckraässigsten 
BeSfdiäftie;?.mjg zirvYeiben zu 

LeKier sind (b’e der Ausführung übig'.en Vorschlags cni- 
gegenstefeinden Hind«'’rniKse- nicht geringj evs konuuen Zeiten, 
wo nuia’tiberhäup?. vor k<dTu>'AVMii gestellt, vielnichr froh 
ist, weim i|-gdr?d w'elci'ie ^aehträge um tleberlassinig’ y'öu 
iVrbBltsfcräfhbi besteht, sodiinn kmmueü- die muu>h<''öeo V'‘er- 
hipltnissn der Anstalt ia 

4 Wahrrehg des.Interess^^^^^ .der freien Arbeit hei 
Abseblüsta voo Vertrk.geti mit Unterjic.bnim’ii und 
Ärboitgehern gegen Btfickiuij,n, ^ür A^ernudduFig Ytur 






Klären : k^ 

an gcvvtn;t>lißhe GejiosseixseJi^iften d 

Schdn von .Bevorimgung. f^rs0riIi^H]|0it4P: %egfrüi| 

niid, deaii Yo5"Wurf d:>figogi\nt 

Is ' Ü nprnfei^w; l,-.'wdrdi^i 

]b:%ö ;^:jd lilolik allÄuIängo; ^kuei" v‘,ii3 

Brei^öfi?sSirid:;iiijerfitf 3 Jtib pq.' ip*«tgOMOtzt ^ -islii 
«iob ^ niokleridödd^ßite^ isoÜ^ ;|ede%QF 

,iiaP<^' ,AVkjk‘'htt 

k^lipliO' Jilr](:'kjitttf.vmg ;g-ß\vrtli.ii) weidgri. - ßöi- ^dpbajiflepie]' 
AuSfWuli'i -sind ;snk’hH l^Ueim+hinnr m ßrsk?r Lirtie. Ak k^’’' 
3ljdk««dxBgon,; vvf^jßhtpTii^^ nud HiUlp^UpikalÄkeps^e^^ 

%§seA,- dk-etP Vorar^^^ dxoBondekdr .E^ 

fen'ßp. Wa^irmi,' die am« EvjtOTd Bt' Aa'^ ;^vihlaiKl 
beätiTfinit -•sii>cb ■ endlibb nV H<>]din»ii 

die' ;dn: dvni; t^fcr^5f?liddrt 

äriderv"tätig kcHnTV^% betpikiißai 

.. Bamit : 'oJinnWrvKaiidwerfcwd ept- 


äit ^ ^ ufjfl ■ lir^ ,:id.j:itdn • büHttrodxtkn :.dTnikrc den 

fffloh 

Su'iairj;.-. die:, A^ictÄ^ ■ B<,p' dlt.’/gkdcfiiajte düP 

githbereit MeAgV; tdnipp mxd dpp;sn}ben Waufp 
^^nen Oobiet Ad<dnHiKl‘^^^n defBelbiv 

^hVbBl imifgodfdjri.1 werden^ itiilBs -aJlöäj 
HOT UtdvUn'«;^ Waibv ef2«"ugt'- 
uu VMdrn33[itvktj,>xnise verkänfi;- wird. Bs. baÜ 
ini. kiraHBBü.:tRt<pitf5ndeti, der BinzBlverfeaiif au 
lMjisk;:gatiz,; von Wptiven aber 

iterb;! &i|)t;o. 0,i r. Buht Itiifn u ng ddP 


1 

' .gPlgeit’ ■■s+dd; :;■: ' 




. 1 ;ps liv-gbl u .n.g. d'b.B; A i^at Ä 

« 

.’ ddP-; Bboide:,' dftT 

B e 1 be,n At nd : der Ar heit 






is^fzi^\iim Fr^istv .^.frlolgew /. 

Vei'gli^oheii 'Mii uilfichtig^^ 
Bikl.nmn Yergässe, ’ tUi^ t}ie v'^a.rn Siiiik* 
übiM’lässb^^ ’ ^^pf^tsJöäfte die dem F^ibrikanten ' m 

Freiheit ?iefi ideihtidtm. oach kdyperliiiher Tüchtigkeit und 
gesehaftiiGher A u.öbildimg v;,eJiai^h iiirtick^ttdmn« ’ fbrner^ .ddS!?. 
di%: Bauer der 'öofünguiaÄ (naucherlei in der 

■HöirjUrdifiung begriiiidete TJuterhr^ m erleiden hat. 

bt Sejidrmnde IhuGkaiGht auf die- am Orte der 

StvaCanstadt und deren IJmgehürigTethiehenen Hand¬ 
werket; AAeuT eine ,$oichd- nieht geuht twiirl ^imd’ nafnent- 
Jich kleine Ort*e eider soidlfen, hhermäaBigen Oone^irren,® ans- 
ge^tzi^ egind j- so; guft, diese - hO:' .deA BtenaehtivOligtöt^ die 
grdskt-e,. und tiian: daff sagen; nfehti unhereeldigte IBrbitterujig 
hervor Es kaiiri aWo iikht angehen., da^s Aid>eit(in: 

Hmidwerken, wehihe; dn .StraftiiifdaltsKit^tm nnd jo der Ihn- 
gebinjg beteeben werdeii/tur Privatpersotien' tgicdrldaaBs iriid 
auf Eesteibihg in der Anstttjt auHgeibthrli oder gar Heparaturen 
db^kTiOiöifien werden; ^f^ Ftdge RelctistägSböSGhhigSßg- A 
6,’ April IBTO w-urde vnn der ROchsregierung dies älleb 
Bundesregierangen mr Be.ctR'k*iehbigiji.ig ernptbhien Ein 
derarüger (jesOiattsbetpieb war schon vorher in violen Ländern 
,den, AigtaltgVerwaJtimgen yerhötern 

L A^eTsvendiiii.g von 0ALingoneir zn landwirth- 
sehahtHchen und -zu rrffentlie'hen .Atd>eiten, Ek ist 
klar,. das&j jeincihg töeiaiigßne j bet 4tduhen ■Aussenurbeitcg; 
Beschäftigung fliiden ' kdniieu-,' dnsidt wlbiger- (Amui-uTOuten. 
lur das fteie Oewer]>e. vorhanden sind, Ituiessdii 
diBsi.tf. A.rbeitsa.rt in DeutBohhlud die Btystiuiimnigeh^ ^^-d 
:||15 .mal 16 de& B^-St.-O.-iBcBchrahk^ :Abevtflueii ;niÄSBre 
deni Bldlieh ihr .mancherlei’ Bedenken • on%ege] t; ;ihiser:e Fer- 
sflniifilüng; von l8HQ hat denselben in dem Bgwddnäs Ans- 
druck gegeben; ^ier ÄUBseimrbeil hiUi^B durch strenge Lehn- 




mä)?sig ge-k'eii vorkorurrien dß k'äE Igt; y tl dfe A t' 
neu, k’as Geföngiiiss Badh 
gingen 

jGriir^ likd Bodek dios zutredlfeia 

1)^ ^^‘j)^(;?i^t(;iiij^^ liVWfki aujft|i , |iv^^ ^AT^s^)ak: gef; 

; jEiii^o:'' ” UdfeflaBsung :b 

Prlvaiß m landwirthseiiaft-^ 
liiciferfl; BAt-rißb ItÖ^^ gej'dd'^k'werdßu^ 

die vkdfAe}^ niedrigen HIHnAA-ter Afbeitef daäufeh 
nitditr gedru'CM, ■ ; ' : ■; ' - . A ; 

. L lailtf: weg kei Äuijfuhrai% dffdkÜ 

A-rkeken dnr^di Gefangene:, weicte d<än nJilgejAeineii ^ 
Vt>rthnll %ld?|efi*gieinh^ohl aher iinliefbieitxen od?^^ 
vepsbliriben ;werd,eii iniisslßnv wetiri nkihi. 

«n Gellöte Standeft 


Icrafie : «n Geliöte standeft;, 33s kaiitindn;: kfe 
Höpstöilmig Liand- und Wässorstra Oajnm- mfd 
Sölidtiistxanten.v^ grösserö Erdbowegtnigen^et'l^ä^^ 
Gefängniss- und Fö^nngsb^ ,: . Länder-tCiiknt’^t4jd) 

Ynrt gunsf%ön Etfölgen^v 

den ^aliren iind;^ I^Sverssitdfc^tni^^ 

S. ids tf, d äk ^ 

AlftOlite d)n:; eön: der Yt^jnsYf^iönt^ 

TBesetildgä ntu' YernundBrii der snoialen lieiträgen, 

weleke ;,dlti;eji dt^n ® 

b^^küminerteil öeAö?rbebetir,i4|i des Staats/in lde'it - Bitraian-’ 
:8tiilteii iierbeigeliiJirt. werdetYkönnen>/; J 





iiuiim^r;’ei3%^ ^^fe ^dl)? Häe Äfjicjhüiig 

pieBli Äögp0bv 

Ä-^^e^iSptäiÄi'4ip-^eüe iPoh|:^Öibi|}- jP. 

'Pfcilfc'-küMasigvI^Ä V ., - - " '/ -V V 

^': V I!^t: Jii.. "Per • .Sy^teip£^e.;. :^phe!ptr 

atu|t; Stra^PöMirgsges^t# geö^tpet]^;vfe 

beÄePee^ ofe ^s: ap; der Zeft Rögefedg 










fernep ist eifie Twgtii^tigiwg:^ 
traueitÄsachiT. . ^«fangeii^ wider ihren Willen, sei es,' dass 
od^ Iceitte Neiipihg:: haljea; do.0ti sfwingefi 
iS«; wellen y ?verbiet die Khdcgiebt auf da« Ehrgefhiii des 
■iSelatigepenv- da« ^ehohö?«,«bi«: «ieht schanengslds; 

üfitesili*ÖGfei:' werden soll, und die lÜhcfeiGhti. auf Sicherheit 
Uhd'Xhgdipliiii')' ; , ' ' ■■' •■ .^ ■ - • 

;0.: Hafih;|; t2 Ahsatz -2 des Etdehsstra^eaetzhdchs darf 
die EiMelhäff «hnd Eüstlmmung des dietan^nen die 
vön Ä dähreu tiieht •uherste^^^^^^ ^ ; «d ■, 

', Auf3k diese iSesMßniiaug igt unhalthar;;; 

<didang‘äde, /die «jitianätec'kender KrankUdih 
«hhlv die- dnii^diiihren Zustand werpeSt«/jd 

dl« Leheii' üild- Gesund h eit sfer Oefaugenea j, wi e de« l^ansidu 
gefahi'deu; Uv w., Hiwsseij:^ eh sie; ziLStimiUduhuder üielrt, 
dbei; diesen Beifpuiikt Jiinaus in Einzelhaft hdl{i,sse!v hjeihenv 
■ sblfinge: die dWloksiehtfen auf Gesuiidheit, Sieherhelftduld 
Bisöiftljn:;dinS drhtasohen, üa^ ist ;einfach ein«: Porderinfg 
4eh-geÄundi«i;;:Ynr«üitft,;;:^ . '■ . . ■ ■;;'«;■«■ 

Die ^wangBlage,^:;die: düroh die .gesetzlrehe Besiinimnng 
hier herheigeftdn t ist, hat darom; alshald zu ifgend Rieben 
Auswegen ghnfttiliigt<i Bereit« irn dahre 1871: mrrmit;deshalh 
flas Eumgilch desdniiertj; Aniaas zu 

der IMduterviögtu •bjöSt^s'Detentien eixuss Cltdafr^n 

in 'hjr Eihzelzeik^ als Einkcdh^^ Sinnendes- Reiuhsätraf- 
g<?setzlneihsvmeht^i'to ;sohald: dem .Gefangenen 

^isanihieüsein ihit 'Anderen Geftnigetien, 1:n Behnle, ‘ K treh e 
und auch: den Erholnngshdfen mmüglidfe er als«mehk 
üTiausgßsetzt Ann anderen, Gefangnuen,; ges'Qi}dnr^^^^ 

.wir(h XJnft dk.Bäftfelsehü'Hmisufdmurgi^^^fe 
hatl: darf hhiie rdtrstimrmm^ des; Gefangenen, die Datfec yun 
5 Jahren : niehii tihursteigenV wmte d<mnf dass :ihid iiej- 
längerung dus- siehetheits--'uder sanitätspolizoilidhen Grdudmi 
nach vorberigeni Gehör fies Befuntep-'Kön^mhtk iur nfith- 
wenhg hefuuden/Whrd.e; :' 





m- 


Hiemi kommt ei^dü^^ii 
S.^' iiass auüli-.-diis'St.raft^tisystiMTi 
IrUi^k teeife ^rsf?hOttet:t ’iki.r 
, dei" iii- FrH)>ilF|^ 

des YeF&iiiH' dpF' „ deütscfecu Styjdan.st&lfÄt>6äw|ö.d 
gikoMdÄFlitrch eine Verläiifeftin^ 

■}>pS(^ji(lt‘!i‘'er: Cf'öJiWS^Witfte-ir döcöji- Mdidera 
dt«' Är)>eit%räiiftkatiir>nj ■ Huroii ferne/, .Ye^sck -der.^i^e^ ; 

dereb ’miiSfeföÄlinf 

nimidIiÄerfe!i^tkdbfS;>ft^ Ä: Avisseni^^-;#« ^ucbth^Uf-: ' 
si^afe : vnn cför .ObCärti^tsss+j'afß.- so .-mfebkte ivrftp;csQ|öideü- 
ku kdiiriefe, duss xBn'e V'erxirdWbuiig des Siraieiisystems'. 

nicbfi epcheihe. • ' ; ^ 

"zit'" ddi'fe-d wiJ’d^, iean bieigeged 

gfettfend H "'"on den al? .Vfei-:,. 


sfe soll .ein' Öebe] _ TOininb^f, eiivi- sol^ 

''©e^ährüng bii Clfel'äi!k.tife*6 'S^d beläfeson.?:; Das,; 



sfelxtfiiA^fö: Bfe halfen)' ^ siegegeristaiidsios- ist .bif 

dleienigeb JStjchUüigek d'^^ -^ibh strattös tubren^^^^^ 

fdf die: Menge der gfe’vvolmted 

ordming willig 'sieh, zn; .liigen^^ Älieijv entsBrieM 

tibertiaiipt dent plsöipdbdrstrafe^^^^ 1 T 

deti Oliaraktdf ;emfe£ :^S,Dhdrf^ ■ der Krirninalsträfe bed^ 








gj;a%ni^^ wl^k^?Äe^ Str^lviute^^ . Sirvi ■ tl^ßk l^d.ör 

te: ifeiii%« gT'V^ itr i^^olge'i1?V-^ 

•^grbt’Bt’lten Äuniftist s<’hon die FarriiiiRrt- 

h?widd gelockert; luni tut diei^e ü.efaiigenen 

■^ikft Beaßhräiikuiig den Yf^J'fcohrÄ ä^ig ^^r^©; -StraMhdrftmg 
liiciit. Prtipduiiden wi^ 

. Ei'fKi Wissen t HedcriÄtfti^Svdiöid uxig.iua Stölkiig 2;-wlgc;h!?n 
Üiuditliaiis i'snd •Qeffegmßä, ;iWt /voSiawdoö awd asichi 

:Z\ifthifepg?:’^add-dj:ej?^dK^ 
i^fcra%^3S*d&biioht bei Tdf’vrandldbg in -^nehtliangfstcafe:, 'Unv 
ein SlritÖddt gdktb'zt^ -mrd,. s« wird thaiäaphliek :der ;ii{);''^ 
'Züdhtliaugstmfe VerurtihBSto. gggejiijddr. deni-^tdelayvgaifTg;- 

; öb ^biernagb,, eia «w oy^Uddrige^s 
odar ob. uvn iIok nur ruif efdidn Xrrtb.uin btaalTOndeii Tdlkfi- 


adi d, das ist; liier Tue]it F-d erörtern, iiar ,t’>t ;diF ^ 
dds fieicbsstratgesatzbiibtis adigegteiite BeTeebnte sfdvijlfeHosr 
fäXseir, da ZtiüluteyS' und öefüjigtdsi'iS'difafe in ihroindV^dlfeög 
ibiyWe^onBidben rdd uogleicb-, «fmdetn gdewhwin’tbig sind. 

iidni die-,BeStimnuingen dos liiilelisstpdtgosetFibü 
tiibÖs dnhd%ä}d;t{ieik':di^öb^ und hiernäeJv.Ms Gmnd-- 

Jage ■ für ein Stea'f.fytdKiigagagjetz: nidlM- geeigdet sind,. - Hb ist 
ibige Frage «ii. re r t« ei n env sb' I angn di e; n ö tli yyjMid ige 
Reform Mos Ked cMh 8trafgesetbbnciiif nleiit erldlgt iat. 

• V;' IF Auf. dpi- jnV:Herbs1r 1874 in Berlin-abgbba]teded;%i^ 
samndüiig des Fereiiis der dcntMiien StiyifanMiaiidjegm 
Ma^i BerälFii^ ;Seil Mer StrM^dJizdgVJdi 

AFeFö? der' GesetegeFuiig g'ej;ege|t werdeij? V eidMnnd‘i%' dM' 
Aiitrag aiigönrimdten^ dass Kid BesBitigüngderA'^erBnhiedeiilieit 

deK Sti!,afb(illSt..rebk.uiig': filb.; dk*; Hai ipt&w ejge der tcrefdrign iss« 
ker^akwüg nöthis'^endig NjorMrdivTarsGbrifteri aiiiatistellen 

^seieöl.; ■-k-d- " 






ii) älifjR halKihi 'dvi geHCi^'t d^ 

dinggf Theii. die liiU.t'^llüng vati Nc>fmäti?C' 

vtjrSGlidl'ted i. de4‘ I Uiftf« «ci neii., . Man vf nife:# 
wnii^ gp!be«v dt-r Kini?etiiÄÄ, wie 

wujnf vom .Jahre' gfiBehelien, geseljflteh Vegaln :Zu Wöilaii, 
vlIjE^lrn^htv'r^ )n BnirniJ ■ dc^ vitiil: Oemdraisohaffe 

im AUgnmeinen nhr' deHm AmAdmdbadvöit' erklar^J},. w 
in 22; Afeatz 1 des R^ji(d'isst‘fä%dse^ adsg<?Sj>r5>0hwist-> 

: Mäh: %ürdo- fönihr äU- Aelt 

Bßfe di4iig'\rog ,h die B a das M<)hifiar mhl& in^- 

jEüwtdaA: rnghlh^^^ al&h gdei(dimäasig^:- :B^^ 

Schrihrt Und StedV glefebe’ S]Br(>d.poi’t-iorit*ö,' 
gieiukn gleicht* bagerr 

atätt.en i-i.: Sv vv.v rnÄtrIiieibe ; liier ^g.ü.iüignn;.alb 

gemuhiu A'ta’^chflReijr ' Kaniä. luvct' huiiss: dt>uh ahcRM 
BösdfdnJhgen diu Fiigliplilc^it ge-wällrt hlulht^m 
Und JjjaUd^^P'?UiuiÄhU}ikdi^ hiiU RürBndngh 
1idnQUrU":;v h? 

-;" AmJf 'iftd Ileifcuir . ftbdlotlhuit ßn d I^ardteiU>l3ßga^ 
4Uh;;;§öö|suf;^ t^niUiBckis ■■: gt^rUigßn :I^ 

:AUnn®iniidUbAÄ n.Ee^din|^idiU;;Fläg#viUtU” 
würdA; wUlulink' ttur naeh iTnuid piid Aur*: 

aehiQdemjii IJhh3rrihh.iia^y^^ ohltgiU'OßStdiut- 

öder ßb- SohiUäg^uhtUo'ichil; Ab- hm eoMi^v:nn^erkünn#jT M 

EhUnso h'ürdn :diU AnrtAu Jdl 

si;e mnoh bU' '■miihuitli<A ^ Ä dtU Besbrnmung 

wurduh kUnnnnj das^ diu 0gfohg>3nßH nicht aadArhan^ircdha’ 
girid, ulg- 3ire. im^gUUnUhnüdmU aitgurüdut '«n weUbU 

pdügmhA^ßdidch 4ß 'Udt^WUdcUdii lahdcsühEchon Eepßhgeh- 
hmtcTC. Urfoheen wwduu. -j,; 

i bh >^fd^m riicinm' 

?mht. haCh rißt Söio. 


4ii^tältdh, iZUdht irnd, rAfUiimg ge^aUrh wird 


‘mdgcd ‘«Iiglßicib am ■Sichm'.sten errueh^m dßd 
MhufUm r; wd 1 ehe DimAp tidamtit tcl d insu erford eiOicji 




Be- 

M’''»iitfft ;s 1 ?^ 4 fgt^ sowie in 
^gijßPitfigeii ülTeftragenou. t 


Anbfvt.rgcybiti 
raatwörÜiohkoit 
geKnthfe.Ttdß (iie,Wahl <^of Oiseiplmäniiittei ledigiieh: 

und aii^du ditöHi Kfme^sen . anluuiu ■ «ü geben. . Diese .80- 
ftignii^s den; Begie^^ mi' lielassenv ist aber auoh vbilig; 
|in}>edBri'k:liib, da die’ Diseij/iinarst^bfen nur viogeaannlie Hausr 
straten. uut Poligebnaassnaiuneb smd:;: deren ;2wt^ek lediglich 
isTi, die Anstaltezurhi und OVdnniig krinnen , die 

aber iiihbi zum Wesen dtid ivdialb der Strafe gehöret 

Von den hu ilalire thiil;- iu, den An»^ detinirt 

geivesenon 2841 CTefaugeueH' .hnd-lui Daot«^ Jahres 

•2dl di.Mdj)tifteli bestruA wordefi, weilwncl- 2060 keine’ Bisei- 
plirmrsirate' mrbalbun diälyen..' glelchwohr -im diesen die 
gimöiie BeF^igniisssti^aih voUisi^e.n \'d>i‘d,eni wie an den 2Bi, 

Bei Aufe.wabl juid-:'.Adshiessnng. . d DiscipdiHarstrafen 
konimi lediglich xmd aneid;der ^vi^ck der Bi^eiplül, und Jte 
Rjekdeht'auf die eigenariige IfcdduidoHlndlideivBüVp&hrting 
der Btmlahstalte'n in - Friige, bei Anwendung' der Diseipliimr'- 
slsrafe aber dan die Ordnung und xlie Biseijdin '.eerlhtzondB 
Vorbalten des Gehangenen und seinh TndividuaUtah , Diu 
Diaeipilnarsirafbii init; deU binnünflStrafen in Beziehung 
briiigeu und zwar den Biseh'hnar^trbhur deii Cduirakieir einer 
ftehärhnig dei- ürlndmdstra'feu- Ireilegen, und diese durch die 
Dhc-iphiuii'.strahn al>stufeti zu wollen, i’ifie dürcJuiUS nicht 
ZU ier'htii5rtigoade Wtllkiif. r)b uim-rhaupt dag Gctangnhs 
hu Vergleich 1011; dom ZüchUunise mit i^iiier geringeren 
BBeipliixaxgpwalt ausgeriht-oli .w<wden kann, daliir kann nicht 
tnaassgebond sein die Foi'schietieidipit der Btrahirtennn sigh, 
ÄiUidei'n lediglich die Frage, oh die .Figenart deT-Gelii.ngiiiSs- 
sträjiin.gn eihe; entsprechondo Minderung der XliseiplinaiF 
strafen ungezeigt erHclieinen lässig soclass trotz Sebwäctiung 
der lifeeiphn arge wall, die Ciehlhnhing der Ahstaltsnrdnung 
Und Biscqjltn sOilecMerdings misgesidilosSBii ■blnibt. ' 

Ob darnni, hi de.fv einzelnen Staaton die I.hscipiiiiaitii)tt'e,f 
Verschieden sindj dfe oinlreitjiclnr gesetzliche Regelung des 









Man bda:^. w, d^?n'eiti^Üien 

Bicbt- tttif ■ dfe. ©igi^nastigßir ^brhfletussi-; für iibfcbv^ondig er-;, 
aoHtetv Ä .bewährt e?&mt:’ wd^ ' 

gbsbtztd ‘Sbnndb-ron..Ä .gefviibd,:. 

häi,' die;^!lenf^ dnKügHiih^^^^ 

db erlbrdBtM<drö ‘nm- die I)is4 etfolg? 

reieii handhaben, zti- fcbür»?^ - , , 

/ Auhdbr. rdi shihTB in 

'samnilung des Ybreihö der denisöinni SiirafanBtdh'She^^^^ 
besehlose man ;dßsHaib.:; .adelt; anjthddhl&h.fMift; ;^Ä 
niöglipheT) .KOBi^einitUerungw' 

Bonderii ga.nz zn hbei'lftBJseV). ■ der in deü ■ •eißzehibd -.bfea4it^‘ 
Mefmit gemaehthü Brtahrnhg hn^^ ■ ;' ■ t'' . 

Man begnügn bezügliidr der 

Krtheilungi allg6nrniner''¥^W^ iind. unferla:S^ • a'* 

der in den eiftzeineniit^tdd .ndthig eraGhtoten ddd 

bravichlicheri. DiBei|diinir“Praxiie die ak .StufoeeniM^idgi^ 
mr XÄ MhddÖfdming . in ;den::^ 

Ibhden worden’ du^nh . nnnöldiigen. nhdthdddg^^ 

d^idMigatfe^Mfer rütteln ?ar ' wojleH: t: ■ ; - ■ - ': 

. ÄMe' äüt iddbieteiiv ' deren Äzehegehrng' Wegen^;^^ 
Äalt> der -Strafen :sd : z beeinfinHsnn ; vfeiroag^e ;dasa Yen 
g^iedehhdit dieser Bin zel - .Begtinininngen aöeh . bJdgföieln 
beiten : mr'Straftoli^ habenr " Ärßfiit< 

Mdhiiimg-t Brkadf ibeÄdetet Benüsee .m: g. w:, ^»ügen 
da '^hjrte Hier • igt. B-egölnng' biir- in ^ JiinzMhe 

'Unbedingt erforderliche T^'^ena anders die nnlhYendige EinheH 
im ■ Steafyolizüge' npreicht: luid gesinheri werdmi soll . v r-;; 

JEg-:gejiügl Z/J3,. he der Gcnnsanihtel alsb-. inel^^ 

die hur allgeinciii. gehaltene .Be-siitun'j.üngv. Heii btr.ä|libg<ni 

kaiin dre. der Arbeiisbelohndng;"' 

zi H dit der' inonatliehen tÄrbeitslxetehnwiig. r - 


<.\m rimtwnns-T. Oi. rsr aoerr mu. 

-llriterSchibd., ol' z- ß. diese Y^i^^^'fnlduög .inid wan% 

oder ;Mbaät für Monat rrcstattöt: wird/ ßbrfern^ 








^ MilebyVBotter u. $.,■«% öder 
,; p<l^r• auch : i^uf Rauehta lia^: u. ^ 
ersti^kii :-#erd;eri daüR^ - E^ sei Meri)©h^;^^V5h öfiuöprlj 

d as^y .auf «lor ■ irh. HertMtr;• in \ Wien; abg’uh aitieuhif. Wnjv 

Kaiuiuiurtö' des ■ Vnhuuig^^^^^ d um StayaiaustaltäheaHU-e 

liher (he Erag-e, utj dein Qefange|U^ eiiia Pri^e ^(d'iBiipftuiTak. 
gp- gewüHrei! sek, sehr ermf und.emgehei»d; dishufirt :«• erden ist. 

■ -Büll’dÄnuh die Einheit’hn s^irafunllaug ^sihhett seiii,:; SQ 
sibd fiJt eifl«ehw ;2weig(t- nifdhiiähgeinkihe H^gelih ^soiifdrh- 
ii^SUhfifttn bis iU's EiiiÄCltie, chRj^deriifd(( r 
>k • 'Etif Ldhihg: dißser;Aufgabe isVhhigfjien4(^ Sachkenntuiss. 
iinihweudige Vbubedinguugy dJiltAJi^feetzgehimg Avird; (hvnut 
ten selltst auf die Erfäh rungöu. hihgewiesefu; h in- Wissöusdhaft 
und Praxis gezeitigt ha beriv I)i€«ef Weg ist a uCh thntSMclilmh 
hüreitiSi bei AvitstBÜung d(5S Eniyvurfö v. ifc iB'Th betreten 
Acndeu.: ,,Eer:E*d’^Uff bonnte es -r- wie did ldoht^ 
besagna uiehtr^^ seine y\iitgnlm : betrfU'Jitniv,;. ein: eom 
der Theörie möglinbst.btinj^öldhares Bystenad«^^ 
ShufebllstreebAiiig {lufzUstbUen; er; iviuSstu -Si,eh •t-ieiiiiehi' .dag 
i^esebAdenG ZieI:steiJxjnv: Unter. .PesthulBjngtder'i^ ::des 
bin i ibitlicb ^gerBgelbar SfciUfreöbtdiejmfgbu Refbrajen: tuAh>r- 
schlag .zu briuge.n, unf av eib;{ve .die - hishef gB-wönn&n eu 
Erfuhiuiügtur ■.bin-Ur.aiSM^^ 

: 'Abör: sU bc^ßktdifeU; das , ^iel-urgihe^ ragg,- so ist 
glftieliwolil ■ die, Erreichung’.' düäs.elÜ»en tbätfiäöhJich ünsserst 
ei-snliwert Ist deiTU . Uvif ,.d koninienden 

Gebieten, bei deneh Regdliiug: bis in^‘^ EixiKelne erlörderlixAh 
ist, wenn and'ers ■Einheit iin 'StcalVollzuge .gesichert sein .Söll, 
prinhpiölle; Einbhr epröicbl^'^iwlasg. eine gesetzlielie 

Regelung'linseh'ww esrnciglie^^ :; :;: ■. 

l,. , C>ass es iinnidgiich i^t ubd-sierb; W(S?e,'i und Zweek 
der Arbeit wMershnitet, sia dls::AlAaEebtlfhirig Uiid :Straf- 
üiUerscheHiung zU: wnUeus, dörh'ber /ist tnuh ja wohl 

einig-.- Älie.iü-wdhtyAdunuirUtub^^ v.(eitf-re ihofh-weudige 

öonserjnenz hiervon ude r.tloksiehtbcb der Arbeit inieh -gldiehe: 
BebandJ luig hezügUeih; der, A r b e i t s-z cAt inn' 
andererseits für niöglhdi Und iidthigv- 


niän 



»w|söl)0n«lir Creitung aiT briageüv 
Dai'iirp' Mftr glfai-hK d,örf., tUigkaolTe und ÄWaf ira ^uobtliatis 
•laTjggrd- al H 

da ^Vbltbr vorkwaTai^T'de,; dar» 

iluaiiahniö.to^ ;<t®B tiiiter üttistäMwiy^^fa^ gufem'^ 

haJteiji üia IJaimr fe 
YjatköifÄit- kfintiy wölirddd diV'Widot^rf'Wib, 

s'ltbiiUdß “aHdmgä^^^ «keiTerwisldity^^d^ 

:l 0 jigfer:liV; 4 i(bdbbv'- d^ 

giöisligur^'iln 5 l giBbabrrtigf; y^mi* ~ ■' • ;' - " V- ,•.. ‘ 

- :v }2;-Ü aoil aflgidialteii-iiJid gowöbnt ?s^er4yn> 

Heisaig z^(i itfbeitefb lat diaii/hieTUb«J: binig» ao doub; 

whgeatii^bö; Verscbi'-denheJt llbdir: ktitb? l und Weg . dW; 
hfer;|jorlgHl-Feiisud ^ wml xwcd ‘äm t dddi’ b'had 

üb fee^p eJjgit m.y .dör|' j iid Cv^dd ef. FdtifeudiByMg 

■;.: Bgrgfmiö. At’beij)dr;:Mbeibe|-din1^ tägbgbe: 
niörtatfeh, ■M> and sMtef M^rdieot wefrddJb^" ündM'enn augb 
din n wja len' ’wgbMgt. gnt tdrdMn; ?-w iii,.' das; vMafeanal 

ab ün#%y IM^ WÄn rnügs li^jgdv-diuss 

und wn;M\4ie dtne Wögbft niebt) ^rtmCbb ;isM nU^Sk, in -dgr, 
abdßrn;nautige&lt wr-rfinn.. Jdeii. 0blM>gedefx dtSngk 
uiid, dfüdltE diß.S(^ >äo!gß, diese H'auptMldbi^# Arbeit, 
bidlik .• ^ A*enn yc anei/.ziiWßi;l«ri atw ÜBhisinrid ünfle-iai? i« 

: duV Afbßiti-ziifiVtik blBibiv^lst dasBÄtatim eriMMd;) dtadJeber- 

jensmißdas nf 'l'e.V FJeigi^ rotdd wohi leisten ktbrntn:, kann b 
efurVA^dt gnfbi^epk' «bdh brzw br ::nün.gf 

inid dM ja ünsjelvA:ej- einÄidhejlen -b wahrend der.Arbeite“ 
nhrM;Arlieit bemdlbn lässt. Btubb diP: Arbeit, 
Süd AjeAA'dletiskraft^eldd lind 

wdbdf dd& .der gff-dgndfö' 

A\^eg: ? Mit kbiiren Peiisis und tleber}iensis, betoniitei 

n'ian; därMMtäustdit dieses $yBtiejn-Bea!nte wie (deiaagene, lind 

indem Ms ühne W dii^A ^bfetnn^enb vMnti Mcben nur 

das Fbnanm luid nicbi^ äiMv 

efrei<dit' i$i, beinhnt^- b^lubntg^^ .n fbfdeft. es 'dadiireb oft 
niib die Beqiiendicbkmtj Trägheit, bbn.siMiE^bit' nnd Wdlens- 
\^ehwäehe,:•• •■;, \' y. M;; '■;;.:’ :.: ■,'. -. ''. 



• An Stelle des Normal-Pensum-Systems ist man deshalb 
anderwärts zu dem individuellen Pensum-System gelangt, 
bei dem jedem Gefangenen das Arbeitsmaass zur Pflicht ge¬ 
macht wird, das er seiner Arbeitsfähigkeit nach bei Pleiss 
zu leisten vermag und bei Strafe und selbstverständlichem 
Verlust der Arbeitsbelohnung leisten muss. 

Bei der hohen Bedeutung der Arbeit ist die Systemfrage 
gleich wichtig. Auch im Entwurf v. J. 1879 war sie beachtet 
worden; man hatte das Normal-Pensum-System — Pensa und 
Ueberpensa — zu Grunde gelegt, das individuelle Pensum- 
System war damals noch unbekannt. 

Fussen gegenwärtig die Vertreter dieses Systems auf 
ihren inzwischen seit einem Jahrzehnt gemachten Erfahrungen, 
so wird dagegen andrerseits der Versuch, den individuellen 
Fähigkeiten Arbeitsleistungen in gleitender Scala anpassen 
zu wollen, noch immer für unmöglich und unzulässig erachtet. 

3. Um das Interesse an der Arbeit und den Fleiss zu 
erhöhen, werden aUerwärts den Gefangenen Arbeitsbe¬ 
lohnungen bewilligt. Auch herrscht im Allgemeinen Ein¬ 
heit darüber, dass man dem Gefangenen keinerlei Recht auf 
die Arbeitsbelohnung einräumt, so lange sie ihm nicht that- 
sächlich eingehändigt worden ist. Allein die Verschiedenheit 
bei der Berechnung der Arbeitsbelohnungen — Normal- und 
individuelles Pensum-System — hat selbstverständlich weiter 
zur Folge eine Verschiedenheit in der Bemessung und Be¬ 
handlung der Arbeitsbelohnungen. Insbesondere herrscht 
auch keine Einheit bezüglich des als zulässig und nöthig er¬ 
achteten Mindest- und Höchstbetrags der Arbeitsbelohnungen. 
Hier wird ferner die Arbeitsbelohnung als ein Arbeitsertrags- 
Antheil behandelt, dort unabhängig vom Arbeitsertrag und 
dessen Schwankungen in festen Sätzen je nach dem Grade 
des bewiesenen Fleisses zugemessen. Hier ist lediglich der 
Fleiss, dort Fleiss und gute Führung Vorbedingung für 
Gewährung der Arbeitsbelohnung. Hier wird die gleiche 
Leistung des Züchtlings und Gefängnisssträflings gleich, dort 
verschieden belohnt. Aber nicht blos der Strafart, sondern 
auch den Straf Massen (Disciplinarklassen) wird anderwärts 



«ü0ii twi 

SJ 0: ■ Aayh ,. <1 ^J': k^ife. (lf;*r . 0 k:af;kte 3 S®i''' 

Är|5€a|shöiol]a\mg^^^ 'w^il^ 

hiörrtäc^. eintf: 

derselben S-uf die^ erften 3 %len?t 

sie ,dag!Rgeli^ \"olljg • eidie - lidbe der 

Arbeiisi>dohfltnig;' ■ tlöd 'wfiWtwA, 'emer’sbiti^^ 

:Ci,her d.K Ati::»e|Clbblcibnunir. deiri CTefongbittdi ili besttdnnkint 

JrTnifange zugt^klllgt^ki^di■ na<;}) .Befitjdort über;did vidle 

ArbtHtsbolohttimg, Jürti ;nirr Hbo.c zwei l.Jrit ttJ.Kdiev CKkb 
übfe die Hdiftfi der'.dllidtt^ ist ,audert‘''seit.s eitie sdb'bb Cll^b^e- 
viberbaaipk .biehd;^ gezügcbi, sondern lödi odich und .aJldiö .deui, 
dJtdnüsseü der AriÄtä&dÜff gegehern , ' 

, 4v 'Ib^ IVoi^glicdL der 43xirage’nüsse. eiiio NomcaiA“ 
vfüxöbrift «kibl ansreiobt^ Sondertnlkgeluijg lds fn's ßmgebü*- 
.öriVirderlüüi’^WirdV dst 
labftün 


<iortv als. Ziiaatzimünjirgi^ü.tdfierk^^ 


dürü3®r;s?reÄtili^^^ "kej^ebfeddnbgit br A^;ßg)iandldt\g 
■ExtordgüMis^ ^blgdr ttass dddürülreeüib' 

ini,.Straf .vvdiz lier iüffgefTÜd'k wü 

H&üfiiinr ynn l?üü zn Eali, jaüf jedf^üaiigjt^: Birten: Utid Jüü- 
aid idöitj^gitf Vffeiiige Wdebün nüd-deSÜBt-diif 
atattetjiist dort Mpniit Erkaiif ä 

freiß'ogobfyi; Wülit'oüd terrjer & ■ dori; yorskiW ‘BäiiderT}. 




•Kt'h'Avff-; filaiö;ii#Q g!&:^ät^(eV i^t:.; 
uÄv! von djc^«^ VjtyrvSbrnni^oii nm ; !nftg;ün}jsii wmigehnnd^^^^ 
Onbrouch örtnnglieht ist, wird niideiwärfe iti datnyf, 

dass; (?b’ niit: ddiri EnVöt der Sirafn nioHt vet-einbär zu eraijht.en 
ist, tivrif n?0Ürf aJ? itun ndtKig, zu gv^währen, ihm 

iilsn atissdii ddr rtig’ujntivn g'nWithrtfdn, j^ebe^i, tieautidlidit. 
iijfil Arbmfelahigknit;; urhal tendnM Bnktistigung uorh bnsundt-tre 
Ganissmdtel mi gufitutton; von diu^ BuwiMigung dni’ydbdri’idn 
so• niinimulnr Gdbrauch; gdmaidtti:, dass d. tdowahrang ytU) 
'Extragenüssen ,\iiür (iberhuüf't- hrst; hinföiJig geworden tüiü 


h. Mne weitere pmnüpiölie. iJttte}y;c)k^idu enclliel) bildet 

nordi das Klassetieysterci. : 

; Biikl Getnrg^oiu*: üacb Gmde ihi-e-H sittiicJion ^ai- 
sduules wescnitlie.li: verstdiiedei^ so ist, wde man beluiuptet, 
aüeiT eine deinöiitSpreehend vers'duwtene Ee^ der 

öetangeneii gei^echtfertigi'und nüthweudig, wt>dttrch Äugielcb 
msbemmdere atvoiv erstrebt werden: stdb dlrr Getiwigenen 
güRsm BetipgeiG FleGs intd sittiieheni Btret)en kivsiiregen. 
BieipaCb :sind/die Gefangenen- gesckiedea in wer Rtassen, 
Ja selbG titei-lElasseTi hat man für ndlliig eiGidüeti 

. , je. aadb der Ziig'ebörigkeit der Klassen '-ist verschieden 
tGüiesshb die .Zulüssigkeit Uesunderer Vergünstigimgen und 
2W?ir bezüglich -des Briefsehreiheiis, des (iesiattens von Be- 
siiGreri von AugobortgeTi,; df-sr Iject.üre, des Erkaiifs besOn(ierer 
tteiiiissinittei,- des GeT/räiJclis. von Bcbreibniaterialien'. der ■rhcil- 
aahifie 'an gewisseiT llntiM'fich.tsÄWergertt; GrUvrignng wig 
sogeiiaimten A'^rttaueiJearbeiien n. s.: vw. ija selbst ■die Htiho 

der ^ArbfnGbelohiiitng hat' eine ügtdviü’eClnüich? Abslitifiuig er-- 
toeti.- /Däbni - ist: diiS :AlaasS in den 

Sraäteb nnr/ IviiGsenswsiem abe-r iveinoüwngs ein gleiches, 
sondern aviederufn- eüv; inrvhr odeir weniger versehiedeues, 

RückhiJiigiosiji ist ira vUlgemmnen , ein Brun zur ßin- 
stehang m diernoterste- Klas^ _■ Allein- dnr-Be^ der Rück- 
föüigkeit ist wdederinn sxv versulnedün consGdirt, dass dadurch 








|li]8ift ^r B^^haudJiin^, der Gefaiigeaei) nmh 

• ' ‘ ‘^^ ■;"v 

. ): ; Djä'g^e}T: vodV'iVrid^ dag KJaseeftS^'stejti 

dtd'C'IVdüÄ^ wid niatj BÄgt> dad^^ 

vd d :3iixd)t^ wJid (idlaHgi i isKi^trafö ;g;eb,ild r t w e? 
i^ae^iididfeäfoaTgft nur- dliae; 2jiicbtihauB-_ itiid ii itr' eme 

lind ■dddh:- dailv rrmr. nrdt dieser Äni- 
fasstiug'^-es wjederdru Vftft3i.nl)HiVv;wa\% die öe- 

fodgdiieif yfa'seiiie beltanddltij ittsefenr d^ 

sfj'äffidgdni wdiclif idr- ;0e bürgt/rüdlied .pu'edrf^dfeö 

.aiißtvdii- rier- eigdiien'I^M^r 

itnd .W^dhe: 

Diu Beter,des Ivlassensyäirerns lialten deg ■ Igdgeii iht ■ 

%-site?7i' geMjäi'Kt »■m Kimvcmd; für ödTiegrdndB^.; ^ iifl-uiid- 
cljarafeiof d»,«t' Blj-a fe^ b(*iit leti sde^,-di’fii.brd dtlwJi jiie HlaKseii-: 
Hüter!’^e^ld^d^ü^■(?^^ keiiK? woscüiidcclKV. 

\rei*de einet sideiie- iidri^ -dnrieh' die ddnY- Beeltä iK^ 

Dhreribeelitd eiiigcy^dudJte Dnlgi^v ,.Eiü?t Soielie I|ü 
;sdriÜ)<^;digS;avM3)i ^Ti(d■d^:^tu >1%^^ du di© 

•.epstt.iiäch-^^-^y o^ötAd Strafe; ad* 

Ivebeü.^ :t<#nfrr aei ddf ’d t * 1 le. fiügleiehiwtt uüd HdrM;verbd 
dal?s di^r 'isMtdldBe die .HMisj^feidtiTig triigeü üiÜhfee: 

und vSAfle'id <di^langeri(‘>H giiH(djgeM;dMt werdej. gegeii deii der 
V:8r)üäiAftr Rhreaireßiite au&gespriK anek bilde endbeh 

der- ■ : ®ter. ^ Mer;;üii^erMbbew :^EbrcarröGbfei 

kdiiieswega • bv ailsm T^l%i dbi Sieherdsi/Mitfeffeiides'd^ 
für, MbA ^iiifedt iiinefv^ ebidiebübde öder 

.elnicfse. Me^dWMdgv-*^'^ ' 

:i)qeb' Menüg def EröiaHntjTigntt!;;. - Sind doitb der Vür- 
feebiMefibeiieigwahrlidh gor fderröb tinkatgbar 

erwiesbnrMiA ,fc‘ MndbibanM udd Adrößtogiiif#- 

stirat^ ■ V OfCo jdddtM^ üi ;dle&0; Strafen.: ia rleüi i-Kier ■ 

jetVent Lande mr Actllstreckuw k'^innieit^ 








%vr'ar übenifl-da,o)»en dftrKdlogtj 
]^jriYiGijüt^?lle TH:r§cJii9,d'?nheitoti jd 

ttücb o^fthr ödi?r^ w V^emcbidd^nbelfc in der Bo- 

hundlnng^ dtT Cbdaugeiien -ZDr F<% 

üdberbliekcjr* wir iiim die EHtwibkiiing des StraiVedaiigs, 
0 ftieidbed wir die eriteiilicbd Wjdwnehrnwiig, ttäiMdötiicli 
in den loUten Jahrzeluiten Vieles, en’dicht wordea- !.?t,: allein 
wir,müsijoä auch bekeilmm', dass die Molle :der Entiwiekliing 
riöcii eii-ht .erreiche isev wir .steheii nocli aiiMeo darie. Der 
Kntwuykiuhg'Sgaiig, den der-Stj>ii’vt>.lleng tn den- vergchiedcLierj 
Stiimlert Deols<di.Ia»K^ genentmeh hat inid nooh ftinihdi, isi 
•ein Beleg luei'füj-. ' t 

Der, Entwurf v. d* 1079, an dem die, herVQfrngdndgten 
BriikMtier miligenrheitet haben, ist .in,gwischen 
läiig&t: 'titawhoihi so lieyugiiefi der fechtlhdien' Srdur - der 
Arheifehelohüuiig u. S, .vy . Aneh wiirtle 'durcln dieseri Entwurf 
Enjheit|m EicafvolUng. nicht ,e;Thhdif '^jrd^;s lehlr dntdi 

z. B. die nothweiidigo KirizeDHv-:.g<'hing .der .Ä-rboitshoIohnung 
und der Bxtragert{ii«ee.- Wiir itahen daher keinesrvogs DWsddho, 
zu hckiageih dass daomls dieser Entwürf nfehf z.uiü McBotz 
gowOrd.pn ist; da xiadurcii der StraM^oilzugs-Entwiokluhg ein 
hedäueiiiehos Haiti goho’B>ii gewesen würe.- ■ d 

Sadisen hat; i, J, iHS^ reToh üfoin Haus-Drdniing erhälton. 
rdid nun isf; schon rdhtW «;Vdf,'.=,ere Atizah! .Besttinniniuven zu 
d.ihser Maus-Oi’tlnung dhdi Kwar tlorunier ouiu eon nicht 
.iqiw.oscntlk'het' Bedö.ntung anduriycit erlassen ovordcu; ciri Bo- 
■Wois, wie d.£noEntwiukinn£'g^ddg. St.rafvolkvigs liuch nicht 
abgeschlossen ist; «ondern m^stetnin Flirss hoch hefimleh 
öleicli ;w)C hier ist- miihihuidi■ anderwrirts thdgesetzti.:Iioktrelh.,- 
Zu klären ■ und weitiOr .auSzuhaden. liöd w rd:!rci.id' Tuan ; aller* 
wkrts uoeh niitthn m diesof A.rl>eit. würde' .es da Jei z't,; 

ganz ahgosieheh Cön -der Mhiiiwnhdigkoih dass zauädlisf. dfe 
rieeision .des- BevchWiHA%h'^^htv>d)uc^ CrlVilgt Sein.- nniss, .an 
dcf; Seit sein, di» .gcäctzdlohd Regelung des Mtrafi'Ollzugs zu 
i' eriahgcn ?; . Di.e öcs-ttizgeliung, raiiss ' auf ; denv Bodt'o der 
Efiahrußg. das^ Ohäetk:a;uH;iauchk. Wwih <aher die Praxis: die 
försChiedcaiu^r Fragonf die hidi einer Regele dos StridVoik, 






Ziigs- 5Cii oißlitf;’ blv'j.bt^ dtu-ißii, 

iibolV '.tliöht gyUfaßht. hatj 

soll liie‘E^iöh&^b^ iTij ’i^üimit-^.H^a,. dtes^ 

Au%äbB,ÄU jösoiif' Mit Hüffe fekitir 
wv^rde jü der. , Au$weg Äein 
EnttV/ürf’v 
•Svürdfeil kiaiiii akfef 

da ßofotffe ÄnÜßK ,tifef^rfeiibiiiife üffiäiklerbngeAk;^ 
WfeTÜfeB/ Hüft- ist, tu 1-? ücksio 
Orgauisrriüö gfebqtferi, 

übfe-r^tliVKt, sonrierü mogüoliä^t aHniäli 
etwaiger'^ U.iisiqlie^lj^ji’ imd t^tiruUfe vorg< 

ÜfeÄü al fj imr tli f gf w üimcht Ävi 

> Re^is^ 


auf 

I. i8Tü, fei'Ufeul. iSLiritckkoirnnfen ktbiüttV. BweiMlbs 
h fein S:la*ä#öBaüggreSfi-'^ üM 


di': .auf ' .dfeü ; ■ 

üasg feferidWk 

g flatnit. 

Ifebfeügfc: ;%''ird.-.' 

(K'acliten, w^bitdutolr dfeB- Tliiir 

.‘Üeg.Rßfeife-, 

kfcim%;eBetMMi|ikVdPbfe'd^^ 

ihi'fefe tröch Biiiig.fe'Zfeit. bfe- 

Sa^kri bffeidi, fiife ü .sßhwebfeiidfeii PragfeU; 

mzwißqdfetv -Wissqusfebadt mirf Pcas.ii? 

•fetobikabd und i iiafeb;. ziif' Segfelung des StraiVolt/ugs 

karm. . -. ■ / . ‘ .ü’, i -. 

^ d/iiigUobsi Ixjien^SH'fe, dag§ ’tbnu-" 

di^ßbBt bai<i d® Si^afHiifeug-gegeri!?d.idbvg.fefpg«^ü^, ,.^ 
abfeF, aaoh füf urw? das Vntv>rfe::sfe 'und |di& Fordifung Mtuti 
gifeich dfinglifeh, fb«»;:' djq ;jiun Ouseii:. ßritobfenyii 
v0)T|ifeuu' "utid PriiicipUm aufGiui-d der Fk'Xahpuug diianiecht-: 
liär'-aind tmd fiinbt nunh .wiödfer flu' -ufl2feb.gfein^5» 

■ Ubd uiiKWßßdundÄSig ■erajü\tut ’sserden' rnüsseu. Fm kldchB^ 
iiesdtk wtiv'iu ftvf difev Sn’UlVr»lizugs-kIniwic<klut% ddf 
Hfeinmgfejiuh sgirq;. da ".fein GesqtÄ nlchi foi'tWHijrend durdh 
.addfeffe fifeSfetiie ^''el’b<^Sf^fert inul abguHndert worden foiriib 
' v -ßv igt darum titr jntzt uoekAufgabö.''dä» ^ana amHeÜ^ 
iifetioi} Aufbau erfordferiielie, .durdfi uiid Pnixas 

luulatiglioih ferprbbte-Mattiflai-v,ö zu bfesriiaöfefi> eine' Äöf? 
gabfeyy;au, der" ^ aucli uiüBer 

berufen igk dass boItqu dadiifcHir'bime diö 

gfegfeiiliGhe: RegfelnÄg^^;^^^^ i^haWkehlbb kiu einer, Eib- 

hfeit' itn Sti'af)?bl(ziig:^ei4bgfeii- b dieser dUßbAiizwiBfekfeU -Sd 







tlä^' li»,üviäioTi 

g:ej 5 et^M$llS ■ mit gfßsistH'tii’ Siolv^rii^S,, als 

,ieti&t wnwit ilie Frage aJifefeUen «ü ivßllienr TsUs, nitri' an 
'döf ;2eit, <Ue gii.'^etzlu'he des BiFmfefijiÄUgs 

iangt^ii? ‘ ' ' : 

HierMßR'^ ziO'üJgenden 

*■'/ - L Die-ge-ücHisliche ßegehmg des htrufvr)l]js.ügs 
ist e^rst- riicjgliüTi, nanhdiVm dia ojrfqrderliGhe 
R.e't'rsJwti deV Hfd'öh's>itraigosat'zbodh& htiziig- 
tich,>dftr Bt‘Bliltifm«ng*h).' übqr^die' FraVhcit?- 

• ' . ,■...'• • ■•,••,*•-'• • >'■ •%•.••. •' x- .Vj. • •;- ).•;-• ■ 'x' • V. •. ■ • -ä.;-;,-; - •■ ,;.••■• ..w >■ -r. 

Strafen'aa'fqlgt 'istr.yj': ^ ^ . 

il;fdaut.suchen Sfct*afan?s+.äH'S.-Ba- 
.. .^ arnt01i\<?rachtti'ti: eB für ^adtne- Anfgabtv-dia 
*• noch ebetidi^n Fraguin des Birafvullziigs 

zu ]r»sbnv-iini dadivr.cjj &‘chpn thunii*cljBt .Ein- 
V itieiiJfn.StrdfV'.öi^ enDögliohen lind da- 

7','iiiit d, Äag-e'iu ng . desse i 
.. b •". ^rtevelrtern- / ' 







((Jutacfiten von Sti-ftfani^tÄltl-Bir^lftor Sichaft 
in Liidwigstiiui’gi) : 


Diese mir vom vereiirßfeten 

a.chUi&h.ör, Agugseru;!!^;’-:^ -isMit in . innigem 

Züsanirnanlvritigie vmt; dei;: u 

Voreilig, in Dedim ,1-8(4 behai^ :,,k8nll.^or St-ra^- 

vplfeug.lm Wefe tier Oo!?eiiÄ^febiing. 
prsHbeint 

i^schlhss- nii-4ifö über Icüzcercf ge^irtöu iFcüiättöii ku te- 
liainlelu: < ’ " 

Dibsfe' bätien ' bekaimsliclr^^^^ Ibreiti Ei'gebnis.BC^ ■ ^ 
aßlüuSB:D^ . Ks .: ; - 

1 r ßig Clämoinäai'Akrilt 
■; -wer-ät-! durch die/, Veife^Mhiilihli 
-. ati einer lÜügofis?dhua^ , 

kur ■ BesßitigiiT^g diesßk DhhßiÄündüS": hedürfc- öb :fe' 
Aufeieihifig von- ISh^f^nuDF irir; die Haiipt"' 

k#mglv d,tn^ Dhl’M • ^ ^ 

S,. dih:6r<h)riFjg’ der wegünilicilihtT MoTnentß.,.d?s;SfeaiVnli' 
huhö' der F-Jetulifgesetk^^h® 


/■.©ehßmmc Bogierüngs^ 

Qeftt 4 |i|lhg des 

ntsiruk-i.iöti smfc auspiAäcB^/^h^^^ ' ■■■/■' • '.,- 

hdi5f;-K^jndGM.5;;a(iä: -. ' T- ■' 








'::/: ■’■' ^o^'iBiiüir liiXi i ic'li.t.^Ä^ öailiirt 

(jler BUildösrath werde/ 

: Äii WßlöBo denrBtmf^rillatt^e’Ä 

förtg'üjsseir des - Bi^w/its^dieii B zü tTnitide ;zii 

/_ leg^d eeij /.. vv4/'^ ' 

ferner dn. d^e'; gleitide». Fr 4 itiott -dio 
Vereine» ; ausMiei »reeBef 1,V dlier 'djb/ iÄnf ErifRetieMdä 
■ kojnmfWiden, Brag^^^ Abgabe von ödtaelÄ^^^^ 

ziit': FürdeMing“'de r StrAfvdl IzvjgsiiTatrrifction 
In .Folge Ärftiabirio- d angel'übiden 

Eesebldisses kam der' ad.f adrainMt^aiiive de» Btraf- 

vöHziige;^ JÜidg^sdhe ÄMrag üobst; .den, beiden 

Sö.ebeiF ■ttanibafk. gerna(drten . ijuteraiArä tjieb.i Zttf - Ab- 
.^irttoüiig/r---: ^ ' ’ r' . ■ • ■ ■ .. ; ■ 

' ilnsid' Ä^er6fb bat ekdr dc^bdiaolt daräsll^aiegehr^ die' 
geseiKliicbe Ordnung, der StrafwoUsii^^^^^^ em .dn'ivgeTKles 

and uhdbweist»arös/ BedsiriMw öffentilie.h Ad erkldten/- llat, 
aber Mslem* ju>trnda»Aßi 5 //'d^^ , Ktindgebuivg 

werteren Stifrritt: tdfgeibzu: lassei^^ iragtiohe Äjugelegenbeit 
Enfeeheidnng ilah^^:sdi bw^gen - . : 

jDesseii, ungeadbtet: bat diV zU; OdaWit iiu»ems/G-egen- 
staride^ durnb: d Btnelibta^bi^dbU#® 4, AliiiÄ I8t0 
e%äb#^ ■■'Bewrsgurig; weitere/'FtwtÄbbAtte- .gdibatlH. ' Oer 
;^Hdi':vtfeddeütsrbi ■Vertan ^ 18’J'b 

duröli .Änrndmie rfe^^Satz^e^^ . V' ' / : ^ 

^■OrajidEgd-der Köu-Orgjnfe^ 

Wesens/ id OedfeGblaitd/ bii(lei/.ei.ü He«dW'Sti-aJVoIizugs- 
ööäet^/WndrJtcb /diereinlWiili^^^^ FirgaÄttinJt 'dn^ 
tÄngbii^^eaenddnstgesteHF^ :; ' .^ • ^ 

Aeike eolle Tjidwo^ii^ TOit^der V^ 

au%estetteii 'Fö^ aagge»pcoQbbd/v ; _/a 

l^hdera aucb V'BÄfob^ und Awar iii der:;SÖ2ung 

21k Jaddar . 1875 :ftld‘ Abbmg; d^ a^geoi^biebdi^B 

kampf -U^i. mn 21:^1^ bei 'Beratbung derBtraO^ 




Btr^^#ptig#Würdv'tf wai> 
wtirde Äv; l&- Mäi^ |87ö ^"orh aus}j;i*- 

Entwurf eines' Oeeetze^- iUjbt die Kollsii:^ 
für äm 

BÄhUfi'f iöit einer uii^-' PtrikVikem 

./^elujn einige .Jrtbre früh^r^'^ 
das tfefeRskanÄletäidl^^^^^ Hundesreaiter'viogeei zur BiT>seö4i*dg 





Wm 


ILösnitg der i)V Rede ^teiietrden irnd ariderer- ferilnmällstiseber 
Fragen bpdürfei ,Hk aie dm; SimtVcdisi'.recfci»igö-Ge$etÄeiitwurf 
t)eabsichiigfc;: ''^^^^^^ ' .V;--''■ 

HalH%- (Feie ^Idftfie'ik^ --^ • ftnd wir liaben 

kemeR;0riind, ih^ Ricbto^ be^^öifölti. •“ sa drängt 

sicli din?- wbn gßibÄF die;.jFr%e'^'^ vom Verein 

dig. dßntsgfinti Strir.ferratidt'5.be au^ehende. Peittinn «m 
gd^gLzTjeh© Ordiruii^ St/raiVoÜetree&Hdgs--und Öe 
Wdb'ßna mehr Auesickt, BeTiüikslehilgiArig Im Reiciisk aiizfer^. 
arnt Ml dnden, ate die wjederholt vfim gesetzgebenden Itörj>er 
de^ Keirdjes gefas^^ deji. glekdieiV ßegeiistAnd bdtrede 

Wird dak i^nsfeken:: Awserei?, Verein^ und das gewiss liielit 
'ZU unteraetiätgeddH OeWäe&V iSeint^^^^ Stitunie jene Bedenken 
der-^ Rei'disre-gieMing', S'tni ■^bkUn^Ti soeben, dtö Eede waf):, zu 
beseitigen A^rtiidgen?- -tMer bat/ niald Adeitcdelit uitser; Verein, 
selbst ein. riabe ItegemleS ;liderdss0:r.^ nandiah. ge- 

niaebteij .(ivitirdek w'eiebA der idb Jabipe 1879. «n 

Bfifinde i^knrnmeneji' Riitwtjrfs an-- (bai-RevdiBtäg 
stehed sollenj ernster und mngediender .BrwäginigA mi w 
ziehen?' '■. -A- ' 

Kb lüfi geiieigt, die beiden ersteretb^ l^ zu ver¬ 
neinen, diu iet5d/}an%eWnrbnie Frage: dagegen U zu 

vbejahem' v : A v '. .g /-r'' A":-;.,e AA'•/ ; ' ;.A 

; SehQu ln dinbA^erbandHingeti des, Ad^ für Juatiz- 

wesen über . den voiie Reiebsknniler Adern^Bnu^ vor- 

gelegten Entwurf eines - Gesetzes über/ VAHstreokung^ ger 
FröiHeitsstrafen wurde: die i^thwendigkelt, der gesetzliebeu 
ßegehmg, djeser Angelegenheit von einer allerding.s seJir. 
genügen Idinorit-ät vermiiHt und 'zor ■ Beg'fuijdüng. diesfks 
'^Adutng u< Ä, geltend gAmardii / wiclitiger als :eiu fiesetz: 








,ölW\<ieri. V''oJi^i:4g de:c Strafen eindde.i Strafmi- 

^ ■ '.'^ ■ ,• ■-':'■'■ 

Der Inhalt des ve.d - 187.9 i?ohemt mir 

löteterft Adsehauiihg in völleTii IViaaw^ ?n\ 
selheiieföft N^idleii intit ganÄnn Beweis-dafdr^ rWsß ktkiti Öesidz, 
nnd wäre, es dae allerheste,- bn ^fdidd $ei i änf ©rn^ 
dermalen gelte4dt>n Str-afgeaetsjes ded, Vollzugs •4e^' Bträ&^ 
besser und wirksamer zu machen; : al^ ei- sieh hislier .er¬ 
wiesen'hat. " '. .^ 

Wer . (ierdemgen,, we-lcin^ sirli , nm: das Zustaßde- 
koinmeö tmscreS 1874 g-tiFassted Bekehlussee 
durch um den. W^erein. verdtetit genraebt M wii’d he- 
liüupten. wollen, dass dev Entwurf ven 1879 i}s|i^;dtoffri«w|en 
.aviF'^usgeätälfung der einzelnen Arten yoU ^^eilU^J^träle 
itbrdb,Je.fhng ihrey iTntej^eliiedes; erfiült liäbe/; ' • 

Kann nftan mit Redlit isageß.r; dd 3 s, 2 AKdithauA' Belangniss- 
und ; Haft diiroh den^ EidwvÄfüh^lt; erlangt 

hätten, o<ler wären die vi?rselricdGßißifi StmfarWn trotz Avi- 
uialmieudtts Entwurfes nicht viehnwhr dißaelben „unbest.ifnidlch 
Erds^söii'* ^geblieben, wie aiu hichdr In nnsertn Strä%esetz* 
buch© dgufirt habend' . . V V 

, Hicht eijiTbai einer Öberleitang des Gefdngniss- 

;inneHtaib elhns und desselben Eundbs,: einer Häiipt- 
ursunbe: Msglhicbe^^ StrafvattzageSv ^ Istlddrbh' den • Etitwurf 

^ Aher köniiBn^Avir uns; iirnnöglidi damit zdft;ied^n 

gebnih dasn iiiAerb, Brei b eitsstrafen thuji He|iMi .ei aheitfich und 
gleielnnasstg, daljci aber anYollkommen und fchlerhartv iß 
välloiv.Bträjfeustaltüü 'des prndiseheb. Bövebes wqlizageh whfdeß 1 
das ;Ziel ^; das uns durcli unsnre Bbrufsaufgatin gesteckt iBt,: 
und das wir uiit alle)! KräAen^aitetrebeß müssen, haben wif 
dann zu. erblickeij, däs.sr .der BiräfY^b von seinmv .bifi- 
hoHgen Fehlern imd Mäiigelri. btjfreit and auf eine Stufe 
A?odlBd*^ßhhejt gelii‘ai}ht Vbr<tu. dasS l^iurch iihu dic' En 
rqiUhu;og-_ des oliereten Strafs;vocke&, in • Bückfalj.verhüti^ 
be&tAlbqadl'duteh biuigej'livbu Bosserung dCc bosserinigsfähige^ 

AAtAAid'■•Upf^ie. 3 dt.kiv s, ' •■ '.-.. . . V''' ‘': - d. 
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und durch Ungefährlichmachung der unverbesserlichen Ver- 
urtheilten verbürgt werde. 

Unser gegenwärtiges Strafgesetzbuch ermöglicht uns 
die Verfolgung der sogenannten Nebenzwecke der Strafe, 
Besserung und Sicherung, nicht in zureichendem Maasse, 
indem dasselbe, wenngleich nicht ausschliesslich einer Straf¬ 
theorie huldigend, doch die Strafzumessung und namentlich 
auch die Strafart nach dem Gesichtspunkte der Vergeltung 
regelt und bestimmt. Nach der Schwere der durch das 
Gesetz verpönten Handlung wird zwischen Verbrechen, Ver¬ 
gehen und Uebertretung unterschieden, und regelmässig nach 
Maassgabe dieser Unterscheidung auf Zuchthaus, Gefängniss 
oder. Haft erkannt. 

. Auf den gewaltigen Unterschied, welcher zwischen 
besserungsfähigen und besserungswilligen Gelegenheits- und 
Affektverbrechern einerseits und zwischen unverbesserlichen 
Rückfalls- oder Gew-ohnheitsVerbrechern andererseits besteht, 
nimmt unser Strafgesetzbuch in der Hauptsache keine Rück¬ 
sicht. Die seit mehr als einem Vierteljahrhundert in Wort 
und Schrift von Männern der Wissenschaft und der Praxis 
erhobene Forderung, dass dieser fundamentalen Unter¬ 
scheidung der Verbrecherklassen in dem Straf- und Haft¬ 
system Rechnung getragen und ihr die verdiente Aner¬ 
kennung und Geltung zu Theil werde, ist durch unsere 
Strafgesetzgebung nicht erfüllt worden. Die Folge hiervon 
äussert sich vorzugsweise auf dem Gebiete des Strafvoll¬ 
zuges, dessen Misserfolge namentlich in der stetigen Mehrung 
der Verbrechensrückfälle in erschreckender Weise zur Er¬ 
scheinung kommen. 

Unsere nach dem unsicheren Maassstabe des Verschuldens 
ausgesprochenen Strafen sind häufig zu langdauernd, noch 
öfter aber von zu kurzer Dauer. Ersterer Fall tritt meist 
bei Bestrafung von occasionellen, letzterer bei Bestrafung 
von unverbesserlichen imd zugleich gefährlichen Gewohnheits¬ 
verbrechern ein. Die allzu lang bemessene Strafe des noch 
nicht verdorbenen und darum besserungsfähigen Gelegenheits¬ 
oder Affektverbrechers erbittert diesen, wodurch die Besserung 
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lassüng.. ^ön ■ -bäbiiüfeäfeii* tüi.cl firotVa>^ - l'H^^tzuäVö 

bref?,h€sm der SiohGnjbgSÄweelt. Y 
BeKle; gftmdv^tsebie^Aent^^^^^ 

TtYßr^dbb ,,>e nacli der: '%ertchuld^ns 

bÄld 'hl diV-' CfefÄiigbiss^v bfiid in das ^iieldibMS;-gesvd^ 
SOv>koTdrfdi : ds;, ivddfB: ve'r* 

bsltbis?oiÖÄsig ördentlidbe nd uti \Vri'dorl>b%' GoW%J-da 

öesbIlseKft^:'’?d^%i^bGi-'Ghbiiöt^' 
mdi'i^b.^;;gcrjet;ener; 

,hai»s^ 6Yb^Breft^^ a a.«(fwt?Gt..; waMert "ib Fö%0 

Adpubibb bbjdobn'd^^^ ^’^ra^^■äi^dp. ru -b z«p Abwof-bsOiSnig 
' ib während ein bfthw tmhesidjöireber^^^ 

ih A’olled-K bnd geaeW'Bler Mann, der in 

dmob> Gbbbemtcbfiö^" Äfigobbfelf0 Gbdör^^ ib;: 4dr:' Hb^e ; der’ 
ddOidensdhaft, oder; jn ■ ibtYt^radiulde^ Geldhedräogii?#-bUQ' 
SögOifttitWOS' sdb ?(öce@ V^orbredi on, sieji sstf ScJiüMeb; kdnunGv 
llesSj. erbahmii^«töe;':i^^ ^^ehikaoR gcscbadtfe Äd. >• :;^ ' 
>^' ' ^ ; naeh Ihv^or;: kdoiate GoSttUivb’^ gänzliolb: 

sohfeddno tndiYtdüfeff^^ .lfäidig::ätb: gioiuHen Strälpiäi|a 

ndt biroinder : YbreibigG lebeo 

Hadsörfbdmg,::^ind>^ ^tz giOiolKb^ Bebähdiiihg 

oiitoorworffeö/ylÄeä, imiOrb si^: Abi däjideid6b?0 
ai^der äb’b*4ioberideA^eTbrecborUät>^orfeBn‘päifd^^ 
iö aahirefeben FilUen Ibr^b Ewock^ für die 

bes.-^ere onfce.r ihiieD als 560 sireog, für ; die sehiiinbao. als äU 
trdld iibd OHOh’sicld^^O ^ ^ 

fidiO tiach MaasBgtibe der krirnlfiellon' Vorgäitgordveit 
der yenir-fbeihe durehgofidu^td KiassiltlGdid 

-abgO-iidoden biehelsia>uie, ixk'hb .ko wOjti'Oib: Ibesblhe-däi^^^ 
BiälO bl :¥erliin.<lüiig «itt rävimlich'O- der vöf' 

:.scddedetjt?n; fClasseri iii deit weTiigÄtiOrt AosbilbnV-^^d^OdAtadgol ^ 
an Platz■ oder auf die BdsdHäfiigdÖg der Oft- 

tadgeoeti' dtvr'<diführeo' ibiefdies^ 

Etnrtebfibig ledigiieh in; 'Boziebung auf diis Böldbiron der 






; ■ ■"; : ' •' ' ; ' ■ ' ,- ■ "" 

r wir Gmnd niTii T'V; . • i ‘ 

. ^ . 1: jIIO iti-' PS lUls IHji^li v“' ■ ^ ' 


; : «4not tel ^ : 

. der r r r Rdfortd : 

f d w, dmjtsdiem Beelrtw« in der-Zea^oBr 
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: »MW,en‘U,^;ISlr^ 

«wikclifsn IM^ta-sehM: . 

; Ä Art 

, , . V.^ Böckfali im- ^TKr,;w-^ .jj.,, - 


«ines bÄmjtSe 11 ^ y 

'»’i-WgegMgen-istv ÄS 

^^v§f(^Bd aiigeytih^ uiid betedeft ^ 

^0lg«,y*nd .iotorer fe*' teS 

. y<Än .ab 
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MeJ* su; Ä^iilltTiiijii Freiheitjssträten '^är-^ 

iiriireilteÄ (|ie‘rtfern^ ' '' ' 

ilnr Triörati^lier üiiter-itfni üetangjiigsgträf- 

^äriubeu^ äüT’Oti f.ias Gesete vorgesohri^ben 

^t<^r£^eD;> dass ;.ä Gä.föxigmss 7^>e^u^ttletlte^ KSgentlu#ts^ 
und SittM<^^lk0t51^^^^r$öfer 
Stehen haben» ’ 

Rationellesv ’gielbewusstes Strafen liegt nieht wii: ira 
hiteresse Aller) y endern es - wird iSjpesdell ‘d# 

Ansehen and dte '^blvfcdng der^ m ‘ deni ^StrkfvtjlUiÄtige be- 
traivtehi^'Orgahe ;;• bedingt.. . : ^ 

eine üns SträinhstAttsbeainfen id>^ Ehrenbii^htit er- 
güheinen, dass ;w;ir:;An iüdassgebetider SfeeÜe erhiareh, iiass: 
unser derniälGh Reifendes Btratreelit einen dien RediitfnisSes' 
der staatlieh^ öesenschatti ehfepreßh<?ntien StratVtdl^n^ m 
einer LTnmdgl io.h'keil Tniaöhev da^ wir, der ^ieinhe.] i $tehe- 

die eine AMiülfn ^ ven'sih'hßltendefi Tdrifdhldge 

nnd ;dngs; wifi .diege xiir' Beruehgdftitlgaihg baldig.^t 

Win veranstditjendhh;^^ 'ödef Ifmarhditdn i!n?;errs 

Stiräfgrweti&t;nie-Iie^ dffdgendst'uitd angelegentlichst emptekten. 

Auf sdlche tVefBe ZiA uiYserea. hdiehi- 

massigen Streb'ens und AüShiMiing dw' 

Frefbedsstratei'.idtd dftdiir dSrreiehung.des Bträf- 

Kweckßs^^ ; sieAerer unA’ räshher nalnt ge-idbfRt; werd , als 
dvitdit'anderer Seite .sehon .wiedefhi#, 

: al>er: Fet it-inn um gastdzliciw' 

tkägsipw; Ordmihg^^ deÄ- Vötlzugos der Ftedieits- 

strateti, nnter; d?d5thäite.n der hishetigen -stratgeset^lich.en 
sl>nnm,ngen. • ' ' 

.;. Die. in t^'^orstehe.ndeni entwiok el ten Gtfiiidä 

ndthigmi ndcb);4in^ 3^^ ydige? 

legte> Frage/Hiernsit ;?\i; y erneine^^^ . - ‘' - 
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Uebep die Aufgaben 

des Verbandes der deutschen Schntzvereine 
für entlassene Gefangene. 


un Jir'TBeziehung«: 

durch sXT innerhalb des deutschen Reich! 

drL!ti r? TI Verbandes ist währen. 

Mch hl T geäussert worden, sein, 

Nichtberucksichtigung aber erklärt sich damit, dass eher 

d^s XllT nbgewartet werden musste, um übei 

Bestehen des einen solchen Wunsch rechtfertigendeii 
edurfnisses innerhalb eines grösseren Kreises der Betheihgten 
volle Gewissheit erlangen zu können. 

fGelegenheit hat die Versammlung den 
5 'Vertretern geboten, welche erstmals am 

• eptember 1889 in Preiburg im Breisgau zusammengetreten 
eingehenden Verhandlungen das Bedürfniss 
erklnVhak™*' Verbandes ausdrücklich 


Diesem Beschlüsse wurde dadurch eine besondere Be- 
gegeben, dass man demselben den weiteren bei- 
ug at, wonach anlässlich der nächsten regelmä,ssigen 
ersamm ung des Vereins deutscher Strafanstalts-Beamten 
eine wiederholte Tagung von Vertretern deutscher Schutz- 
ereii^ m Aussicht genommen, für die Zwischenzeit aber 
me Kommission mit dem Rechte der Kooptation gewählt 
n mit der Wahrung der gemeinsamen Angelegenheiten 






der iü .Äctrii.t2V<äirfevrdföt^ V''^5tMmgdwgöTi 

beauftragt ivi?i^eii sÖiW :' ' 

I)i^oi^.'^ bat ihLi^ torii^iiida^if^ Au%abe: in^ 

det ra^dBiiäten Pe-ttigst-eHuitg eines Satzdn^aentiWjiTft^erbliC'k^^^ 
wcifilidr ^Timtlinhen dentsnhen Schntz/tereindri ^ui* ;Äeusse- 
tnn^: • ndtgeftieilti vv'ordeii' isti:: , MbiRnng^b^sehiigi^ 
hidtnber), diireb eine XlmatbgitüHg des iirsj^r^- 

liciven Pdtwinfs^^^^ beSeftigt wecdeß ilftncden jdiaobtBn 

eibe bdsöJi^ nOlli^e-iidijij webdie. ain io. jüti 

in Ei^enäqh -Itattgefünden war durch eivu?' 

giä>sM%.^^#d,;f pi{)5?ttiv*'n‘ctneii-''besehi£!kt 

worden nnd itt^ tiachdem tUxv dievrSötzungeti und dis' 
Gftischdfts^prdnung eine vollknÄniene, Ueberdinstim ’^r- 

: ^ibit - w j ■ ’4ii.; dein eMstin) migen Besehinsäe., <ias& rder 

"Yerbanil der de.ut.scheft^^ i'iVc entlaeänne. 

StrafgefängeÄie |h's Lieben 

^eenebdenreeft' ■-;:;v - ' \ s v' 'b 

Mit der v'nrläafigeii ferneven ;WMirne}itnnng Ver- 

baiTtlsangefogeahRften; ish .dieJ thatig’ gewesene 'KtHiV- 

mtssinn, bis' 74 de:mv2eit|iii b4.'t;ra\rl; webleft;^ in.: w.eiu]ieftt 
uiunittMbar vor :djPi' iin Motiat Süptfaüber, des bs^la 

s.tatthab:eHdwn, eilten Mdi’bainls->ft;i^ärnnihing deä; 

nach den Sd-fc55jMgcn aifr tJi^chäFfcs leitai ng "hetdieHeiv^M 
aussöhb'sses^'ratm^. M gefeiigeß ■wird. 

:; ^ 'dei; Veidiaiidsyei'sämndijng. wlinhe ntnir 

desfens.^^M 2usaitnnehftdb"^,^l^ genait beStiirnnt.'' . 

’ ; Bestmtung der MerbaftdsköSte (i w erden 

beiträge ,erh^^ . \ ; 

^;. itam daa; seit ■ Jahreii . etsft'^^htö Ziel gldekbbh 

erreiclihhwd zügleitdi-^rdid neue diejenigedb'nnd?- 

Inge gesebaßeiiS ~w^ 1% deren ; dtio3^^^ MV^itefeht- 

wlnkidnng unejnbelifitch ist.^^ . •: 

Men gxirvgtigenMnßbndeatinig w^ die bfebereinstitninn?^. 
welelie vurier den;^henne]uHern der Pisenacher V^ersanunlnng 
insbesendeee dä^nber; % u MagB' getreteiT 'ist, däss' die ünah*, 
hähgigkeit pM^liejhgtaridigk^ Sfdintzyereiniidlien Mef- 

Einigungen, welclif* dem M ei^awde berefti beige^^ süid. 





^,U%ü - Viuj"- 

#>" '^^'^j^i’wtt'ie’' fift''- ihi^' tiütiii^ • 

<‘‘»'t'-‘'<'f ’ ; ■J’' ■' '" *'“■ ■- y^Vr-t •* ' • _ . 

Kabtiiio' ltnd ^fffrted, am ^ie zuni. Äiistrag« s!u bmig'ön;., , 

Will man auf cliasem Arb^Ut3gebfett^uate^: 

Zahl Yöu soIcJiötU wufc das (tamlmiw WcjffelgAh,, BÜit? 
leh(-iuskräftlge^ achäilenafreu^d^ aadyohdarn wanriein^^^^ 
h^wu^tHoin Ue^ BhtliuiligWn. gBtr|igeti:e 
m' begnügu ?iia»i sich dJanib diu daadhitdeu'W 
sal^lmn t'phönpiiistjffiomng^ aaf gah:s^^^W feUädlmmjlA^^ 

Tiaiß Äwfgabeir ;K\» tmschräiikedi übtigeu' "fuf' 

.jeden Theilnehmdr an dieser Tüf^inlgivfig u :fi'ä' iseiiV;W 
hältaiss zu deiselhen -diu u/^ Harulelqs 

dm aaaÄtshiaggtfbende Reg'el bkUiMn muss. - : ; 

OliTie diese Rlmksieliititdtme" ^ wcdil dem UeUeii 
Terhaiide die Gelahr dAdien., Inimer nur eine löere Form 
zu Ideihen, 'iväht'end er uTngekelu't uiiitmehr eine sicltere 
G»nvähr dahlr in eirdr trügtv nUe Hoft'rmtigeu, welche rm 
seihe« Bestand /gefcuüpil, werden; in weitesterii Maaäse er¬ 
füllen zti können unth lihhraK du. ujid Ivefrnolvtöud 
einzuwirken, wo diodStdjiihÄhäiig'k.eit. UnlKyeder uheriiäupi' 
noeh selduminert oder dlber tiid dürftigstelt Bnweiso ihrer 
Belumsf&htgkeit moolwnkdd Ixhfc hinau^komiiien kfinnem 
' Zwei HeUerungen sind es haoptsäoldich > -welehp 
schon als die iiiiniittielböEen Frdgen. der Yiu’bandsgrrnidniig 
siplv Wabmehhibar macimn werd^^ 

ln Hlnkiinhi sdllon dejiisoho Geihngene, ^Welche. , im Zeit- 
p>tiikt ihrer Krdlas^ung ahs -einer. Sfcj'afajistalfc fik-;; Schutz- ■ 
Tereinjiche Hilfe fiU' hwüv erbitten: mid detkelheh heddifiig 
und; Würdig befundoh wei deii^ sojcho.: hr g ^-h W h " 
ln äa.ä i gn.r: Weka gewahrt, .erhiiithte h: Ehh>-Frage abe^^ ob 
sie auch r Äiisnhörise: des- Stuatos sifuh. in ^ dasseo,'. Ostmiguk-^ 









den -S .0 häufig iix»{l. tifd- /empiuiideneii 

liehen Vefschwiiirh>.^^^ ; br^ dass Bnsl.raitd 'Mnh' ' . “ 

bii^^i^er Btrafe, jeglichei* Hilfe imd Mittiei baar/ 'trn ■aul- 
richtigsten BesserlingsvoraätÄe aibli auf die Strasse gesoiirt - 
sclteit iiUi in fciü'uer Zeit die^Zahl dei’ arbeitslos uniherziiohehr i ' 
den ' FßclVtbriKler zu veoLnehren und fHüier oder später »tfi- 
rettbai' aufs ueiio dcnr V erbFeGhUfdasfüa :anliob:nzü 

So lange- Staat und CTeBeUsdbalt Missstande 

gegeiiübor auf i’ficJdaeitlge Abhilfe deinen Bed^bbt -dehdtdih 
ist die Klage libet die tfef^hrdving der' ödeTfitiidbedyliddi'e^sbd 
dijrdv die ITebcfhandnahnie des Verbrecberthuih>e:kehm- be-^ 
reditigteh /■'■ • ■ ■ ■ ■ 

-Zu" dieÄen . vorerwähnda^^ sohdn in voller ^Ausiulinuig 
begrifteneu i^ufgaUen treten noeh Aveitere» iiiit. dereji Ver- 
,. fojgung der t’^efbajid, nach; den Sätzun in Hinkiinft sich 
noch zu belassen haben wird.^ 

Der Mehrzahl (lerselben ist das genieinscljaftlloli, dass 
Ihre Bedeidung sich ,e sobald man den Begriff der 

S ch u tzth ät ig Iv eit ron' der Gefängenenffirsoegc im . engeren 
Sinne des Wortes äusguhehd aut /alle, diejehigen.vB 
bungen iiusdehnt, t^'elche dtuf - die ErgründUrrg der 
ürsaGhen iles Verbrecherthujus und der MHtel .zur 
■'.virksamen BekärripfUfag desseIböir gediehtot.Bind-, Yon 
dieaem St.aTidpUHkbi aiis und ea .ist dies der}etdge Sidud- 

gunki, wefehen eine tief eidwickelte SchntKthdtigkelt fpöher 
oder später stets einzuiveirineir besixUbt seifvUnuss -T- könTite 

die zukimfhge Yhätigkeit dos, ■V''erbänö,ns eirte..e)icnis6 /.iiri* 
langrGtho als bedetdftFigBVcdhi und zwar'um so ineht., 

als sie auch die Möglichkeit in sich scldiosstf den Kreis dtr- 
jbirigciV Ji^eiche lüerftlr ein Thtercsiie. znigcTi und deshalb zur 
Mitebeit sich la>rnE Mfidcö; Iuäsotj , rrrhublich zu verinnbreii. 

Zu diesen Aufgaben gehören: 

a*; die Fürdujrvmg dig zentraleti Örganisati.on in dBii 











.r^rt 

^<ii!ii^^^^i^:^s|^VviMMi^*^^ 'äÄ'' 1^ '-itöer 

■äGfifi' <^»116 s^fe; Ml^n0tidf5> AVeil .isie siv».f, di<i {^rötist&ri JBriblgfi. 
foehiien darf iirid ilir ur$d rivtt'rpsse HT>t.-' 

j^egBiigebracht wird; .T>ag<ig&n dari' die ilirör 

glucklitdif+tt Ijt)suiig nibto '^^erkaiffit w^^rd^rd Siej Jiegt vor- 
Hebruljch darin ♦ diws ^doio ST;hut?:ye!idrib/ n dogyndliche'^ 
208 (ibijrirdt n?' :? n derj Berdielr . iHrfir FiVrsbrg'o üi eheti 
WölloTf, w ährBOd äoAerd sie; auch, adf diejenij^nb ^btobd doch 
Viidht: he^tralt worden sind, ahor nach dem. iji-ftde ilirBr gdt- 
1id.li eri Verwähi'lC'Küng’ dem förmlielien l) dhelthätet; gahs: ginieli 
eraohfet Werden niiksen ond oft. aiieii nur aiLS ganz 2.uf&liige.n 
üi^acheti voir den s nnausbletbikhen hktgen derfToye'tzQ?- 
nbe.rtret.ung bewahri geblieben sind. Aü&serdeni regelt sieh 
das hier nothwendige besserade Flingreuenk welches übrigens 
gleichzeitig gegen die trfliciitvergessenen , und vschW'auheH 
ISItern soWiG geged die dto Krafehung verwälif- 

Iftsbm kbid-er sich richteiv mnSs,’ nach ganz versehiedrinon 
geset'zlicheii ßestiminungeri. Ägeh ist das Maass ; der; z 

thndüguftg gesttdlten Ewaiigs- 'und ErziohMn^^^ 
verschiedenes. Bald, sind hkrfiir: ä.ü^eh,1les.fiiclt die fiir ein 
sahligeniässes ßingreiien meistens nicht ausreicheihte; ilrüiid- 
i^ge ,bietendeu Vmrschriffceri des tiürgeriicdjen (ieseti«htiohe.s 
niaassgehend, bald bestehen besondere Swangs.ej#ebuH)g8- 
gesetze, welche . aber unter ;j.icJi .seibst wdeder : 
v/esentlicii; von ©inander abweichen, ab sin diis; zwangsweise, 
"'i^nrgehkv -vertnildern oder von strengereit Voräusseigtingea 
abhätagig rnachen, und als' sie Vxii der Durohldhrung des 
Erzieliüngs- und Bosserungsiverkes auf die 'Mitwnrkung' 
der freiiin' ^krcifist;hätigkoil besoodereii ßtäfiaebt nehmen 
oder aber alles dem .biireatikratiscben Krtnes^ten siiheim^ 
geben. ''■-'■■■■•■ ■ \ .■'•■,■'" I ■■ V 0'c 

Ber WiGhtigkeit dieser FürscH’gft entspretdmnd ist d^ 
Frage bereits auf dieirdgeätirdnung der. nfiehsibn Yerbarids- 




vaf’saTTirrilaa^'^^ iv^öröeii .ukli 

4*&ren eiiigt^hefidt^ B*3J‘aihuii^;‘i;ah<>ii i!;i; ,v Es 

polten b«?i tljy^öin aifibit biolc 

6-nmdsätzE! füf 4i^ k(WitSHqii«Bt.(t Dyfch 

vcu'bezöicb^Btbji ;jwgj2xi<:4icbefl^^ P 

.4n4 /B aii cl# HkfiÜ : |)J‘^)iiisOliyC 

ßj4a.bfiüigüfi festgestöUtv^ sond^ii Cb4Md^ 

tt^i: :4¥ ' "vnpb. g^Rj^2^0T)i^iefon; 

d isei 

:Tbö^jt|ivB^iBgön, tiber:, dib -ÄlterHgr'en^ü 

jVig^bclIfe'^iejn lüid- (ibpr flib Alt doi& A’oHt 

rai'ga?: ä siA äusgBS|>robb‘iBbn Si,räfbii iä JEi'ägB? 

.stöbW oil^r öÄv d^ss ' dib ^<?bv ib :öiöjj;üi^ 
2^warjg^r?röb\ibg 

d^rbnAf hdbr ü ng und ftir AnflA 

äiisge^tatt# Abtdeji ?öileo. 

" lEördbrMbg ehier dieses. 

Oegenstodes- beätimrate Pfdgebog^n; ist b 
urtd wird, dbniiiä-ü^ die- deitti 3 teÄ^:b^.;S^^^ vef'^' 

theiit werden. ’ , > ' * 

. ■ .f{.'did Biidßitbng. v*rm Beziehungen, mit xüebt. deub 
s cbxx ft Siß'b li tz V erej'rteix i fmimbitlieli tißbuls E r in ögdfcliiiiig 
dfvr: HeintbefA :vnn,. demtsehen' i^etangeheni 

welöbd ■iö.i Äüsküide; zö^ StTale.:^ezügetr. Werdt^n . Stnd^^^:;; 

V tebiM blerför Uebereliikdnft gxdten,. wetohb-^ 

seit eiaer Reibe: ^nd :^ebweizeiisdlwä: 

und ’ Beutseheh :nwe|> deni Crrijridsatze; der 

gegetisbiiigen; HilleleistMng, zitr Aust«liriuig geiängt' und so- 
-weif!: ■ das ■Öe^reben jii:-^.^ Irei rdef - trüber üb- 

libii. gewdsexn^i: Abscbjb Strafentlassoüen zu- ü'agö 

gtdi^^tene.H:iAbtsS^jtärt^^^ ziV bifeeltigeTi, Mtdi teEkomniöb hß' 
\'wdb.r^' bat. j,;'-.;'!, ’^-.’-r. >'^-:' :v - ; 'j. !■ 

• ■ Sditil>er. '1jal,väß. die; inierbabipn 4 i< 3 ti Ueif^n^dssfeon^^^^ 
^'üU ;:0f:pTkdxei'sbiu'^;■ ^ ttnÄ'. AiitAW3i'’pe>L .4ak Bedür-fbM .bscb 

•APfebl^tbd)AiWHnkhmitbbtwüf 


“ '>ü}ö OTt ili/'.jfr V?WärrfiWlünjX,sluä'i}i>»’Sli hitjlsf fosf.gBgatast.. VoUtiHÖK 

^StXiie: #s gatiojamaö. 
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,„ u.®«-erfeuMsr«r -iV^yis,. 

. fcyn.MHt!Orx Ui>d hu; ''^i «|Vi';:n-bx.rj.hiÄ 

? — ” ’ Uehereinkominen 'aijr ol»nbe«ectaet;,>n ' 

.An' Äiizubalirj^B. 

^ B. die; .^ B-esfc,vebiH%si'ii, welciib auch 

Jbf Mne .^.gsbn8«hafMichb Bcha«dl4k aller wtchtr-" 

Stllu(:^wes„>,V: 

"f®'-- fl“*'!«»f ««-aige B8d&iy.iä«: 


.'AI: 


S SchutzTi,«,«, 

gelten, Verein« za Ä,.: 

tob .ur gl«i,*e„ Zeil, amd:fl,a; nteilicteu Öite, aber in: tte- 
t -bn(i0ni\ «rsiu»zaUingen tageil wwileti., ^ ; ■ ' 

RibrSr' 

''abend« Vorgang«, (tte «nft ;diei«esentl&Än:.<kr' 

4 w*lä»-Siitaungeit. tleiü- fcrbiuife 

«'S« A'** W 

? awc^,3tanMichf?r;(Afe^' 

geuacht mal, 0 ,« la^iora iitt 

Ji Kegi^suBgHn aer aiiizölntAtt 4bH»#ferr Slaaion^ mil; 

zusjäii4ig0ii Rbit)])?l)eliörd0n ^steli -äu Ai biti^ , oiaß 

^ er nacfisfcBn lind btdangi^jfibs^^ Ä 

jp»fHiüs3e6- Es ist etiiii^iighjjBiid^: dass dgr Werth dieser 

fetaa« ic leti 'CmterstütÄhng sidh ganiWrhßbiiüd steigert, wmm 

iv ^ die letziereij diii‘-teü aber, üisofern niGiit die 

reie r dfejdstJiati^eit selbst -dloso. Mdtel' Ätir'TerfdgungAzu 
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schäften und ® vi»4P!ed4 

der die UTreriäs^u^e^^^aus^ für eme ■ 

Pj^g '0 .der lu^lier'h-^:" 

;, Naeh dfeer^^ deivdertv Verhäifde: der-.dehtsühe^ 

, Sc^htitzvereina idlr; eiriiiasseiie Qöfafh^ehe • dl>l|egehd4^ 
d;iilteir wird öS üieht öhtitr|efe?‘e seith. 

: feiHbiTeh ih die tinirr , widdhe dn d4 > 

Zah: sieh ahf diepnfi Oehiete i ri, art d et4r St aa 1^4 
^'ahmehmeB .lasseft/ Kferhef w4ddfl hhrigan^^ 

/Lifaider aiisser B^fÄcht ^s^etefedr 

hiaih* B ngiand, Hhflstid, SeferedeT>r Norw ag.an sehph 

jfdii ^TelöhsJahrzehfiÄ.^ s Eiiirichtimgr# idH* 

ieelfalen t)rgamsd4 hesidhen viiul in w^^dien d^r f 

‘ rf(tftl|fe^lEiiiftdss: der let^teren^ a 
;;.>4?^ ßrsWee.vdß 4''' S ;"■.' 

Iit riet S g e i 2 , detee Kaethaa der Mdhr^dbt raeh 

sehen Sdiiäffiiiig 

ahf4eittg¥erßiD;e^*'BedaQlit; M deren Vor- 

gaherr ■ auf; denti ttediate rier Selnit&veteinlioheß, TKitij^eit*. 
<>1011 vroiidieilhäi^^^^ durefv den idßhtiged^:^ 

aitögezeicimet hatv irntdd:4iövi^rir^: wegen 
Zeiitral -OfganS für die Seduitiaufgichfe^^ereiöd. tieyetdidp 
^ SeiU*da e.iWr itü; tjElu'e i8SV i« 'Breibvirgha^ehdät 
khiilaranz zur Brörf^Bug geh raubt.' Äh^effegt ;;d^ 

■ Hinweis ■hu vsthon ■-Oben erWahi-0^ IJebefelnkem^^ii', 
iwieoheh eihöi' 4 twäld dafttsohet ü'nd sahweisidri^bdf Schuta- 


,4i tBihin :U id Naüb^ darüber 

S:;^f^^0-s4dh|e-4a«han;Zu-das&en,'dh-h‘®föhar;V^ in-ter- 




. ’ ■ ;"' .. -■' :■ 

gen (fie I^ötderujig der SüluiuStUiUigfceit cith’cfa^ 

BegüiiiehtrU^ tL'ifaJif Be«iig\ habeiiden .Fmgdw 

.' {Die Verbandsiin^tieder ' treten:- alle J&hf^ Zxt diner ■ 

■ V;örl>nn(Dveraäinnüii3ig: aüsaraq'i'en;..-dyeicht^^;‘gleie}igeitte^ 
d# (le^ sehwniKerisetten'Vereiiies B StraD, and 
' ^en abgehalfen/Da? Amt des- ZeötFÄl^Kdniit^^ 
%'f¥(5tis*dt alle awtn Jahre unter dWi A^erMadarnitgUecterirJ 

Die erste Folge- Jjeser A!^eüe M'ar der s.ohtftige Bei- 

: dituuntlieher d>^v A^ethande augelhvreiiden/ ^^ereino zu , 

(iehi schon nieiirfBeh aagetiUuteu Ußhereinkpmiüen thiDdom 
deutsohen. Scirutzvereiii;, Die \''erBViehe, ähnliche Ahmächuu- 
dhjn mit ’ Frankreich, Italietr und Oeyterreicli .7Ai Btaudö zu 
hringon, siiid mu‘ dein ejf’StgenuiiijeJt Laiidc gt^genhhür von 
^Befolg 'goweijen,- ivelclies hierbei durch, defi; „SG0r4iaire genä- - - 
ral de contra-le de patrpnage- h ParisA'hrtreto^ 

war/; J3er der : Fest/Steiiuug; des Verftdu-ens hir die Deber* ; 
^e-igungeti hnh.tut .diec bxcid^^^^ CteääruhiiehäftskanzJeien 

• rhitgewirktJ -■-"{ J-:J-■ ." '. • ■■■■ :..:^'.'/.; .- 

Jhe.HebhhehhdeihJtgeii/liej welcheiv v(>rneliiöhcH schwei- 
■zensche Sträieritlasstnie: hethelhgJC sind,;^^^^^ bisher in aiis^ 
gwiehntfiin Maasse staitgehntdeh-, und .wenn-die früher hier- 
: . he| zu Tage getinteninv .E-fäHch n' 0 .ch nicht voUstun^ haben 
idiervvunden ’^verden kdmienv-Soheg'^lr der Chund hieran hasapt^ 
.sächlich irt ihn’ noch Böhr- urigeiulgunden 5wahl von schütz-, 

V Vcndülichen Oi’ganen innnrhälb der längs /cler tVanzosiseli-r 
SchweizcriBCkem, ö bolego-ueti Departeinents, 

hhuch diese Neiieruiig; wihde bei allen schweizerischen 
Sehufczaidgichtsvereinefr das; ßcevns.stseln von dvir .Dedelrtiuig 
ihrer Thttigkoh ftu' däs öffentliche Wuhi gdkräftigt und das 


■-s-v,-? 




:h 



6!^ mnschiiesseifiäb; noch weiter 

'., ;/.-•■ , " /y,''■/„■r-- ' X;-'" ^■''- ■:'' >■■ ■ 

■ Ih: Belgieii h CT;esietzi viiin !fl>' Mai’ üiier die Eu- 
lass uiig: dar bed fögtäd. B’tatlasüurtg .Sted%efa.b^ -^afass 

zu nauari; wad zwar ddeoio Ttaidaii tu rigäv glla« a3ä glätlkb'eKari 
Mersueha» auf dAin Oabiatt* dar 
f)er; Lu iXauira liät Mätsdlbd 

Vorlagfi, iiii dia Stiändekaniniei'. lOö saina EHda Llat^m^ kenu' 
^icboandas: Oasiid^ für /«ids, wtcklliiig das . 
gadsdat.;. wohlihdtiä;; ist fes tu 

'YArddiikdttd iu rHSehar ÄufainaGdarfaigd ytdd da H8'8 
aü ii.t ailöd^^ 'Städieji- dä-s -Lähdes' Stditit-ZYaralne hds' 

Laböii gÄtrdtfettiiiidr^i^^ d^a'aÄMitflmdaftiajläOdsrf 
klaaseii varlrtHf^ii! Warön’liiid'dasSjSäli^TO^^^ 
imto^'-' Ei^rUndaia^nig 'ddr.: ,ke:i}L^^^ ufdu.r 

:daiiii,Sait5öP «T^i^d^roJ loft d'as saa:i§ta^ :j)dtrr Va pa~ 
kr priÄgjifi d e s jj o n d .a ni rtas _ i IbiVe s S: a| 1 % i fercd:bi|uTtg' ga-; ■, 
gtaittÄ/ :\Y.arjiaii ktirbite, wekdie sicfr rüe; Atdgftbd 
iTöigalm'&iCalga Be.ziaib-u iigaii ttiit-ak 

Lelglspken 8dlj\rtÄkereiBd% iidr.z.irs|ÄilaD 
buhufs A'iigtavis^cllk ' der vge|TanB-ditigaiv.^^^ 
und dtn* ^3r|aidk:id:raiBg dd^ LjiUiik StraC- 

unfelassadd \md ^'^# 1 ' Kinda'rnj: a 1 Lc-h, ihid|S: Äils,~; 


A'erbändsVarnjneii getä'ageüv V ’ ■ ; 

VTöft fdrdcHai%jn.,f3aflu8S6 

Bciiutzw'aidn x-?dr ]ddaiiiAlls:aiafdi auf Aciregidig 

dr^r lxeigise:hen: tStaatskag.ier\Mig k.ii AntwfflpeH 

;Zysainni^!gag,re:(4?nd infarbatiduald ^ahr 

zahirpKib. besohiekt- xvar d/jid ad|' ^kä, 


■' ferdüsga^ 


ifpfr diä 

‘rftriil 

a VertAn%ydg 1 

; Organiiat 

iarr (d'wäahsöijic 

Idir K;psk3n i 

ä^dfd^ 

in von darLdinzelneit- f 
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:v:: 4^?'' iiyvuin 
J^ÄÖftfeiig i5t;y«^!^ift‘nos Sctiritt at»ör 4iU^ darin 

erkannt"werdejlv clasS: cl^^ir';d)e|^i^iüht^ JUöiiziHittM der li^ür- 
!?drgt* für die TeTvvAliriösle ynd vevlu-eoherlkc^e f^igeTidr.s^ 
gftnae ÄivftüBrksamkeii und fJjVkM-slftfoaing j^ugewnrKiet iifnk 
-utn Irir dleBee Tkälig.kfdtegebikt eia niögdüdisfi ria<:hlialtig^*s 
dSuigi’ßitf’iTi 'KU ernn%lidne!n die^ J\!ldn,rbeit dei' B^dintzydreine 
{^andeB .4db;ge^ühfgt.^ V , ;;, : i ; 

, Nadiideni eiita :14Wig|ädin, V£u;cJklndng die 'Ver- 

^feiederien.Kädngdrl^^^ndxindnmy.w I&ittlißher 

■^w^^alndosimg :« entiredee 4ureb ger^^ Sprneh 

nder d\neiv ÄnütU4#i^^ diir V^/^rwaTknigsbeljtUde liineiedtlich 
ihj’ur ■ iV’rnGrgTf.: Br^i4kung .•; dör; fk'lrsui'ge liber- 

untwbriet. wbhicn adö, dea'^4c‘Oles de deTtHat*^ 

überwie:?en v/ucdevt, •efföig’lb bald ■ ndchiver' 

Jieiiung duB Jukiizmibistufk, rnitiefet wek4e:n- lai lÜTiiieSsöre 
niit dent jnbifiiderit, de ia' Fedemtion des- eomitds da pakiniage 
Mvlek-m o^eM^ hi aauBgege ben kürdorb n af;h w elah en in 

Hinkunft bei dt’'r probeweiBen tJetHärndirung" von (ierartigari 
fCiödern aus' den., „bnoJeB (te bieufaiBanoe*’ in gen Lehr- 
verhältnisse verfahren aV erden KioU;; .'HiBSRUi^^ beziehen Bieh, 
einerseits auf die Auswaid der passtUiden Lehrhorren und 
andrerseii/S auf; die in jedem iFälle Uber 'das VorlBben lUtd 
Veriialten dejtzuiujtlasseiideij Kinder ztierthe^^^^ 

Hand' in iHajid dinnlt' ein nn die Houv'Brneitte der 
eihztdndö: xunzed gdfiUbküeH Kund.schrelb,en des Äliidstiers 

des inöernV jmch wolbhehv den lukalmrBeiubden diu HildUiig 
von Cöiiut^^ de :patrunHU.e enipfUhieU tverden soli. 

. All- diese Huherinugen 'erddu^tdU) 4*^ Orgauisatiun 

in HpÄge köinini. zweifellos die eiitaig riphtige Maaesnahine 
undj soweib es-Kreh uni <lie Händlidbuiig, der Bcbutzttiiitigkeit. 
handelt, .einen nicht zu untergfchätzonderi, spt'hlicben Port- 

Bai5d:2UtV£-S. m ; 


*l Siea^ BLiltcir für ÖttRn^Ufi&kuna«. 





; g0fond€#i;li^r 

^üe FmÄtfe' -ftiit'fi.en 

aülBÄi^ött-;Öe^^ begtöitan., • . ■’i'- ' ■ /.' 

dös ^rigööS md ä&m von dö^liÄii liÄSg«^^^ 
ö&i«. <ier wiS8enB(dm<P'^Heö Erör^arto 

gebvkiotieii mir; aiiftaueli^ido^ - 

ftoföete dosv:3lml^ 

IhätfeMfe EinrÄ0g :^oft; 

mM bosftztj; 11^14^5 ^^e^Ääiinfes f0; diO; gp{^OB:_ wliövte 
dei' Eowteid^u Öi'gaiiisatiöiv IW Ä^Söhnts^ssön,; «oNd 
dBrabj« gefasst;; 

l^rdÄb^t^g Ijervorg^rtiidö. PÄ lÄered d^ber 4«, 

erföiglbS gßblfeberj. Uild nuig der Ort^d l4r4d*d’'ii?o.ip^ 

däriVi - liegeo^ da88 'iKits AüsnaKtrie der <&b}i ui 
grosseiii uiid i\iierkpT)nei5swer.tiitetti, Etföige tliHtigeii y ev^ae 
’^OYb deiT: 39 iit den ^eins^elood ' be&teb'eo4^t 

Sdoidtes de ^atfonx^ diip :Viev 
inid Meltm'r uls ;MSÄ 

Pujse'Tliatsäehö iti üni'SoBemÄens^ver^e 

^H6airi-ii~ -Sitirr%rniü: . 'xit'-ftlf'hA im ,101«'® 1491' VSU; 






habe und dass es deshalb Frankreich zukomme, in erster 
Reihe dieselbe zu organisiren. 

Dieser Bericht erwähnt weiter, dass zu dieseni Zweck 
Vereinbarungen nicht nur mit vierzehn Vereinen in der 
Schweiz, sondern auch mit Italien, Belgien, Luxemburg und 
Spanien abgeschlossen worden seien. . 

Die Vereinsdirektion soll sich aber auch zum Zweck 
der Ueberweisung von Strafentlassenen die Anknüpfung von 
näheren Beziehungen mit einer Anzahl von auswärtigen 
Schutzvereinen haben angelegen sein lassen, lieber weitere 
Erfolge ist nichts mehr bekannt geworden. Bin zweiter 
Versuch, der sich übrigens auf ein ganz besonderes Gebiet 
der Schutzthätigkeit beschränkt, ist in der Gründung der 
„Union frangaise du sauvetage de l’enfance“ zu Tage ge¬ 
treten, diese Schöpfung, welche ausschliesslich der Fürsorge 
für die sittlich verwahrloste und bestrafte Jugend gewidmet 
ist, wurde durch Regierungsdekret vom 28. Februar 1891 als 
„etablissement d’utilit6 publique“ anerkannt. Zur Förderung 
ihrer Aufgabe hat dieselbe engere Beziehungen mit einer 
Anzahl von Schutzvereinen und Lokalkomit4s in den süd¬ 
lichen Departements und namentlich auch mit der ebenfalls 
im Jahre 1891 gegründeten und theilweise den gleichen 
Zweck verfolgenden „Societe du patronage pour les liber4s 
et le sauvetage de l’enfance“ in Lyon eingeleitet. Diese 
Beziehungen gewinnen dadurch an Bedeutung, dass die letzt¬ 
genannte Gesellschaft sich die Aufgabe stellt, den Vollzug 
des französischen Gesetzes über die Zwangserziehung zu 
fördern und zu unterstützen und dass sie zu diesem Zweck 
die Unterbringung von Zwangs - Zöglingen in geeigneten 
Familien auf dem Lande durch die Aufstellung von Agenten 
innerhalb dreier Departements gesichert hat. 

Der weitavis entscheidende Schritt auf dem Wege zur 
Einigung ist aber dadurch geschehen, dass die „Societe 
generale des prisons“ in ihrer Sitzung vom 18. Mai v. J. den 
Beschluss gefasst hat, zur Berathung und Beschlussfassung 
über die Frage, ob und in welcher Weise die Herstellung 
eines gemeinsamen Bandes (lieu commun) unter den fran- 




Soliutz^rereinerrtXir 

wertti Söi^. einen eojjgi’kf ij^tirfn^r ^ uä6ii FäH§ 

einsiübeimfojt' tniii : dlöHRÄ faHbeti. Hwrausgaiie 

öioes iuat>gjrc«ät.BfetiöMCH^ xu fördern, 

0t5V Kd‘ngf>i'sr< wird Zur ße-* 

dieses V'nrsed)k>ges av urde däimif fiiSj^Wi^ dass 

eiii üher gariss Fraideitddi .sieh Sciud^r- 

vereinen unfetir GiidieitiieJi.er Lnitüng liNeleln^s eineii 
f <Vn deren OesaTnnitleistnrjgen zu gei>en -ifirt'; Standir udi 
inei^ten divzu beitragen werde, die ailgerthdue.^nimerkig^ 

3 ;nf: die sßhutzyei'einlieiw' Jl’bäöglvejt zu; fenketi lifid die Mdr 
arbeit der ßegiemng^ heryorziibuiei^ Hiny’eis stütab 

ST<>h- zugleich auf die snhbu idieff Verwäbutexi Beecidüsse ideiv^ 
Freiburger Veräamndiuigj muk der Ifjongresse t^oji Sl; Peters^ 
Purg-tmd'Äntwei'fj;en,;;b ; - v-^ .■■ :■ 

' BmjerkeniSwenfeb ;ist.v;däesf unläftsd^ der eingtdtedden 
f'briiandbtngeii über di6gxar;riMUBidven Eimguiigsversuüh rijebr- 
seitig die iedd^^steste auf dif selb.ständi^^^^^^ 

Stellung dör derir znküirftigen Vvriiande beftreteildeir; Verr 
eine ernpföliieftf-wofdedr'r^ dirritt. wurde ' Seiteria eifies- 
Ilerbiei% besöiidtwS beld^^B^ man gegendbet 

solcHen ^ Emigungsbestrebu ngen . m bartlk ularistisel) geärtud 
■imd wache wahrhaft' Jeidenscbaftticii darither, daSB den ver'' 
SGluedeuen Vereinen ihre: Llnabhäiig-igkeit inöglicihsi ungw 
sclnualert erhaltciv bleibe, i S 

., Pon anderöf .Seite wurde mrf -die ;Ndi^ 
gewiesen, anlässlich, diesessKrmgi’esaeiii ülier die praktisehsien 
Mit tel zctr Hanilhabiing der , S;chutzihätigkeit w.eitgdhdhdeir. 

ÄididshlfiÄS -zu gehen und msbeSürMdere die Fürsorge ßg dp 
verwalirlnsto und hesträfte jiigend zur boHoncku-eh .ßertiofe 
siciitigimg ;zu •f'rnplBhietTj • (leffil ghrade hierin liege die yec* 
nohinli<dfste Aloraussetzüng »iäPlrf dm namentlidh den kpi-, 

ntMSm Vöreineri dlvr flelegyuheii zur selbsiiändig'ou Arbeit zd 
gisbed und hie dadurch lebcnsi^hig zd erhalten. 

Seitens des äiiwesendgn Hrrgfet'üngsyertmters wurd0 

dieseni ,Vyi gelicu das tebha.fteete Interesse entgegedgehracbt 







v'ofe'it^>i|-t;j^^t‘^^i§^’^#f;V‘Y!Uii:äii''ävv^^^^ 
l}imj^fi^'"^4^pi^ie \4täverspj’eGlVpndi^^ Art sfflri- i^‘öge reol'A 
ijaiid dGr: d'atoTi «xtelÄG zn • TAbU :werüf^i, v /: :>^ 

• ■ ]\»;ö^^ AiiflheÄtii^eii :WG^’-dya, gBriügAu ^ uiji für■ 

alle ti|ejftiiigpn, -mdabö, doii BG^t-reUutig'Gij hach Grüwd^nig 
d|its Ä^ar^todes der «dl AitfraG^foaiii'- 

k,ejt gcdalgt gibd; etit claftibej: M- ät-- 

radgliühöT, ob raäA; ^ die rf^|jgdA ^le' 

ia?$ Auge geiAss%4iAiie böch-'gjß- 

bröGbe, tiAi siA: btöh'i. .aüi-.in •, zu eiitBr JBbejjsdflblgeBj Bjönderu 
■auch; zii emer sfi« ‘krattagön' EiiitiolitiüHJg - JziV ’ geHlaltcdi, dags 
sie:, etwkige;>4öleß}AuxigeB., uigl AliBsGi'fblge} welebe üir- etwa 
B ocb beS'^iiedeii Beib Böllterb ^egfbißlV übefctaxierb kätjbv 


Vi:OTi1*oriil6t tie* Ktimiiiiaisii'tfi • ;iüt'#6tJM^ 'WaliMöftVrt^tiK U0jSGlJää& 

••6e^ X^siffattrolBS 4ec lieüt'söliou ^öituiisvttffeixw-'füjü-^itttta^SGUe' ÜGßlojJ^e--' 
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Vi» floBgr^e sbgiilia'<'“n,W#“i -TtnBUB ' 

»DteAMuBg un.!l *>® 

_’:. ■ tirJ'tiT». WiHTiYPtl :;Th0 WÖItW S 


»tel’ mirWWiKihmtSMW-, ,Hassen.ui;^,.^- ,7 - b t. „1 linä 
Mh*to«ngetv:W^^ B. 

‘'fpi’hand^lt, tiäcUfoigeudt'- Fragtiu* - v- , - 

' 1, idft dÄeüWjdKe Se^itdlurig de %u|,K^risiiui37^^ 

: . t; div P'dfsdVgt 

r&alctjii'vir ; .^üiiii'xdhtau^g -'v op^ Äria . -, ‘.. ’ 
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ltver‘ - . - ' . : . . . -Vfft,<_ . 

■;• . :Fm&ven,tiT- udd. , 

■7 : 7 ': ^ Be^trafui^ .mid BeaseruDg 

7-::r;v6;^die. .%fintto«F uBd .O^gftaiBafcSen^ 

öeseUgölia^te-ü» sowip Sckä^iBWoiit® 
l. d'je 'dijr Sdc^oic»gie alp Spewalti^^i'ig 

- FtjreßUüng'im'd-cfpi Ü'BtejT'ioli'tjs. .au EniverS) t ^<^. ...^ 

jDi& fieaäiäfeordBid^ ktz-Tdie^^e; mß auf 

: gfe^dn; A^iM'iÄ^v- die ieWelhep;wö'dmv 


B YereiBeii^v-Welchs; öiudi xuF ei^er 

Aufgate büsdhäftigdii,^ dologiifr; ^^'i^•d,:^ B;fft:SppöC'ba7d^Y iedi’i'- 

all«^fkWeiigli^^diB; ddph,kdnriaB,Ä 









liliiMIAänU 


ffrKvaW'-tf^-PHviri ■'. ; ' 

- ;.- 'iJ'(UvihMluiy-nn j’.vtf/iitVü bär)T»>‘fc>>y,i, 

öi'lli: Ciib.'-C d^T-'-KiÜrtii- 3Üj;j|is'(?P'’ä^B5ilÄ' itbs ;ÄuJ?^; 

au hf'StXphou uati äii dpov Cojigr^SS ’^ii^üaußiijnvioti ^önsobti 
dasj! eirj; Fwgüfithror uod Ifötelftiiaeigej- allen (liiojeiiigea ÄUgesanÜt 
wird, weictie «Mj dlesei^ljaJb aü. Harm Seorßtah' ^athuniel S‘. EOf>eiu».« 
WofM'a Kongress Ifeadtiuartpfs, Ohieago UL IH 1$, A, weadoii, ; ■ ’. 


DceiuXKiaeßiisasiQrgtfer Jah.ragJ>©ric,^t d&r Rh.eiÄisßli -Waat- 
- f&UsöEen Gtafft'dgß.laa - C^adliseEftfi ither dftsi YfireU^ai- 
jaEr 1860/60, UöaaeJdürL iö Uonnniösieo An>jJ .L. Voisg &Dlf. 
v Ami Bi, dnd- 8. ßotober 1800 fand diä-iiä.. öeMeraLA’^exsaM'i’rdun^'- zu 
t)ü^seid>>Lf .'stajity-^ xvnjcliör :),i3 Thgünanmcp arsöhiBtjen 'Hvaren. Dor 

erätai.tet^f den ßarichi’.. ÖAß mIk 
■ gel9«Lßda.Vo>v,dnHs3aiir ist als ßBisi ruhiger Pörtehbwicklitög ?»-u: 

heäeifj.hribn..' Ejer .Aussehufs- y.erlDr. üurob Beförderuhg, 'xäm; Ober- 
Pr^sldantei) den Prelhefvn v. EeUupHeh, dawib den TqcI ein änderöS; 
Mitglied. Bau vthe ■d^n^ dustia-APvwalfc.ung iinci dßf Gefängnisse 
Geaeüsebftft gamaiii!SöhafUit.fi ftyagßBt.cdltenGefäMgMisfe-GtiiBl'ihehönwurdA 

eine jidiüvehe Zulage bevuUijg^^, Bejis. Haiiptagentiöii fiel iirj Beriolitg- 
Jshft'^ Aio? besnrniei's lel>HA.fte Röii^et-haUglcoit zu, da (He HUfsvAreuie 
den perMiin fbrei' General-Yeirsätnndv'hgAJi xnlUheEfreri und dadurch:: 
die Triß:)ioah»ixy des AgAriie» .an deMselhen eriMdgUehferi, Auob reisfe 
derselbe, Tiacdv BeUjn, .NM-umburgj TOi’ «dlnbi uach Päteisburg ?m'n ddri 
tagenden 'yigrten intouiationalün Grnfing'nisR-GongresSi Die Vefc“ 
haudlungeM nu!., xUm’. CBtitrHlleitung cIpb Jjaxfdesßer!»aiydisS;^db*’ ßddisiöheji 
SohriV^yereitie Äur SoiralTting eines GencrMlvBjhandes aOei' Aeufscluyn 
PufButgöGeexftfeölmftc-.n hbbüM ibreu Portgang- geHdoMMei], ■■ Mit 
M'armuh 'WUrtexi v era bacliiedat Schliesslich der Vnreit<?;€«do de<r bisc¬ 
heriges HaiiYdagfwt'eix Pasd'dr Utdbß'r, yichjber ziü: Leitung ries ueneti 
Biakonieaeiiliavws rRti-CWitteii -P A'dPde-n 'ist. Als sein NfielA 
foiger ist. riet seitiiei-igo Agbtit der' säblisiahhen GefättgöisS'-üeSßllsplia.lt.,- 
Strafaflfct.'dtapl'arfdr Bf- xb: ICol'dinski-tn Halb') boMtfen xrordoM. ,.,, 
An. .den ßei'iööt köüpA sicli eitiu BMoassioh liber die uritxyr 
grosfip.tri Sehwiarigkdy'n gßgrüudete tnid hochei’freMUuh ysuVkende IMuh 
tMffd“MebpßAgnngss6at'ion und ArOfiitsst-ätte für pbriaßhldsfe^/VMj^dderer 
in cthiaeeldorL .Die SGctiori' erhält aioh' bbr.oitß,'-selbst es 

mdgliöh ist, die MitgiiAderbditräge za .öapitölid»fe-n> w dapiit 

ein'eigenes Humti KU grilnd.ö'n, Sir'dient au-gleieh, ila di« Leute «teu 
ganzen, Tae', utt :ftXtdu-ere - ddere kön.neo, als voriitüfiges 



(jfiterfeotzitöön iriäneher ^ ip> A’^Hav'/e', mifcgeihoü^e 

Bfivkjliij ößr.'Btat 4 X)tt ergißht^ (iass i^lAi försupiüi 

- K Höl^apaltetr ubü T iietii-iigftij 

das!^ iftiifc: Eiüsohluss der Mitgllöde^üM^rß^a w 
ete' ßestättd vcm I& 44 i.Sö 2ö,r Eifl^BMungj desrAfbeiia*- 

i»ayß:wetsbwf^aus siBd aUe ’^^rbereitimgeii gefe^^eiu,^^ ^ 

, V--: .EV ^ hierattf der ßeHehb' 4e& Haagtagetiteji PästoV ßröW 
titer ÄeB 4 . iniiöi'natitvnalep üefängnii^Ceiigreab^^; Pe^rsbörg Bnd 
<ias ■ öefdBgniäs'^.Meö.: iö ■,. Russland, dvelvhe r .als Brasch }ip<v:geärncKt: 
'werdeti; islr.iind, ntigcenein fnieressante ont>lifjlt 

T>'re Speeialooiiferanzen. wm-de« a«i 8- Öötäberv gi'jbalt.fta Ic (ier- 
<jöafefiei?z. daj: BtrafaDStaita- upd jpstiizboam'tcß refßrii'i.e AirujsgeWrbtiS- 
ratb SoJimölder »iis Eoln dber ■ 4 f'dl'^V^bTP®*‘^obC -Eücdd^ »Is BtmFr 
nritfei gegfeüüber JügendHehe^it“y .p.pd gciaugiu 741 der Tpeae, dass’die 
EinRUiftipg der körpörlioheo EWpbtignpg alö'Stiatopttei gegen-jugend-* 
liehe VerMdclier ein unahweisliaaefj drip^pdeö ßedüJ’fmss sei> Nat0> 
tehhalt'er 0 ed)} 5 d;fce, AKeihHe^ dfef ^ur Ä^etEahvüürig 
erweileidev dass die .Einfülirpijg'dfti" Pfügelstrafe ein dringepdöi Be- 
dUffnisa keij wird die Beselüitesfässung vertagii und ilie ganAB Pragß 
d<?ni Atfs.scRusse zur aUornmligen P^’üfuug üad ’ Vertereiiiühg ilfei* 
wioseri.i r datnit sie der Titiehsteir (Jeheml'- Versätrinddh^^^ neoe 

yorgelegt B'Brde. ln: der :GcBferbitK, ApstaltS' 

und A-s;ydega>st.lieheö. irefei'irte Pastoir BeiBerschJrfi-EB'Brfeld ÜbcT die 
0%®}isat.ioK Bei;' Eürsoj'ge tui -den; nvangeljachew, weibUohen Sträfr 
geidüge»ö-n. in dßA AhajoaJteij RKdiplahda und W^estfälcns; Bbr Herr 
Mhltsthr -d iTWj.ern’ iiafe diese Pürsorge' ge&fcaifcfek : ;hud 

Döhatte Ri-tleucht'Sju die' Etage Auf ■ das- ■Eii^elicöd'ste und. gdb#; 
aßh.dtiea Büd' djfdr. LjetesÖÄt^^^ ' hui' Bieseni Gebieiiv.in der. 

GöiBerßUz dsr k^^bdI||dRud: :AastAitsgöisBiQEen Jbeschäf^^^^ öiaVt sich 

PMt deraeii'eit.EragBj gelftngte »ker zu dein Resull/afe« düss .eihe wftd’hi fi 

OrgaBi^atiiön üet- PUmötge liheriltlssig scIk die ganze Emriohtuiig 

TSrepigv verspreche,; .-ir*. Bf ’ dsk' gcnaeinaainea Cönibi^nz. 

Beafii$eii und Q.eistifcl?e]i^ rdferutiB Pa?tut Bafnei’-'EllHki^^ die, 

PfAge; ^ G l«d:df ;ea; idwevkessCiiichB Verlirauftör, önd wie A 

;^d: ikek0ixdBlni-t : ciUsBmnfiif a«Bb »fes giebt 

ktdile UhyBriniasurlloheii'b ü deii Ausgutiüss aufzötecdA’% 

ißc Prags:' -Mfttel : sind gegenüber -4 ftnschehiepd IJhVer- 

BepSBBfjdiüdj ;U{-; ÄxiWfkjd'aiig.: Au;' bvinged ??■ auf die öäg hsriö' 
■^dnühg A- Jiv Aßt Cdnföranz der Sfn^nstai^ 

Lehrer GrBckeiÄtßrinrd ubeit; den SunntÄg^NachiUiB)^ 

Ali,Ai hföAui eAdU8s..- eioh .eine ladgfa'C. Bisrin^^ 
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vereine, sowie aus den Jahresberichten der Agenten in Essen, Dort¬ 
mund und Coblenz pro 1889/90 und endlich Berichte über die Asyle 
m Kaiserswerth, Enger und Lippspringe und Elberfeld und Barmen. 
Den bchluss bildet der schon genannte Bericht der Naturalverpflegungs- 


Yierundsechzigster Jahresbericht der Rheinisch-West¬ 
fälischen Qemngniss-Gesellschaft über das Vereins¬ 
jahr 1891/9S im Aufträge des Ausschusses zusammengestellt 
von dem Hauptagenten Pastor Dr. von Koblinski. Düssel¬ 
dorf, in Commission von L. Voss & Cie. 

Die 63. Generalversammlung, zu welcher 144 Mitglieder erschienen 
waren, fand am 8. October 1891 in Düsseldorf statt, nachdem am 
läge zuvor fünf Specialkonferenzen getagt hatten. Der Vorsitzende 
uperintendent Blech erstattete den Jahresbericht. Derselbe beginnt 
mit einem warmen Wort des Gedächtnisses an den verstorbenen 
Consistorialrath Natorp, welcher 35 Jahre lang den Vorsitz in Segen 
geführt hat, und giebt weitere Mittheilungen übe^ den Wechsel im 
Präsidium der Gesellschaft, sowie im Amt des Hauptagenben. Es 
haben 11 Ausschusssitzungen stattgefunden. Im Januar 1891 wurde 
eine Central-Arbeitsnachweisstelle eingerichtet, die sich gedeihlich 
entwickelt. Die Aufstellung einer neuen Geschäftsordnung verur¬ 
sachte eingehende Verhandlungen. Dem vom Centralausschuss für 
Innero Mission angeregten Plane der Vorbildung der Gefängniss- 
Aufseherinnen war die Gesellschaft wie die Hilfsvereine mit Geldbei¬ 
trägen förderlich. Im Mai 1891 wurde in Elberfeld ein Zufluchtshaus 
ür gefährdete weibliche Personen beider Confessionen eröffnet. Der 
^setzentwurf über die Trunksucht wurde als Erfüllüng früherer 
ünsche und Resolutionen der Gesellschaft mit Freude begrüsst. 

anschliessenden Discussion wurde über die Thätigkeit der 
Arbeits-Nachweisstelle berichtet. Dieselbe entwickelt sich gut. Es 
onnte im Laufe des Jahres 1891, wie der Sonder-Bericht am Schlüsse 
ergiebt, 733 Personen feste Arbeit nachgewiesen werden. Die Orga¬ 
nisation im Einzelnen ist vortrefflich und wäre der Nachahmung 
werth. Die heue Geschäftsordnung wird en bloc angenommen. Die 
^nnahmen der Gesellschaft pro 1890/91 betrugen 13 713,67 Mk., die 
Ausgaben 13 588,21 Mk., mithin Bestand 125,4ü Mk. 

In der Special-Confereuz der Strafanstalts- und Justizbeamten, 
welche durch den Ober-Staatsanwalt Geheimen Ober-Justizrath Irgahn 
geleitet wurde, referirte der Erste Staatsanwalt Spengler über die 
rage: „Empfiehlt sich eine Abänderung des § 56 bez. § 57 des 
öt.-G.-B. dahin, dass auf Zwangserziehung auch dann erkannt werden 
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'$tÄfvx>)l$trtckung fü^ isulji^ig- ^u'iM-k4äreii s<?if iistss tiiä} der Straf- 
öök^ijt befiigj? Äeltj SdÜQ:^ ,^ttf pöfie^brin^^ iü ’ efijei: JKra^^ag’ß- 
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v*ftiJfß\)Mn GGfangvugiri, jedMnmJ aiutlieb Ksantnlsß gegebbti 'wer'def* 
imd 'wurde vöh dersälbeiT. *Ud|>pcßd4uS8 erdioberi;;. lir der GößferetiZ 
dpr kAtliolfsoliGH' ATi&taft'Sgeia’tßtdidr. spr^tpb Pfarrer -EH’' Jäfcdbs-Werden 
. liber den ^ detv Stfafanetdltef!:. I>je Gdrtferefik 
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AuBbüfe durch Ordeuegefetlfebc’ Uv ddö -SUjteftpÄUätE tujv Kfeli, ku 
sEat'Eö|«de. -~- ; In der gemeOTsaureat der .BeatüMü 

ited , Oeistlloiiun sprt'ach LandgewGktsmth PiTOcJV übwf das Tbeihfll 
„Enijvfebiwi big}/. Aonderungcn:' gdgeuübur. d0u ;'gegen>^3lvlg' ..pir-.cHe. 
pideideiidim^j vur;^ ß bcstefrMvdcp Vörscldd^U'?V.'‘per' id- d'^. 
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gcnirmmen grci'dcn, —-• fb der OuiifcroüÄ ddr StxkßiuBtAiiÄe^^ 

.Lehrer Belbdb/nru^kiUugw aber deudddätRigSrlfutefiic^^^^^ 
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Agenten in Essen, Dortmund und Koblenz, die Berichte über die 
Asyle im Rheinland und Westfalen, unter, denen derjenige über das 
Asyl in Lindorf.wohl der ergreifendste ist, und endlich die Statuten 
der Gesellschaft nebst Mittheilungen über die Organisation. Fr. 

Die Redaction des Vereinsorgans ist gerne erbötig, jedem Vereins¬ 
mitglied auf dessen Wunsch, ein Exemplar der überaus werthvollen 
tmd inhaltsreichen Jahresberichte der GefängnissgeseUschaft gegen 
die Verpflichtung zu baldiger portofreier Rückgabe zur Kenntniss- 
nahme mitzutheilen. 


Der Alkoholismus in Belgien. Wir entnehmen dem April¬ 
hefte des ^Bulletin de la soci4t4 generale des prisons“ die 
nachstehende Notiz: 

Herr Henri Märtel hat soeben eine Broschüre veröffentlicht, in 
welcher er zeigt, dass der grosse Lieferant der Straf- und Corr^ctions- 
anstalten. Kranken- und Irrenhäuser, der Alkoholismus ist; Belgien, 
sagt er mit Bedauern, ist das Land, welchbs die meisten Wirths- 
häuser und Niederlagen von Getränken aller Arten besitzt, und den 
meisten Alkohol und hoch dazu gefälschten, unreinen und ungesunden 
verbraucht. Man trinkt daselbst jährlich 70 000 000, sage 70 Millionen 
Liter Alkohol. 

Für eine Bevölkerung von nur 6 Millionen ist das eine erschreckend 
hohe Ziffer, denn wenn man die Frauen und Kinder abrechnet und 
nur die erwachsenen Männer in Ansatz bringt, so macht das durch¬ 
schnittlich 46 Liter pro Kopf und Jahr; aber dieser Durchschnitt 
würde noch beträchtlich höher werden, wenn es möglich wäre, die 
Männer abzurechnen, welche Alkohol nicht oder nur mässig gemessen, 
und allein die eigentlichen Trinker in Betracht zu ziehen. In 
gewisser Weise ist allerdings eine Berechnung möglich; nach den 
Special-Statistiken giebt es in Belgien ungefähr 300 000 Individuen, 
welche täglich mindestens ‘/a Liter Genever trinken. 

Belgien giebt jährlich 440 Millionen Francs für geistige Getränke 
aus, davon entfallen allein 125 Millionen auf Genever. Die Ausgaben 
für den öffentlichen Unterricht betragen 21 Millionen, für das Heer 
48 Millionen Francs. Es hat 5500 Elementarschulen und 171000 
Wjrthshäuser; jedes Jahr vermehrt sich die Zahl der letzteren und 
der Geneververbrauch steigt jährlich um mehr als 20 000 Hectoliter. 

Es wäre zu wünschen, dass die Schrift des Herrn Märtel in den 
unteren Volksschichten verbreitet würde, dieselben würden darin den 
Beweis finden, dass Ehre, Gesundheit, Familie, Zukunft, alles, alles 
in den' offenen Schlund fällt, welchen der Alkohol bildet. 

Wir schliessen uns von ganzem Herzen dem zuletzt geäusserten 
Wunsche an. 






Döi' 6fcn s>%f'gorijg^Pi3^ Erjtwuff eitiGs Qosetzi?s üler 

Ahäiidfiiitug t«n RGstifliitjtingftii dpe StaijfgesAfczbuöhfe, des CJei'iclita- 
vGrfasau'ag^gefi'e'te:es und .des Ge.setags rvtogt 5, Agüdi i^y betq-GfledU^ 
dit? unter •Augspbl'UÄS der Oefl'erjtiidliiöit. atatfefindendeu Geriöhte^^ 
\’ei’tiHudlungeii# lautet I . ■ 7' 

Artikel I. 7Die -§§ uiid bSdvdek'Stfa% 

durch folgende BcvirtlniinungiAi ,Gr5et#>7 • .,7 7 ,7"^^ 

§ -ISÖ., Wt’P ge.wo'nrilTcit^rnässig: oder aiis fiigeumitf 
Yermittfiturig odcic duf-eh Gewäjltuitg ^ Vorscli&fhibg vou Ge- 
Icgötfbelt; tter iHiahclit 'Ydrschub .leistet', 'wird wegen iCüpj/etei mit' 
Oehlöipilsg: oiite!* eifient .Moitafc bestraft:, aixch,- kehVt .zdgteieh' 

aiif Qeldej/Pafe' won einhuiiflertfiifdkig bis ' &«l.yhsT«uee«.d. .iMftrk., • iiuf 
S'evluet d>r höfgerliGiiet!; Blwetvrechfie sewie 55u<|isgigkGjt. vor* 

Poliadf-Aiitaicht erkähnt w^^rdot}. t Üw ■ Yfwrn.f^^ v-mi ;^V/hhüuge3i 

an. lA'eihspfeiKurwo, weföhe wegen jgfc\VGrljsT!»gösige,r rjezuoht elper 
p3.tlizeilichön Ael'sitJht' uotiOrStellt si’hih 'blyihC aijwfi'os, woMu sie. öttter 
l.'eotföchtiUiig dor {liprlibaf- eriaesejicm pruSik&ihchen Yorsehrifteii erfolgt, 
jj Ibis . Dia .Kyppeiel ist, seihst -weiiii sie vreder gewedudipits*: 
mässlg, noeh fOisTEigennvUz Itetv-ieben wrldi fiiif/ .^uohth bis-zu 
fijuf dälu en KU fees-trnfgp,.'weiiw 1.7 ur« der 7ü>jgüeht .Voi^ zu 
Msten, hinterlistige. Kutistgnlio aVigewnuidel ‘wtelteut öder & dbr' 
SöhuW.igo ,2u-, der eerliui)peifeen Person in dam- YorhäUttiss 
iftanng aur EBielraYv 7Khn7jIitdrn .von Vorrmiudern. 2 ^ 

.PflOgobelolderu.mj rön Cieistlicherg Pehrern oder ErÄieliOrn /ko /den. 
Too ilmen zu. untei'WcHteiide'n. otiol z;« ofz|ohondmi l'^reoßw gtelg- 
Neben der. 2uohthgussferafe ist: der Vorlust der Ulirgerlichou Ehrer)- 
reciuie ö,ü8zusj)recbßrj; auch könn zugieiGh Geldstrafe vou .ein^- 
Imiidertftififaig- hiB - aXkih.siuusend Mstrk sowie aiff Zulüsslgkeifc von 
Poüzöi-Aufsicht erkannt,’W^cnleu- 7 

§ 18Jä, Eitle .roäunlifhu Person, W,elßhe, ohne: Irn-gegebeneu 
Palle eifien gesetalinhen Arispruch auf Alilrientation zu imben, von 
einer Weibsperson^. die göWßrtiöfnhbsig Unzueht treibt, gaoa oder theil 
weiBft dgn t.ebensunWrhaltdieziehtj, öder Wfciohe .einer' solchen Weibs- 
p&rBon .gewohnheitsmässig oder aus Eigedndtz- in .Pnaug auf diö 
Aus.übuTig des unzüchtigen ÜBwerbes Sclnttz. gOwahft oder sonet 
fördcfehcb isk wird wegen Euhalterdl mit .Gdflhignrt^^ untei 
einem Monde bestraft» Die Bestimmung des g ldh AhBatZ; 2. 
mjcb iiifer Anwendung, Ist der lauhiUter :dßf7Elih^^ 

Xiersou, mier, hat der Zuhälter die ^Yeibspersan unter. Anwendung von 
DeWült oder Drolsüiigei* ztu’ Ausilhuug des uii'ZtMhtlgdxj. GeWerbns uii- 
gnUali.eUi so ti'iti:-Oeiuiigniss nicht uitter ,einem’Jahr.o öiri. ,N^öe'^ 
der Cidtaügfiissifcfafc. kann auf criust der bürgerliches 
auf Pji^ihissigknit; vton ppliiie^^ Söwio .b,«! Ueberwoisung ^04*® 

Luudos-Fhdizei.behörde mit den hn § 36^ Abs. Si und 3 vörgeBeJidpHö 
F^^dgcn efeknaht'werden. ; ; . , 4. 7 7 
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jilJwJ' j»^'. 'rfvt*. «'iit!^’iigÖ!i‘‘f. 

slki't'vü ijS"^ Itestöl^ie/i. imch <‘rt!'e. foJ* 

epiriWijri^ irfriftjLQh .dai fti'i, tla^jg e'uit' 8tmfy 9 lteu:gst%>fiiJ% »nit- 

ci!?;*!- PmgtsTj -/y rt'ciltneri'hjii), <iiy fliissig «nd.- iirjd 

jfl üev fiot-Ji mehr ilüssgig sijid, tilg sie vul' winigai'- 

Zmt w'areiy Bis dii^e. h^-agiyi sieb/ (ii^vttÄ aysgegllohep ljahen,. bis 
miiii in ibnon klarw -sicM, gifluKe ich- THehf, efj üppyctiiiu Wiire. 
weai! üHD THÜi d«E R.egeiu<>g d»?r &tfttfe>Bsti‘gekv Gegeiawgge' 

ölsbald V’öfgggpng0n :■ wQwiii, tpl! gi4|ylt<^; Hanse wii'-d ea.- 

ggriüffen,. w'c.nrv ie}» prkiilre/ die Rb|idi?y[fiMi&wc !sfc hV d^rv 

: seihen Weise wie h3sht?i best t eht, <i der 'fo'.gtahijis: ttes: Sfcrsi'^ 
70lkifgB ZM eiuer rtUseiGg iiefriedfghbjihjlJ ibriogyri. ; ich 

karfti gcwjüiner.. dußö wir, ehe cirrSiU'ö.iVeii?i]gS(^a;.eiwe<'Mss^^ üncl'WO' 
ynsewn’ .Ausiciit nach eiii r>iolfiher5 auch iii nä.chsti't' Gtf-bi:'^ 
werden Uairii, vergnhhenprhirfdi Be»iehnieh udt d«.? lilrt-gs-ilregifenuigenj 
dtii’tii Veriianülungefi hu BuinbrstrailV sehöi^ irh/wriarrfed;eMer 
wenigstöGS tiiicüi’weiß'e eij}l3*dtlfeh{/rh^>/:Jfeigidvrig ' des Sirhiv<>ii;z.ugtj>_!^ 
.• 2 u komnien, als -defeüÜie hisfier B'tAägdcfybdoh igtk, ■ Ybh 
Besiittat- dieso Sesefebivngyn beglcHteb sein w^fidenvkaim icb ttatüiiieh 
je1,?t noö!i .riiebfr herilhimcti:. ißh bihfedhyr/ äc die» H:in$!cl).t auf 

aiiejß gan» gihit'O Erfolg,, »la er riiiJIewlit: ..itwT(p|)o' W die a-ti öin- 

Sti’afvhbkupsgoset« gekhüpft werderu im Vöva.us sebo'u *fi eriedigöii 
hn iätiftmte seid wird. ' ,.^ ■ ; 

A.b'gv i'‘fiiri V. YiU uob: Kiebp'n4^^ fUhi^dhn-d^ . Vejv 

brer%(Y.,v:&oaAfd7,c,,-M^ isi dej: Ejia?* eihes ver-- 

ibbhitfj^tt-'Sir^iBpbsi^ecfeiupg^geiiery^^ »oljt nolhwendig.-/ ■ ' 

• V de» . Vollxogs der^öbföwgitiss^' 

sbfgbgt ksipnht' an eofcköhs^hbväfier: Stelle iucid. filr sid - drhVgbcb - go- 
balieii zii ws;rdöii\ ww. ,v-*>:o;: tixi^- ' Her BtaatsisecKtaii' we?, weis^k auf 
die . grpBiSCn .,S>;diwievlgfeeit^h-/'der .ßegcbiyg e^ttgegdassfelterh. 
leb »ölte abldhö S<jbw’iei'iM'heit*:lt- oifdUh es liegt .plsrh Ifediglji'h am 
guten Wineh., Hte einzige iscliwicr'g'Ki.ut ist der KoYo-Kpunkt’; nnd 
'üeScr düTf bei einer ATJgeiegen-beitf voe /änlebec Wicldigkeii; und 
riringiiehk-eit -nield auss-.-.bJaggv‘bert4 »eiru So löj.ige uieid ein ipitoa: 
StrHfvollzugsgeBOtz hpfiibbt., iiiir!. ,i>a (iitdits, fiosek'se *1''•' 

JugRud’iGhBri Verbteobor äui macbeu.' ' Eidvas tnelw Edw Ifb''gd- 
>eetzg(4be;p>kdhe AiaiS:^rfe iiaüsseri wh'. alb» dejtj .Byndesfath».'' opipidiile.f.». 

. Aijgbö^öbi^l^ (t/eutr/^ k<ii ta*iSS !fcdauern, dass, uid riet' .b'rag'e 
des SfcridyoUziigs bo vorg’Ugbitgör/ irird, ln dt'.p les- 

lioigj:« fedljg'4d;J:öhn^^ eibÄu Tbeil tldr Stvafvolizugsvbrsebril tep 
berarisg^grftf'civ, • of, teuks also ihnsh wobl aueb ijut deor t ftui'/jevt gebe?i - 
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i«t Hotel zxv .ftftn ^^ am ' f/Aprii^Abe'nxljf'^ 

6 XJhi'r. im liöfel Kaissi'iKif, e«? Api-il, Niiohflüitflgsof'A 

tiesueh xler/ Sitj'afaAstaUmx ’ sowie d Äxsiti.ülteÄ’ für jugoadlieije 
yerbteejiiei in 'Hhriin nnd. • F Ü'iut FeSiVVergftnvnili^^^ dor^ 

ßt;!j4ino)’ ji-iristisuhetj, Qesellseliaid zu Flwen LÄndosv'n'Sfimrn 1 nng- 

:‘TorBitzid»der 4^5 drtsdässel^ ist ddr .reclregende Rafch^'i 
Mimsffc-touin' des- . iTdieim'; ßpgi^rMjigS '^Ife D« Kmüne.. 

&\GhH.fii1}lirGr der llarrdriehfer't)'t^.-.ÄscülVOd<V 



Am und!.Sd, Optebür -v. ..b len4 die: Cenfbrenz (k^r AtrefapsteF5-, 
Cn4üngnfesrai(4d yy^rtBclIimsliausgeiBtiiiehfin; der Provinz Brftndernjkt^^ 
■sfett.;, dieSfirdl -$|iilier äfe sbrisi:.» weil iimtr die^ Zeit de? Cxkolerageftittr 
• erst vofilljetlassüti ■vvolllo. llir y'^asitzöiilor,: Pretiiger flildnitfdijrtt- 
Mte>l)ii;,;AHlflrijcte - dio CAnfe-renz, hegrüsste die fwsdhieneüeir .Tii.vvk.,, 
HeinTref liiSd g'iTjg^.näeh- eiimr Mittlieilimg tilnxt* Persfltialv^räiidorüngoü- 
and "äftm ifhiy'.jils'mif diß in dtn'i BÜitterti s-us dfern Kanhen .Hausfe 
iiüii Im SepdräBiidMicfc ersekwedinö Arbeit dos. CiejIi^rOViMdtgifedes- 
PrwUger''Bpböt'ilbef die .Beasorn (ies VorbreeUorÄ — BefbrAt dOÄ- 
yorfassore aüf ■ clor vorfgeij (yeriWenz: — ^air der ueviosten. 

lyinierkeiiRworthon »0? dom 

über. Sie i-retreffon zniüiOft0 di.e ■Boiiäfiülxkfg jxigtxihHicilxia; VorbrOobriV/ 
m'ci' d(‘-r siedt- die ßdmmissittii, der iuterjxäiicninrJßn. kntkiükl'Sttsoko-n 
;V'eitM»ügung, X»tüpi»o ;:^p6iU>!md>es . rieicdi'^ bereite, xiui Ufw^sldiOr ibki,. 
wn sie hier ifi Berlin .iäict'A oingoiloexl boschältigt hedr-' tintfer liimt 
BestdiliieSOK lierx^orzebobeii j 'dass die .■StraÄnÖivdigk’oit auf 

djisniilebdeto: 14,'IjobeAryöisr' hrnswjyu»11cH«v s«iiWbs dh.ßS: beP 
Btrirffälligiim vor toliBciflotGiYf lü. Lebefia-Jahr' clor -Brülitor acicdi auf; 
|5,ä''nngg»erÄiölvmäg Btatfc. d^FBtrafö oder »iaeli der.sebjen eHvetmon könnet; 
l)i.oi ^ehtiften ; von Asfobrott;. ’j.;r>ie Beba-iidtii.ng; der- verwahrloste^' 
Jctgorel, BerJii) bei Li.ebmjiti.n'^ imd; Apputiiist aPitvMeifrindlufig jogondb: . 
■ iiohbr VASrbfRö.böi;t,Bftrüb böi CiotrOotag“-' geben, tiölieroiv A;ul'scblu»s 
über iFeses'Tbönib.;' NUediativdioSfebv^,^ Postroburigen-.föi; 

di'i LFntertnübigbtig lAdda^Sttner ;düK Intetosae- iü Ärtsprueh: Boi (in-- 
lOgeiihelf-. des '■ä&;iäfirigeiv .•Ifibilknrns .dok y'ereiiis dentsobor. v^b-rsF- 
«letalteHBoaniton zu .Proibiirg- döBb vio-sämpjüitob.- Aep, aueli Aio Y&r- ■ 
tretei- v()o yereijton zur FkrHorgb für But'lassbb'j-' es gtdt jiaiAbntiiob 
iWiacdiBn- deu ebiSoltiei) Vccfoinbw sine Ai4 ■V^erbißdabg böi'zustoUen. 
Aüob -fe ..diosetk vialir, am Io;.Jnb', fand eiiift doraFtigtr VerstunnilUng 
ifti KafctihuuH zur Miaenäcli üntei' ■V-Oj-sitz dos Hunm Beh, Fdnafp;r<t|4is 
;Fitr5Jis- Sfcat'i wähfbnd' gleiobzcitig: tu A'etidlotendort:' eibo 'fb.ürbigisobe 
ö'oläiig'jiisj^gesellsobatt. g'OgYürid.ot wUrdo; Für iBÜü ist üino. groesn 
VHft*afldsvei-gäimaiiiinig' in ;AysSU.‘bt. gettOnijT3.ß.u» anf der natnoiitHcb 
-vi '■.'-IS»-b :■; r 
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Trotedem, 

der Rvifertint,. &.ei rortn uä'twg’«^)ftkn^ig-eii mit t>odt;vteiKlen OpfeTn:- 

vci'ljüßdenim BßmllKun'g- STßipatiufsd^ begegnet. Kry 

wepdp ¥fi>h £^§sb^L^;aB djp dass' «ie »bni bpi dipsajy so 

gegPiiSreiofasti 'V^Ctrk.« dvreh pfi^dörung das Vorataiidniäsps fy'r liätär 
selbp lind; Theiiciatoie -Eutr^ Nntsbannacbang dds.%lbdji die J-iAß.4 
Tftiohett.' - : .■., 

Iii der frdgnnden 'Bespfec.hniig wurde der SegPiv der ,801111 
bfatt-'Vetblvplhrug allgeiateln, bps.'tätigc,' öbef aut Schwierjgfetdtfni der- 
ßesöhaitung und Vortfipiluny ; im Einzidneti. hingPivieseri. Da dpir 
V'preiö dä) WQ es aii Mitteln mangfilt. diucb u'nedt/gidindlie 'Ü^^ 
liissuiig entigepeiikorEirot, und da bei eimHtlieher lhatig.iiffualiiMp * ■Hin¬ 
gegen Mtesbrnijch gesicbevte A^artbeilnog leiobt: niögtieb -istv. iiö 
wetfelii wir iii.pht, (ia-ss die Saehe ilirön gedeililiniien FDitgang rielmieli 
tiüd ein gutes liiJfsjniMei der Heeiserge bleiben wird- 

Bie Jain-e-sberiehte : misj ihre ewnekruassige Adtfassubg'' wuTen 
CTegenetajid dee zifVeiten Pdfdratös^ daed^farror Bauohsteid liberiiBminefi 
hfitte., gg war durch den vom’ .eyfitig-eHsühen Oberkirbiionyatb er- 
wetterteii Xw.(,>ek dft’veelb'do/; b^i db.n StrafaiiatidtsgelstJicbeij ^^suHüreiiy 
liren- und di'nsdn; zaim .Btiidium m- tiienen, — veraTliawkt Avovdcui. - ' 

■ In dec- Tbet dienoh' die dabrosbanebB* d,epGoiB(.iiobcn nicdir^ 
niehi unwiebtigeit IKweeKofk ; Sie ddnd, zuiidohst eioo Re;;b«itttgS'' 
teguti'g über das ■vertlosRWie-^Arufe«- iü'd;^^tbiM'fetjdbrt Bde dienBii fertier. 
dtv/u'i den Centa'albehd die KeuntrdsB dtd einvcidrieu Arbnit-ftgebiete 
ids. weHIivfdk* IJnfcafßige ■für F/rwli^ dort .kornjnn'öden 

:Äbtnige und 'Wlinsoliv zu erbaitovi- .Sie. giad es., denen nian mit tlon 
pTagron: 'VVjtf'bewilbiu; ^sfch dev angeboinmene GVitndKjdÄj dass die. 
Strafe beesern Äoliv?; .'WJpivmt ist der .V'drbreobvyi’ l»eHwertingsfahig? 
Hrinl jlie-aiige-n-mTd'ttui Mittoi -die ricbfeigrii ? eutgegenkonunfe 

■ßfuiv eine .Besseroivg des nofarrgiMteii ist, Beksei-ung »elnpr üesinnnng. 
V.praivderiiint) güinefv i'nneni. und dids iii-befibac-btefi und »u benr“ 
ibeilen jst besandefs, Sacdie stdnes Be.eEbrg'PW* ' b'r'dlioh dienen sie ■ 
dbir Geisfeliodien SPvit»st ab ein V’ofratb; vogn dilhfalu'iing, zu dem Jeder 
beiträgi uH'd ton deni .■feder .nhiunr... 

Dikpe Z>yepke bosfeinnnem dfP Aiilage cb-*r Jühiosbefichte. hJo 
HKAdjeOÄeitaftäbnttfiht ■miiSK das .imd das ,,'IstA nnd die tvirküch 

g'dseistofie. Ärbtiit ;tm'gipinlleti und Abweicbiiugen dtr .lefeterer}' von 
der pösfeärpu begiiindeio. Der Bericht als Mdtöl der Ifühbwg'itnt de« 
ivorgesfitzteü. Behdä-.dcTi vPrlairgi. klaiv- tmü nb.orsJchBiidie 'ürn%sted^ 
drig, Atbei.fesfpid.ite, nticb . üwtrmg- uyid Beschaffe «tibi fc., Eig'.(-'nthüträb/.’!i- 
keiiö'ir uod SuJivicTig'kiöitöTn Srjl •^der, auf die. oben angefiihrtp« 

Prägen antworten, sn «Jittss -pr die. Ktgrdinisse dev anfgPWPfidcto'i» 
Bßsseinngsattipiti n.rrthaJton. Eüdliel), inoss 'er als .ürundlagö -einer 
.vß/gieichünde« Lectüfc und: als Repertnriunr «iPi' Erfaiining «aldi 
rihem iibcn-sicrLiilifduui seinesgKücljen gdUigon öcberan ,geax-. 






ht'itßt: Bein, dawit 

iii: finden kann.' Üu^ v;ft*;£*'^'nVVi;i^;Xr, ent- 

bälfaan : V. I?Hrte^ing' des des bnfeiefffin*' 

;d<ni -Ärbrntei-Bi ü. Dar&t.elluTig' #i‘' A iÄ/)i&HHtn)enetö1ittng, iiii-ef. 

Frjicütj.- pto Ärbijitsfelci täi, >i^;6«jn<si.«d.8, iUiti j3jesckrnifia;ag knnu 
na'eii. vei’.^nhü;»dH,Höfij RuekBicdn.et»; 2.. P. bei der Oefaugenen-; 
(leintdiwln inacdi Geyetfieohif,' Sturid, St'raTtliiat:,. .Äit dep 

Haft u, dctfgl - pie iViarStdiMitig’ fjföd . Alfieit.ers vvarde, die AngabD 
äeines'.Kaiitöiiale' seini Hie, IntrsteiJüng' d■el^Arfißik erfordert 
efnt'e licin.jgo Dis|tÖ!vii’iijij.?: tind dieso Jasst eicfr ftu& dtitTi' Hegjcnient 
YOii iBdl resp. aus deii, AunHn&iiitgtm dos On'efkrröheiiratlis ehtflöhm'B, 
Sie ist. eiirirdo|ipeltA;; die »luiliehft iflit 'GotteadienBp Abend- 

irintil, C.onfirniaüdeÄiuiten,notvt', Äpfcmfeile ^Seeisnrge, und ßwe if'f- 
edlHgß/.die ■FUraofge für. die Ewtli^sen.en und f® die Fainiiieri der 
(Jefiingenen. 

■ AVieiHliyfige ,Stati.siike’a, He.rtcitte a.its'Briefen und CTfit.eri-edungeay. 
wenu ,etü: nieht gen^ geiegentUeii geViranhc werUen köteoeiij’ öiter 
■veirkUAh;, ssui' fJbarfiktei'lätik eigeHliflimfichef MrseUeiouogtm-nfiene^^^^^ 
siuÄ zxi ■ vermeiden;' namefitiicb . Btatigtiselig.' Tabellen giofit es sujirf; 
geVnig, , X)ie DispQfntioü uittsste. denitiuofe^ laniea;: i, G'emeiDde laid;: 
ITavier., .II, Des-, leiste een Tivit ajmfelipbö.; . V; Oid'tesdipirst 

Jiaoli pH;, Zaid, Theilü^dspiPv .Aniiii dp aPg:,;;T, Aberidrrtabki P)»' 

f).iaviapdofe0.cit(VrHohl'“ T 8i>eeieiie tJpftv^ssfjeUiT'n»; 

d, 'ifibliutfiek. imd • Sübule. öIb {ififbApUeix^^'T I, HürsOfge 

für die Fömiliöll ; T FilfSorgtt i'ivr :<fiÄ ■.' ■ -. '. ■ 

•<5l‘Vfahl bei der .BesprePhdög dee ßefergfe eioign-/ätirtibten; ndk 
Ki.fi 20 inßin, wie ßfvrdinAutg, Ä>5ÄdTr!rreei^pdor aimfi »Ppvder ppipfolilp^- 
tpui Klirre der BeiddldP TrtGf^,kieln.TiA'spi^ -wursle . dpnb int - 

AUgenuiiin.err die vdrgraptdäg^piW örigpnPnxMion. '. ■ • i 

. Den -liösebluBä maebte das; BeiT!^t';deg;pberpiarpers;Tiux^ 

B t‘{\) 1 de 11 liurg ü her ,d in. TbätigH e it • d.ei HpHtt tgtifö^gpist} fböep .ddp* - 

Reglement vea tbSf. T ' vr -■. - ’k .. -.'i V-• ■A’ ! ■ kA-.' 

Hj’<p u-^ljocdlieiie Rrlapie shid pS; , ii<i fülirtd iloFRädner aus.'IVTüM' 
fjre' AnitpihiHgkpte ^ßa.’ :öpfai;rgpiis.sgPjKHipb naeJi ihrer; FigeFFt- 

umf Pjißlf •ihrorA Hnjfaixg ). ■Hhe .OefluignissregleTivefdi ve'ß : 

l(i> Miirv;.. Idhi',. däs- dem .pegepvA^Jtfde - n e.inen - Tei‘häü':Pi?8^^^.^^*y- 

geiUf).geiv.Tbpirvn{mei'; ik eine ^üaamHYmisttdlung-.dor inVeresaaniefiiHu, 

I.Ttn.fete:-xlepsnlbeiv dutch da«, Ködiphohb Ounsikto^^ vnii ßraeden:: 
hurg.\.UT : (,}p^ luPtlixdspu Mittbeib'itigen \m:>p ikS i imci "föf 

Tb, Wj- ilpij. (jerI<;;ltt)sgfTi}Jig'iii$«eu ,init vlej* gpH;badjfciJätilefipn und ^et'h 

Bfiegtv der He.rcnige.npp- hepuftf'XigtBn- Geistili'chepv beiitoB" 
gegpfiedf vpH) Evangt’iiBpfifc'ir .Oberkir.ob.enrath iieit 54. ,HezeTdher 
TH'hvii- diesö Anweisvuig init xlpni UegltioJönt/ yot* 

1 'Vi.'ie.di.bat’ -dud .eine' wafirö Fiiiidgrupp für .Bßgpnbringöixtte Aii^' 
Xip8tfd.UiPg: (fe gfdstvUüimü ■ThäHgk'tdt lis Xü^.t'äögpi.ssexrr - ■ 







frmiV »iio Bestimmungen iibep; rfie amtliolte 
und Ihi'e irad. <Jcii G^ottesdienst, denen sfeb did Äuiv»ystiug-.: 

-der fteiwiäligeh Tinüigkejt nnsehliesst: Die amtlieiH?-Sttdlitag & 
dO|v]ie{te' iü idtec Abdiängdgkeit von der weltHcheii >«dd'anrdeceT •: 
Von der ■grtis'tlid.bon Behörde. Was das evstere aiigtthtv 
der QvustiidJie jianrehtiicdi- bei. Aeasseruhgdu. Vnn W'uiiiebfani und' lie- 
'fe<;lwordtrn des Gefange7ien :vur; 5 tiöehen, dass .er niei'tt dre UmupetenJo 
'des GefiiiTgiiissvaratandes berührt,, iü tetatefet Beziehwig 
er sourej* Dibofise, der ku iMnün Revision sein er b 

:T;hätigicöit stetsi .iierHOhtigt ist. Ger 74 söhaH't; deti-, Bode» .ftir CliO' 
.religidSe, Thö.trgfe 'W'eiut der ^ ?C0 llntemidtogGa'-mit: döio öe-'' . 
dangeben' tbr, itöthwendig. VjHlti so Kajin r«' nV!ioEinzd!i>.nterred.ur!'ged 
TAeiftetn Jäs; iff demwueb anaiistrebtoi, däsk jfür dfcsetbe«" in 'fUlbii 
Gafairgoisseii; ftiir Ireafindere.}",Eatliri vorhanden Hei. Besondere TianfoB 
erfordotTi o.igenthch adGh die-GrjttesdiGri^ wo sio »liofit vorhindieT}'. 
sind; Jcohiriiti es hilf zvi-h^hkniässige: i\;iisktat döS: t4d.?it '|iGdtttz.fei'f '; 
Rainnos an. Jn dieser■ Birtaiclit därftn-namerdjleb' 'idrn .|lft^^^^ •, 

.ziir BegjiütuTig ,däß’;Gei>i<*ijidegeaäJige€ eio: ividhAvemdigjos ddrsstattTürigs^ 
.stdojt seiriv. Die . Beet'iiiinrrdrgfdi ^ ‘Tböihiabdie atn ^VhddpiaHl' 

.Seien ijr iDieitsi-pht auf <4io Kdobt-Ge.itSndig'en zu . sti'dng. _ Was. 'df»* 
■;BibUo(diek 'ä so .sei-eine Fesfeetzungd w e r die Bücher aiwzugebon 

..haha, nicht gfitroiten, w.eun öio aucit zweofcniitasig in der Hartd dag 
' Geisthoiien; Uegö.. Dias did hiiuiK-siiehUehsteh dbt. biisonders erwähßien 

. dhuiktc-. , ./ ■ ; .V. 

da der, ,:fdci> Ri'iaohlfesdeHdcir Dahatlh' w iwnientUcir das Bc.?- 
.'duifniss cinek liartiiiniiiKiiö ftle Dtwullagb der Liiiurgie iui. (jOttesdienst. 
ieljhuft brÄj>roclreu irnd- gegtfßRhftr aihigenk'Rlägoa von vioint» Boibea 
• vbrsicheDj» .dagg, in solchen Sachen .stets, hilf.ss 

.'horait'sei. .: 

■: iNiacbdefi) Ui-zwisD.bäii. al« Idnäkieluacr riocb der. ilerr. Gdbeünc 

ftegi&rüixgsi'atli I)r. fCroJrne creohiODed war. wird die, Gördereaz': utn 
1 Dhr mR .Gebet \md Ges*irig gesrdijos-?^n.: J. liuitch^iein. 


- . ^rtG.fescilscbait für Törbroituhg x^>>.a Folkshihiung*^' betraciitet 

es abr eine ihrer widhtigstgi» Artfgahen; zia" .Begrüziduogi Fh-welternag 
tdjfJ, zeitgcinHssCn OestalDiiig dar 'VolksbibIr«t.hek .anaurogen dnd die 
edtsprebheffvhgi nav-b iMögficlikeifj »u ui}tei‘stiü.taen. XI«! aits, 

der gfossjen .Menge literarischer Ktsciiciuungen die- An'swahl der i’üi- 
diö RrgäiizUiig :üöd .ErriclVtiiiig vori A^o.lk.sbibUothoken geeigJit'tea 
feücher, 2U iSrieiohtGi-D, hat äe. eineu „Müstorkatalog für T4u.vt,s-, SAi-- 
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>1^ ^iSs Lauge iü MaiiHp^r4#tÄ & 
j4fe-:(jß^ißÄt5^pJ^Bia 1 Mk-i Sö IC.x©;tßijlaj-'ö ^0 Mk., iC>0 »iO'Srfk,, .25ft ISO Mk.) 
;i),6,@ jeÄ Ei^noltianp ‘ttßS Teywali'Ung,^ 

B}|iÄ^||iiii'.bkg^ ^seSt; j8breu/tea^S|äL^i# 




■ I 


M Än^üliBF 


Wir braoTitloa 'uneereii Lsserrt iiä Ji^V ^'urlgeK 

■MitthsiluTigeLr^-m^ iJeia, ifebi'es^föncnt d'.ei’; Ufu;v? ar S;;- 



auf irie^ Be'si,tebtWf':ge <taV; As8e;(jia.tt*»ö. Verp^v v;Bba • 

beiiit'elt: r;,äi& ;: ■; 

-Sei*; ■eifligßL ;Jabtew bat ;’ßeaab^ ^ - 

Aaaooiatiitfn ^üvi^eltl . t 

SQitst^ pr{yut;im< <1fti>k. ßeüjit'Siitt’Dg- ^eiaea;'Eiuöösses,-;tmaalLärlipk 
Eegieipnijg die W^iitigQ^ieF; sler■ ■ ■Cieifiu0ifeä»ül.s4keL 4^ -Eebaitik^ß^; 

, -bÖ htf u g un4 V e rLirf üftg' df» r■■ öf • 

isb dänk1Ä::a^^^^^ clasg dag MiiiiktiOfimii -deu ßniewi. cndkah . 

ieiiijg0hbi,d6öcle ßc‘bvi^'&^^ ßiesto? Sai^'b?, get'liäu hat'., Sa iat-.dea-Ajib 
ßehyrn Cfjriobtsp'eföngnisse aia feettaehtiicber Sxtiag«si'h3»ßs za 

TTlieit ge-yröffer^^ CE-eibii'fti^'X »aß»lt Äiruf ain ^7eB^g aHiohf', 

auäsefd^n- dst. deo -LWteu ^<s: bij}^ Shiiiitag tun deu aß.dötü-,' g'ö.y/ie 
1;4: Säge bib baibei' .Subh^^ ; dies, k^dd- ^ ' 

bessowügßn def !$tgUUbg;- , Äiirib ,xMii: bdtfifaa A.ai'si'^h*'^' 

bisdiötiau der StVaiabkk^^^^ afiid ^MTiigt* ^'r■^•g;übstiigi^i■ige^i -ged'äldi' 
dod r.dfesfr^fe^ l^egiemög ,«o)ifeined ^ 



beff©L :yyagdejii- dp&gl6i^dL-di^«:ddlö^ 



Kiui’ichfung etÄffie OrlUidf;: bjj»«'-5ht?rt,r 
dürftti sötty ilfsp' Arifseher .sü. 


erfyilci} »iiH-efiF^^l^^^rung^ einM« l'K'SOddoren Nciel)(.aüföehei'flienst.ö^;. 

Weit'Of nio^fe -dpr Ausschuss der Hmviird Assocmtiieii der J?e- 
gierun^, aus licM Jegeu, von welehej- Wiehtägkoit die isorgf&rirj gg:' 
Aüsv/alil uiid r-riii'ijijg der Ay.fseirer-A/sf^irWAien tB!’., tifHSo?^ 
iiieinc, sü$; dies»' BenniteH oft die ifunotiooen enies keli'rei-s verstdieii,' 
TnüBsen. . Rs. ^njfde jüngst ofiiGiell. im Parlatnerttö yoristatirt, tiasB he 
den Gettehtsgefäng-niflsen Enghinds iifid Wales'. 4.> Anfeeher als 
Lelirer angestehti öiriti unfl dasB itf den irhäcjion GefkngiiiBBeti 42 als 
Werkmeistiei' fungimn; 

.t)er eweite Arlikei beäC'bäftjftP sieh niit den Üntersuchungsge- 
faugenen. ■ 

• Die Behandlung der Crtitiexsuohiirigsgelafigeofm,. heisst es dhrin, 
hat solion Gerschiedf-ofelici? die Aufrnerksainkert- der Howard Asso¬ 
ciation in Aüsj:)fücd.v gegOToinen, nn^^d sie ist beioüirt gewesen, das 
ititeresae der (jetFetithciikeii, das der .Regiorurig, iuif dieseii 

Punkt iiü Iftrikeii, der äo dfTtigend der VerheHBerniig heOarA f'i 
«laDcshei: Einsicht. Irät al}.t/fdiiige. yin Forfepltritt Atattgöto 
i'ielfts hhdht noeh zA thtui* S^o •muss dänrii oplnnert wordetj,;- dass 

niehr als 20 . pOt, dec 'CiAtfe<‘&»e>oinct>gel'ftngeti{ur' im •Bxu'cUsohhitt 

‘ vdl% un'sehuUlig nri den yergalien Imfiiprlen vverden, ‘Aq’dvi rnah, sie 
aiigekiagt.- liäti für. Avefelm Bin '.alypr nhdd.sdesiiovv'unigei pihid'. efnigß 
Ähinäte isirgän t/ntersuohiingSunft im'terworfon werden. : ßin jie- 
tnichtilicher Theü (liosee tAsglücfeJif.'hofj: erdvddet ilioselha ludighch 
wegen seiner Amujrh dnd. der dinnit 've.rkntipften irnfdhigkcit, aiiien 
BÜrgftu ;zü finiten, ' ABe dies«' iverdon nmy volle yü Standen tiiglicb 
jEt piiifi Zelle gespcrrfc, itviv eip.« Stünde ist ihnü'ji diu Bewegitng im- 
Prfeien gestEittet und es exisiirt keine VöipfiihfiküPgv Amin Atd-rie^^^^ 
dä’te' tmoh nur eirn''- Golegenhöit fijr die, .du; ve.rdrtesslfhheri $t,u.ndet* 
laffr Qeföngenschofi hut nützUciier- Ai heit AwmGdien, so liase. ee- 
■ dicht tVbcrfascheTx kati u, wnnn; an d»fi 189Ä .ein .h'orsfjhdtor adinerh 
■leben aus Langewetle .ein Ende manhrjH, Hg ist el-ne lA)Trljprüug .«lar 
Giiröohtigkeit, dass unijherflihrfce AngeUägt.e. sieh' täglich zu^ei udgr 
drei Pdvnid.etr irrt Fjoievi evgr'itteri kduTthn, und thtsS* ihnen GplegeniieU' 
gegeben tvcddCi sie.h md* 'iigend einer At ludfc zu bcBChfiftigoM. Jier 
Aussoitixäs: lihterb'rojtet sehr eriisthaft diese Angelegtuiheit dor. pj.i--. 
whgimg •det' Regierung. Biite. eydtere. und orheblieJic %’ecbessoriMig 
würden; , häuligöre; Gei'iclitsaitzong’en seid' yAtöii es dmi» uieht 
verroeiden iMsfetAun^üliubhge. Pef.=;f!neri davin srdltcn A{>- 

slAo.de. von drei u.der Vjer kirUmWu zwisedtefl tter HailnabOK'. liod der 
gcriobtliclten Plötecheidting an dbn PGlimjgfiubkteten.'gldidr 

Eu Ist weiter ein üebei.-itaw d,. dass: eihe ■ A tisiöjil (ter ibieehtestö n 
Sorte ■ von Arigeiclagten an den PrKdtegmit thellnehnier», wete.he alJef-. 
•Unga den l.Ti'd.ere>^c)iüngsgl:fäo:gdtiet» .buwihigt äind, di*-- jedoe.h «u 









4tös«^m Ea,Ue‘ flil .di** .Fam4jeu 

dl^öp Aijg^klagfe« S. i!Ädip:i»fig;;der ätoidr 

mim AutoritJit;. ■ Udfcör tM in^m, befandet, 

sm einb. Ad?#.>dü’-2äihHltbfP^^ : 

RäübBB«. ErübrbdiiäibtefiMF^ 

sinR lind; -cifeBü ’ eniildbXkVri: •8i:cfe :''iijdt^^ EmiOu »Jmt 

• • ■ ■ ■ - ' ' - 4 . . -»* ♦»• ■ - -■ ~^i-'■ .i'JirTw.lV-»} ß-xirTTyrtWjü/^fc^H' rti'f'• <i[?i^ - 


.:'FyV. 


' >. 


^efaujctfitened e<on'ifäd‘, 

läßB RidTn^fgw'ffi^r 

pxisftiS^ ' P {|eu iT&faT<gn%6än« .to 'B 



J\h B'eWjktignMg; aVt* 0'atBrmdiidug.sg^^ aögeT»iintit,e 

. E«'!‘!rib?-|\4l!rtal: wÄöivtlicR Ekisefa ohi^e Kiioafaeib 

tkbkTtol in ?5iippB und ' m ^asiimmap,«) >, 

^ ^ 'i ■ ■ ' r-*' ' j r''_ ■ .i' x''^k_^.«;5'^'»ii-i' i-.V'ivc-i'iiJ'ki^. -'H d'uu il,i^s6 ■ IVOSii 1 


V .• :'■ 

:v/.; 

b / •' 

’» / '♦ 

V*'^ 

k «'• 


V ' \ 


-:^- ,v' 


A . / 


^Idaagdklö 'He Qji'iröHpaiuienz, der Cimvio e 

, üedfa diöfak ndf A 

deapla die Hoi^prd' Atipiwnm^iwij. :j,uv>i • ,. 

Ihfe dpfaUan'tfaydldW^}.#» .ßfeBtrei>nfagofa ■'" 

wie ■ der Br|äf howeisti, Wrlc-lieii'Sbwrefe^'&fd®?’■ rdlinsk^^ '® 

.Wmiaift; FfdlfiGk., an dß-ö. UtfrmiSKebS^b ■ af 

welöhwm öT ?iicb m\^ Zu^iinMH 44 Reebföppge d« , 






- Weik ^;:öüidem/^ ödiJernt -sirnd,; Wß^: WersiahSä; ■ lw>^ ^ _ 

‘ 4« VBbdtiäM-; liduptsäciilkii dazit d#j; 

ied.eS' -iisRttdb. .wwifaiw?! xn ;dibsbjii 'Ziedp;, t'Ühiffc,:, .W«' . 

dVW 
dfte 

ww .4ld;ist»nc-lit'& Vöfl’iÄk4ÄA:»ü deii>i‘dbeu tre-tAiW' 

. divse's -^dpVt'.iiis'vv’-eriidn.wgjtiS'ae Sunnftya gegaMk wäs aiie-t’dißg? 




fy ♦ 






- f-■ r, 


V ■: - .^37 ^ 

fei t)., ,ei.r! -q, 

,%t.i^iWL,.^^ .^fM- 

k tf«,i,at WiV/j; ;;^^iäi::MiviftS Brw} uod- W^t 

SwSia T 


^ V-^ m^iji aew: _Mß(,roifei^dn!i • -tiöfe Srttioitte m 

^^«Tr Ati^ Bß,.b)^gfc, xtißäß. /paßii %mi:mm:.M m-krn '': 

ta^y -^sv, uniBohndrC -tey^^ 

S? au«: ©Ägo, V^feah^i^ ia : 

Ull-t ■ .^dlßl'TPJTP K[£jrt»ill f^.fv^4'<-*'^.i-i i. > ' Nr_r- ' i _ ‘ yX - ^ ■■ ' ■ _. 


■ä' 



1 ''•''■'-^^» “L’CJ VK zu u»smi5^maiet 

'"■>> ö .|'?nlf>.lls ,net)h . iljf: J^eöpiß und wai^ ulöj'glßiphßji ujebi 4 #;. 

h-in I •' 'tf' -däj-Äd': • 2 nÄde. ui^i: -ifn^ '-munfiri , der ■ ndss^ 

^4oK. pi(atibft,d?6uht urKfGd-8ühdg^^i!y:iü;:deor unirKföM^ 
mS' *u ßdgiomji^^diÄÄPi)?« bßb«d?i^ 


äji JÄpH33,*. -Kfeiö; ■ v>Si'>> xl^^f Ilölgiö'iihew 



■ r '5a dupaö li'^Bfieböudbn Kin- 

:*-• V ^ ^v‘dl)af y.fbßj^e,u pu i .HndAtr^diGri^v wdleb«. .mau 

wmdifUrVw Ijedium dötii dm ja|:täri4elid^ 

%f4]gi? d§-}-, -ids^utigspdbßite I3tfU diaupiaacihliöb- 
jun ,dn^ltpu. .:die!sur Kgiiatd; oiid 

md zidbuij nut did öfsfeeru diö.s.Kr lU'e.! dm iutferdssBütustu 
iftrmii in Bi&ge BiindanstdiC diäCd. -jJWbr als ifOCiü «fedif- 

■ '.li-rUY'Är^. .ri.-irfs,'- ‘.4 ..^ t', ■ _ «:» - li -u ' .. » : '■ 


t'. 

_-v;' 

- • •■X' 

^ '>N-.-:- •. 

■ v^- 

M- 

•>’.v 

'M 

■ 'M 






zum dereir •4‘^der zu irbld'wdhipr als jd 'diAtifmi 

rj^^aagaatlKuC dit^: ,XJrdAu‘ert«l; der^Wbtffl .?rur ai * dda 

:v(>« Paruftau ]>ßReijdf%J^ - tUe-Leutöv äylfed ifcbdä ■ 
ejc'.it an diese; Äidio.ft; gewcdiii«^^^^ sie jerddr anderexf'ywj'sloiißü-^-^ 

/ ftnpest. Ündet-,seine ^^er^d^Ktutfgr.Wjn djundbaa; oder: m/öer dn^lt .' 


y 










out :'<laj* •'*nt»ti^|||||J( 3 il' Noth- 
sie fesibät’ e]g«i)o fcjehmieäewerkstiitten und eipö .Ziegcief; 
^cliubiv‘«?k> Kleidnngetüdkft »tllc-j Art für' i^en ^jgtjnv’ii: 
werdt^ii in liev Angiait selbst gererUjgk ’ • 

Die Behabdliiftg föt/itn YHrgieieh mit'anderea)' LäffderTi öist^ufi- 
tißi). ’liuiiiati. CViete; Gefangene ar.beiteii nur hei. sdhönerri Wettsr, 
süid 'RüiietÄije Die. Zellen siVei eide ÄD gineser Ilol?-:’ 
kä^o hrui fassen je^iO.Mann j iu essen giebt .es gpnu'gy nuf ist die Kc*sb 
einförnrig-^danb ou Airsebaunngü^w^isei. db naob japdAfsebe! ? 

Din. R®d.i. Iweididve- Vävgeiiön gngeii die Hausordnoiig B'^erdeJi mit 
Eins'ehJüS# ar die. Zelle la^straftf; Pnntefarrest (dacdint ooir) wnl nur 
fiir • die:' sRlmexsten Dnbertretnn^eb . verbäng.t y. ■üi.dnn«'! s ü be'rsteigt der 
AufanDtalt iu der fbrirkcdkedr 

Mao ist vfersuelitj ;anÄUneUTnmi v> tUtr relatjiven Freibeity. 

dnTen .s.fah die ■StTdfifai^. ysuwoid i <l«r .A:nÄtAit , ais Aucb an 

dfa»i Orte? dmet' 'BdsöbafügUHg: .ei’faeneb? und ?dem geringen; ddaass 
äusseOfolier; ijcdad/^ydrriebim'tg'en ,■'—- feeme .st>ark<?ri /Idjilreny kdme- 
E.iasniddifeerv eiirzige. U'irig’attm’uiig vun . 

pf^dei'r» die dlrön Ei6di}S|>it;.Äei) frägem j ist„ alles icb .sagey; faan 4t 
v^erSüeb.t anzimohfn.bb;. düsst 'dabet AusVrücbe IwurSg sein ritije'hfaTf, 
indesaed diösidben .sind--sdltcn... 'Din Zahl der Aufainiifahdftmten,: 
gofabr yiOti- 0ü?.er auf'-b- bis t> Gelattgene., ist .allm'dings gross-,’ Was 
dem JIhtf.k<bnmeir -jfjdeoX die ftmist en 'Hntderniöne in . den' Weg . legt, 
ikt:efarAdl dfa lacdisfarbi^e. dwFib nf'elbbd sie. übds-üll auf- 

faiien? 'ünr} kiniotniolf siud, Ku'm' ande ihfe naar- 

trucld. ' .M'an u'usict ilnien obntr aüf dem Kopfa .sineu StröilWi 

Hfiare }il> und tmgi cltireli wdctmutllöb ietd-'- bif., swebuidiges 
Sorgüj ciaas .die kable Stelle ;b1eibtv untfa' der EuiWirVib# ddr X’ifan 
fHrbti smii die Eladtdner .bi't'iu«j= und diög IKiSSltddb FlüR ütefall 
Täsek erkennen, Diirclv diese .MjiijijjdlatJby -. hat Jnai<. daS'y ZujOni.eÄ 
mit glübeii(l.Gn\’ Oisi‘ii, snluifes it! ddrOpitiscdiOr ßagaT0H;.'S^^^^^^^ 
aui (drie nfßtigoljiicberfe- ünd kugfaisdi v'iel erfelgT.e'nb'O'nvVvt :itn.d AYeigo 
ersetzt. - 

■: 'N.aeb dre* Jahren gui-cn Betragens pnlialt jeder Scrättmg e'w® 
Diläo.;naeJu.sy.r:kH .fahnni Kweiy nunh neun drei- ,und .öö farOyi-fafe 
djns<^r, Ditzef! ist mit nioht ■nrW’iuysentlXbtut 'Vbct-heilhX für ihreib 
XriigHf : v*n^buudm^ w.elV'ber • sicli int ßeBii^d Jlfhi.ßi* 

behinhjj -wird niobt. lUGbr,' rnsirt-,: (uij Wet fiihf Imt,- whd' vOflauÄg 
ei'tibsk&u . »je-hX <bi.< l)ed.nigltV H.uDassrmg .existirt salion'.laag^ 

Zwt- db •vrrü g|:u*dinfiit'X%ieru!igen Furnpa» am- 
geführt- Wurde, 'Dp)* vutXntig.'jb'dfasstine ^hrlValt' einen Streifen DanX^ 
iii; ..DökkÄide - aitgKU'iiis&tu Anfsinlit dei’ .ßshbrdb hO' 

wjfiksdbiilXt, teeithfi, jejut-h shttif J FredRät in k mj)er MTeise' bindern^ 
ln ,3en?VH;^y.triD..? ' y ?i. y ’ n .■?, e'y 

















Ablteilungea m-'s liniere; um den Ik>deji, tirlmr zR iöa<^^ ös 

tuhiöii etelx, dieselben dann kaum noo.b Gefängeoe. In .Cljubei.zkö- 
% B, \v:efd6ii '^ie l.ieiiaiidelti mid, betrogen sio. -sicli ix-ie gijyeöiijjllejjf! 

.Arbeiter, . 'v . ‘ ■ ■ ' — 

. ' Altes gfümirnnen, heauji&t^dit>-Sti’arverwail.img ?oi ßodeT!* 

tü.ltur'nbeteß^^ rronigeF theure imd besuntlti^^ BöSs&r zn haudbabende 
Leiiije alä frter Arlreitej’.'.Süiureich in der 'fböorte- hob dss Systetn 
dDii grossem Voi-ang'., gu t zu ■Cuucd>i^*iii’^ß. 


iDie Sty9,frscftt8.oinrichtun5re» iti China. Herr- tbjrTBO'ag-^ 
Lisn, AttaidH-dte': »diiueWisfe GeBandt,soiiaft; in Pari¥; reebfrebtltehi- 
In denv teqneovimrliei’ti des ..BidinUii de la sneuifee gthuh;de devgrtenite’^ 
uüiet. v'iuBk-beuciem Titut öine kleiiu? Studie., wekdto e-bcnbilb^ dVa- 
^Mdtheiliiög vrerGi. tet. d _ ' 

. pa«. clVine-äiiseiie Reiob "A?ri’äite .in 2dTdH>'Vm^ weiche nieder .in 
eii\f gaaae Rcfiluv kkürievcr Bt^zirKe und KTfruse, eiiigidtwib^^ Aiiui. Avi' 
dgr Spitze einer :Prmnii2i stehV uitj Geu^unigV!i.rverneT)r, der vmr «ten 
BuropiierO; VJcekwöte .wvBki lijv^ eiginifeludigA'ervv'vdiuug; der 

Pepvünz liegic in- detr Tiauden vtm Untru'nrofeqiieji, ■ Ptjifeeten.rGbtiv.ni''- 
Tieuren und eiimm JustizebH', uint liiavi ' iTeV)iK’.t in ehier iProv.ing; 
riibijt weTiigUV'.ate iiÜG—SOü Priitecieu und n^-W Gnuvev.ueufB. 

Daß i.lbarffkttvcrsDßnhe an dot idiineßiserböir..Ixechtsgfifege tsC, dtVßß- 
kß^kfchte Beiiördeu .giebte. n^ßk'.Ue, sieb' HU.sjßehiiaßßiieh: rriiji dersoltjbit ■ 
äu i>ö.svhii}‘tigbn bivttenv Der- VerwaltauggVieAinto itrid Rieh.te.r ßind 
in ehi'w PfU'gnn. verenügt: der Fi'dr'icd ■ odin. lDfe [tat .iieberf;; 

se.ingu vieibujlien Vfcn.wateungBfu.'irpÜouoji atudi fUv Rjeiitem i.i.nd 

I'u]teeiwjrßzie.vßer Tiuteis übnc. die AniVifehtftrhuUuug, der t)r.i,inui‘ig 
■^«eberi. dio ÖescKwerden, der sei)u:r Veidrultnug l'nfiersUdIteii 
gttgo.uii&hnveny nanb der: t oHu'er.beai. UHd Veigetegn;. 

teinHierij ßie :getftngä(n'n|bnvteii sutebilreii inkd v'i’'£’t(r(.'lic.iten, 

Kin'JtiigeklagtRr.darf ■dltfiu.iBciDverljyk und getiehtel. werden, : 
Hitt: irUüi.iiiger ÄusuoJune dir'FSlie, in weiicimn eS' sUdi tun eine '-'ei'-- 
'ßßhwurung udöf um RSub^i' burdlett. welnim getdbri'IetlfiivBajiite 
teignböreu,. Und k'WHf geÄchiebt dies tetzkere, um zu \>udiiii(kU'ftv ibgis 
der (idfdiigunB YUn selueu' (leH)])lieen dürcdi «uneü TRiiid.kireteij :bi!{'Te.it 
..ivteftle. .Dor Bdäfeet ist allein Bit'iitötj jefiuoli erJungl iias bri bed -i*rsfe; 
Gfeset;*ÄC,tikr.aftv weiiu die tei'6r^flende''i Aoten im AiwusferiViU! Ue;- Innern: 
zd Peking aAgtilg.ngt. sitdi. vjnd .des daß UvtlieH ge- 

rieiitriiga; ißk-. Aber.' ddr, llRistaridy cb>«ts vtes ; Adlnii'sUiek seuicxri 

Wegtt maob dtekjMg durgb ulte dAsdioMAwentetrs, *les.dusB 

üüd dek FidekdAirrR^^'^ ijnisß, .vtUi' .dvUrüU cbn .Jeder dtuifea^lbu mit 
seuieia yteum: z.u. v'eiT:;chetj '.hat; bildet -ften. Angekiagten- vsebr 







^ rjii^' iJ!i'liUrül-'<.MI*lfe)^t’> ' Si'V^ 

Pici’ Vvjrirrtd'mdjRö.,..’^iMvAi '.ddidi?’ T»-^ 

Bfjeltr eifte- 

iir»¥Mi8tj»:*ß 1/f d%Wl<>?c 


öyJJ ■ ^ytiK^i' ■ \*^f}'^\ 

H5j?,('P}>bXsd :i>.us»?t.tfjö: ü 

' dfe 

^■(jrctJttgv. TÄ’idO, ■ ‘i'V?^ jy*“’ 

Ürviw'j'ud! 

dcVtiVu ivi yf-ff 

Mgr»di«iT!jK 

tA ■-. ^'p 

d^ti'ö;• ..•'»ist ^^fe:l^:^^■^#|>;,‘^|d^eln;: - 

;eit‘'. =did 

diitidelt’ f)(\t ' ^t' ‘ ■i’^it.i.i' y fil!5j.t4i',itd^''Jt' l■',|■5’it^V'’>;^ 




” ^ 'fllobt' Üeu Wi'rfch tnij^^F gui-eTi' ErÄfehwi^,'’ 

wülw^'-'^tfe ih'f^^n KindfcFÜ ■ji^t'fcfc'i-j‘ wiU -ilm* \’i'HiaiE?n REittif<a»'hl|igK' 

>-£<l<jMi Pjjiu-'Fnfu ibF<«ii Gati^Fv- beij rtasliaib' 

liabea'F^^ Kiwle).* .<b\8:;lifr(?hfei Riß RöitfaTiiitf^l ihi-fer Tiliier äu Gujü'ßri, 

. (Uft= Ft'frtißtr - äinR • -ritalGiiirßs Matxnea üu föbrßn- 

.>\iiaaerRf>m; liber güwUftHi, (iär Kaisaif haubg, imaufi' voa WoiihvoiltRi 
gagati all'} etäiEß" Uwiöft'haueu : Ijasaalt. 'i.t-l< ii'tiglUykUcltöiV- B<>a.M;a.fti>n. 
Öegrwli^trag'eö; axibb gtn hamarkts Rsvaa as? in -Chiiia aabr stjfiVar 
halt, aip lastntn.ieot Ka, iRvtitav, niit >t-aichtiPi pip Mord na tliit wat'dpp. 

• Vfiiivi, da das. Vo-fbol. doa (toüraocits ^vop Bcvolvräü uad a-priom«: 

. ÄYafi't^u aeb'- ’StfPPJg -ist; r>k» jahrlidbo Statistik des- öer'icbtsliQfos io 
Pekirig ..xpig't ups .int Gairteti v-iQ' ziPnilioh ’giiij>^tiges Re.sulituv üio 
DaioJ'siRirrttfszkiir dar ztpo Tdd»; VptairtiVidltßp 'übarstGigt. fiiöldf' - aia: 
riüi;aeöd^Ffpajorita3i:''jvfr.vJa}ir, vofi.ioiuRtlioh -dar JGiidi viaV Brlgnnta 
..' <>det' Ydt'spiitv’i.il’üitgen. ■ v . - 

. ,: TRp Todesgtrak fiodot . Anwoiftlung aui' Mördcn, Raubar und j.>o)k 
;.G?aLv« ;:\k.r!a'>-!-di’V,- olme Jadwedti Mildaruffg, ktuittrittnii .iliv Gad-iipd*', 
-0)ss pjhaits .fixe wii-ü ö-ffanGlt-b.: v-otn Oenkar vei'initi^dati dad Spt.nv.ipdo-?^. 
vollKfigan,' Auf Goföngpissstilifo wird nur wegPt> Ilfobsltibls, Sfitviigost, 

. Sitte,uvp.rge'hi'ivS j Barikrotts Oto. Oj kaonij un-d die .zu-iti-^ ^'udt; Wauir- 
iiioiltpit xvncdP-n Ws zum d.ago. dfU’. H invicktung goiaugob gehalten. 
;%chGiäuaÄfcfaf(e existirt iii China piohiv . .> 

: ,. Ria Stmid -der Vethäumijig; wird zUirfoistvgagou hohe Btaunte »la- 
gfowapdfo veekfriu ^gcli (fot- BeskioiiUiTg zugä'nglioU gcKeigt habeh 'Uder 
des DialJatahla-tidc)’ dsii tJuterKptdag’mig dffoiit4iideE-.ffolda.r dhar{’fii»r(> 
wordeu -BPid, foiVe ‘NGpdifoiAgg im ,'Kripge ■erliciiu'i . oder- ohw Si&dt V'>r' 
(Idm P’üi)aie verlasatni Jdäfeeh. ffor .yerhüfuiungaort iBt: inoisteoa ttes ■ 
(fohiet- dea AuVur, i/tfrleijev dfo (»rfnZO zwisPlien Clduft opd ßitsainnd 
bildet. I'ort genveyaek siie Freiheit und kiiiioeP im Vurwultuogadfonst; 
iine-rit-g-eitliol» \forwönd«rH.r sidli .jc'douh 5trii arateii 

-einiia Jaden Mop-ats dtUH .Fmefeefon vonfotdloK; nbch cfoei-bis .seeha. 
Jjdiren;- kö'b-ßen', sie ' auf den ßeribht des Ctmsernetifs hin d«f;eh : 
Bee-ret. dar' Regtöi'öi'g htrgoadigt werden-. . A^erfooio.udy .isFaüeh zu-- 
liisBig gegen .füdki^h^l^e Diebe, Zuhfilteiv Ter/dhrw ' zu. lfodec|i.o)ietfi 
»üd flclfovelgeriacliem foeisrn ütuI Fuiseiimütiaer. Tiie Fatrernupg des 
Yefhafinüiigsörfcea vuit ititem WohiiOrt hetiügt ä-oÜ-dlAli» .Kilometer, 
die Dauer des -Fjjls t-ct indtostiiiimt und gitb'ibgig vvn -itjrenf Betrugi-ii 
i.UJtfer de-v AufoiCjht, der Ortsfexhördttri. Öirl S-trafo tifU' AuSwei.suAg .ai& 
eirtiiDf .Grtd trifft, he,aouddi'S .klitg,Hedofoifo‘*iv lLiöiHtd).foh()rde; w^pfolie sielt 
A‘drgf;li(;j-|. !)(.•{ AirgUhttjxg: der- OtAicditTäbfoFddV^didd^^ geni,a<;!hfc.; Ifoe, 
Getd.stmfo nxist-iid. nicht, cdTlditdlrdrfoli foJ'd^^^^^^^^ 

Kanfleüfcdv ;w0foiie BfdirtigBcelon, ver-ufo- uitd- jgi;g-»:vri i'tdufjü MrintiM» 
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f-jl Füllte' 


|2b«AiTi^lr 

mmo: m 

^/jf-viit;' ßuhwM 

-ä^if 

0jt vi/il ^Vji?vxip»:afe «feay 

.A'K^t ■ 4v^v ß«fi:ßö«*;öi^r- 
■ ^^Mn -4ii 

;iU4-itiik .utß«j;^..ß-?=-^^ 




i^livf'^fe^i ivtüwH'i v® 


-^. {.';VT.;.VHi'ß!-e-r.r:»'^', 

4W‘i V'C<;-ll'(iV'f l' 


i'^i'.iijV.^\ .1 / , ' 

'f- Qi K i i i "v J) \ "i;t-,:i.Vj si ,, 
;;. ^iMtjv -<jj\.f»t'fV->}nV-u/^^ 
; P ■?Ct4fiif.i' t); t' Awv 


•p.'ii !\lSn>iM VW': 

• '/' •, ' 

J:v}) 


l>ßM , tt »itif y ä'*'' 

d <i.P:.s .W 

4- ■ , '■ )iiiiß^}t '^ >0: 


\^;i 
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— iJ4i^ 'Q'-,, .. 

C ^ da}(rös 

fUilr." • ■ y.:^-^ •■ ■ - - ■ • ••■ . 

y : 6Äi)Ö (Ä7# Männe?;,. iUt- 

/ ; >fo ßefabRene-^ 

■ , . ■ , 119 (t»S. MHQnei5,ij7 Wbiber}, 

&rn JahressöMnfeRe. ;•' ■ 

löl fniÖ.MKniji'r, iifi 

-eid). öi:@ibbtv afeh ,. 

dcm:Jahrmntong;^ü§^stoi>nt?vöi^)/^^h.r,t:;H^^ 

. ifö (leSEv/i|gon b ^(r4-v -—11 W^fl »nr), ■ ' ■'; ■ 

ly; ^14 ■. 4er H^iig’öj'an^ebeii' ln eibtartlifiti- r 


Be»« ÄjAhä 

1- "■.■\- ■ '^ '■ .' '.Mäitoiy-.9jw^h(l')vV'; ".1; ;■ ’ ■ '/;; ;■ 

; ■ ;4:pl'’>läfejcfe$^ z':; ■- ^ /'y;; ' l ,; 

®'? fci#\8Js<i pn; liPsm - 3elV; gi%nn:,4nn Ja&rtegije^lrm ii'öljinr upi"' ■ 

Welberl' ' / - 11 

V 111 (9 Maitnfslv.l 

ani'JamipBisöliftj-ftsn- r . ■ ’■ V^ .•';. 1 ;1.V ' 

".3 (l.'Maifn/t'Wnih^^ ’ . ■' ’ 

'-.' MSniTW^^ ‘ •' 

bei Bf#^bn. 

., ' 610 (GDn Mä.-am-, J20'7fÄf.l • ' v' -.^ 

,. ani .funi'OjSbVhliiHs,. - ' ■ :• 1, ■, .;.. '/ '^: 1-;. 

... 1014 Jlänner, 6ü Weibßt'), 

War alsö 'Hm liUn'nHUfjfbüg gefallen um 

■ .' :;;tll Marine'-;-l , :. ' 

. S.G]iul,dg’0faiTgen.y wm-an weder bei ßegüi« noeli am SßblusBß 
«es JafarHs vUjfbarirf^ . ... V': 

,Üebrirli3upti.dp.tlrt wurden lin 'ljaufe-.dfe Beriobtelabres 

^drivun' waren ÄuVit t Ki, ^jgplingln^.- ■•!> :i' >1 ; '1 1,"^•1.1; 

': - / ' '' Siv.iiii (21 m 

1 -::::l.y^^ ■-■.:l ' 

ll'l'l' 1 i2Myi Mäm;(ery.04§n;:M:'aibiey-),-.'. 

,. ' '■ ' :■'•■ 1:- ’ ’■■ '•'■ -.18 :■' 






K affigfif«. tigöfl e t« ffI:' ' 

HAfigefangfiJif.« iii :?;iiifstcvbffT Häfifc , 

'■;V;;3t3^ 

Po|izeigefa7jg.BnÄ &ci. Traiiajiortais^^^^ 

■ ■ /. ;f3ü3,t^6ö 

Utit6rs.uohuivgsgsfÄn.gen:fr ; 

Schul tJ gefangene 

3ö (öl MilnDCtr 4. Weiber). 

^ Mixmn Vergleiche 4er öeBaramfcziüil des Bcrieh'hyalirfia imfe 
derh .Vörjahfe vom f April lhS9/9f), iir tviclfthöm »fe ohnh 4iß; öe^ 
faögenco 4er Siadtvaigtiei zu Berlin, weiclreA^siiaJt am i! :Aptil lS9(l 
io daA Resgcirt) 4es-Juati«rrtjmftthr<üias 

67 856 Gefafigeiie (ööi^^l Männer, 11366 ^"b*be‘r) 

■befcpug, ersieht) man, dass sich dicsfilhe ioi Befic&lißjälirei^^h 
ötellb luu _■ ■ : ' ' - ■ 

l lOfiGcfaagcpe (M-- l5ÖhSCjiöweiv. ~- A^i^AVeiB;er). ‘ , 

Die Zalü'der vrar im Börichtejithre 

9235?.4ai (7 961371 avif MUnner, 1,271060 auf Wuib^^^ ; ' 
.dävop göt-S.elcir aöf ZudhthausgefatigQue 
■ :' 6 : li5l8;823 (&630 571 twif Mitoier, 368 auf Weiber), 
DetjidiguidAgefah^ \ , 

; dO;-' - :>Si33b 24^ 2ÖI .aüf MÜnncr, 341 (Hl iauf Wdibör), 
JdAftig^fAftgcö-eAn Haft ■ 

V 46 599 (20 3S5 auf Miijvfier, 17 304 auf Wcibei'), 
fl'^fii'enifa.n.geüc- tii .^infächer .Haft 

Münnor, 59()6 auf \Vcibßr)s'' 

♦4-'S'i';-d ig.öfitBg-&Tie- ijioLd.TpaßBpcH.äiöri, ' 

- ■’,. 8462 (2994 auf M8rmei\ 468 äiif AVeibdrh^^ 

Vwiv i■‘iuuhuijg-sg.efa'iigeTi'e ■ ■ : 

■7ä76 586 (MO 4fti auf Männer, 6814.6 aüf' 4Veiber)iv 

137 (IJ4 auf Aliinoiii', 23 auf Weibel’)'- 
/' fvj'Xähl 4er .Deteiitionäliage ist gegcii dafe (1^^/.^)* 


■'ü v''ichanx öie (ohne die Stadfcyoigt-ei 

.:92'o2120 (7 967475 auf M.ÖJuVer,; 1294 445 .auf .Vi^elh^ 
im,.BenebtsJa}!rä Hin . , . • " 

.2£«689 6104 auf MMfiner, •“ 26 S85 auf’*<’V6iher) 

,v .i-'i■ . , ■ \. 

■,-•t: ;■ t a g 1 i c h g D ii r o h fe c h t i i }v t a b e s t a, u 4 an . Döfengenen 
r-'vO-im.Berlchtsyähre.Äüf ' . . ^ ' ■ 

.. ; (21 fri2,i)ö Mönner, 8462,57 Weiber); 

AröHbeiit-auf ZüöhthausgefangOoA jnit ' 
lSOrtl,,vj (t5 398,8*'M,ärmer,'2652;77.t Wcibgi), 



s Uiut.0fttÄ(fg#ye vß gg,gci^ärft}öf^ ^ ., ■ 

WM Mkaa^n 4tvia 

Hftft'gßfaiigeiie r,i ^inUt'ihe.r ;' 

, „ '^<’2a (,5i4i Mivmier^ 'iö^ifWeilj#)- 

•^'oiUß^ Traüspürtateti ^ 

^^<i5 AfötTRör,: W.üiber), :: 

t n ter SU t-ä h u ri g an g-i/ü Q 

o V 'V-tÖl^aiWeibe?')- 

öch-'qliJggfÄ'iigeiif! ■' „', , 

O.w ((r,3i Mkn/w-ßv 0,w 

tägliche l>arrhöGhnitfeabesUi.-d 

(.oiiii^ < g-r.adt,vfiig^ 

• ■ • " MftäM (2iaj8;t2>^^iünev^:3^^•iiigg Wiibm- •■ 

deraeJIre.k^. ^}ä-.^so.. % 

; •; - I)ec M?,Xima1 b'yafca.nd b>-tsug hn ß&rifdHsjäWre 
. ., 'Mänutj*, «158 VVeihoi 

lüi y4vjah.n.> (oJuftt 

aißtr^ßv;jBgj*jQbt^|gijvQ; ^■ ' , VV- 'v^ • .. ' 

: . . niölir^ Sd» MM?iöeiV-^ .0^ WV.iber. 

ÖeÄg^ßjchöa be^r%. dEr^ BtTkMaWß- 

iin VorJaJil-e ' ' • ! ' ^^ r ’r '. *’ " ‘ / . ’■ -^ 

■ /'-V ' ' 

also im SftrfehtBjalii’Q''*w^,%fgj&#f'Ä.-^^ * ■':■ - ■•,' 

SlkJIärä 

, -trii« Piuy von Q/3B~%, ^ 

l^'^'% mjiSihj:^~iBmßOb^ Vßi'&ißiöh .deaBelOen 

W detH Ja.bra-1888;89,-; , •-, - .-..-;i'•;■' ■ ■\ : ;' 

;''.;:'-'' V : . ,' em ^nds- v'öä'ixt;»:».^.';;'^ 

^^b; Miüus Vdjt iit) >^ ; ■ ^ 

^ I)it' 2aiil d&x iji aJlMi Cißfet3g®>efi«Kjal;ogbriee'}jf 

ißiaag^H^fl. doövBetk)bföja]>i*a das Vorjahr 4s|üb 

Äriröbubg^wn-,'. ' •_, v ‘' :\-:-:^::-.^=".: 

;.: . l.bS‘^jj ^jrfabreß. - ■ ■ . 

g^_ eiö6 hßi( TehgOaihh: da^ -Jahm 

m&im-üm m^fm ^ohK :i- ■. ■ ; -: 








^•: IM^ Z-ahl der det ^<i^n /äshtb’. i$i, 

''.^^btmföüs- gegen die Reiche *iom ^or^jsiir^ ,;, 

giegöjx lb,lÄ% VeriTimdemwg für fl&s Jabr .1§S9/Ö0 Viei V'ßr^Ifeieiji- dt»- '' 
selten 

Ple ^Si^ivder %} et.eJi tiöjj^;tagö igi ' 

Mk. oiim- Teü- 

fahreo^^^^.g^^^ .Vefiriehi-ang,-bVi-^ 

^lutd tSSS/te i^te. dte 

Deritnte^fidünftlsÜest^ändvdes Beri^teidbreädü Ate^b 
ergitetw, ’ddm tes' eib Idifins; ^ 

gegen eid Pl u s. >{JO 0,54 % Hti das-•,jäte iSdtt^ ite Verglmh desf; ? ■ 
soltefttetedete-itetec 1&8&/B9.- ' ■' /’ ■' ■ v ' ' ' ; 

IJebte'die der OeOuvgenen wteittete des 

jaiires lB90/9i tetViehmeii wir der Slteietilc Ftd 

Dte tfiglieteIJwt'elisßirtetiezftlvi d&t itb'eilsaaiJt;; miOdenk'est 
. Yefjjflegteo tete;'.■ ' ' V ’ .■• • ■;■ '• •- -'■ '• . 

:j94 ite;:Odte 

iCt-a.ü,Jt;euko»t^,teteelieö im ' . .-; 

iOiS ßteadgete 0^’=^'** 4 l dte teif Ädstaitekote^ • . '. 

I>ieseib'en Zatetet ,des Vdrdatee^^^ 

^ . .'. äöäi^J eder 95,7 ^ „ .te?.\v, J13& od(te.4vd <^te v 
.. ; lii/ Ueste«totb;1DdLtei8öteiiMe0ötfrugtte:..te YtefjTdfeg-teegafc^Jsfr 


l>t'0 Khpf uint Vteptegtejgsteg ^ ■• . ' 

^für GesjUiderwßt^-'i'iegung-eiHtehl;.4lte tei ■ . •:: 

’ ' . \sidjvtereo^,-Ä^^^^ ’ ’ ; 

terfeaiite'oyie^Ofleguö^^^ 
raisawrdeo J^yi Ff',, •• 

|>teÄeiOen-Zahlen ;dte Y '> 

... :;''':x' - - ' 

®ig-'Y?e4gOtet4teihgv;eiteej;iteji’;Arhtets>'e^^^ .• ■ ' 

tjrpfT.egotte;:,y-tefyte ?.p .d.urferv', liaheh Öter- , 

3{) ;:{dO ilteteigcHte (gete'o FhrJateeF- 

vuid yera!i3gteten dies<dhte dteiuv^ ^ -te ' ^- ^:. .’ 

iuv ßfftiKen 12143h,B0v-iiii fhit ehteVA'dit. pro ,Fei’?5tei ‘ ',,,; 

teefete ; ^ :i4pJ5fi;tey:btete ;M. 6^ir te-Ye^ ' 

: . Jo ded "^truteeelaH elgepd Jö^.dherei iigbtei^ 'Yerdfü ; ' 

oepoOiihgs- YeiJstehö- :oiit>^,krtenjteurfE^^ iit d^. ge^O . 

di&selteii sind Jedpoh; nooir iiieiit ah''; 
uad feärio teMjalh düriitef aur Zä^it fViehf nnh-,_ ■ 

■\ge4tete;:%erte.'n ".-'.- .’h- _ - '. ■ 

iteti HeJigidtestePf Fte^ 

Iji.h1io,i:l»,ekeivdte StvöF-und Getaiiteteoe-^iiöstsJi/i'ö briogt-der.Beriöhfi . -j 

öoter AhtereO) Föigendoa: - . : ' . 





>*37S (;^i!j^o(('■ Jl'jijti .{fjj , V''t)V|yJ>I-)R'^^^^^ -; 

ln . (/,>|*v,J,%fil,< Mmüv itil*^h fidlkfck- 

^ Ey^vn^iseliey 8?^g^Ähp^ 25tJü<fftq' •;: 

injägeearrtBJt; 15,315 ;ßefoti^pjiy (gt,geij^^ , ;: 

'im;-DuroögBhijilit'-;. ' ^'■.-V ■"';'-::":"va''-' - ' 

®/r. 46e 'Dli.rqiiSQlwilfetskjSfcjiWd^ ’Saq>rBl4iöI>:etr i\iisball^^^^ 

_ \ V :i^ge» ;14,};2'% ln-'lÖ8lVM.üftrt:;U^^ ■. 

Be8ffq.Jeren-SiHg;qiii,e:r tJei« iieifeits wift-yetn-ü 

ricut \^rbtiiicleuöB Prtiiölteti IfH . Böi’i.oht^jöhj'i’ ;. ' ^ ' ■ . .. ■ 

sioii; g^qßBdfcydeB-Bqi'iöbjbsj . ^ . , ’•. . • 

daYöü wareij, ' ■' ■ ' " 

- Ö34 ^flligioöB.büc.hqr, 3Ö 49ä Scliiilbüeljer^ tTM.i'örhaJBingqbüöber ' 

/ ued bBlqiiröBdn pnMft©il50-^y \ 


., ^ : . - - • ^ - M^UOU^.iJ 4 üi 4 ÖA>tJriUtU <5 

id^i^68äD.^urdP, am L'^jjril i3l«-d37T Büpbey iÄSldte. fis 
anb vi^iebr blKlanfi io), GegürnJinil eifl« ^ErdidB«V^.dek Öosamm^- 
liltolmro dgi. S:t jlcd?!-v i ■ ::q' .■ ^,?■: 

ßdÄ■urpdl^ft4ts^^b^'k}ilt^t (iui Btef btrBhhßft. 

^ wir' 

<^ep wtäiastik;iaIg>emfo-^,B ^•'. • '. ..- 

Bk- 2aiil d-Br erfci'aBki'Bit.i^^^^ 

' -.',.. ,;■;, 

4uroh»ebaii>tJjqh'vfuFd^^^ .: ■• 

^ «OOytßeito^ 

oder 3i2',% der- 13ii}'^ohaqhi:rlftskdiil^rdil;'tfif»q/^^^^^^^ un. ^'öj^ahre dxid 

; r / , ■ 2,ä%. iö'*m ;, 

Die'2aH} : dck G.es lmr b eft bel'rdg' ' ■ v 

407.-Gefa,ng^jie (^3ü-5Xaaner,:77 Wmber^^ l,(;i '«ö d0r Burteknitfe ■ 
■ : kd{>f*itH‘’ka Igpgeß. l,Tk % ift ^ ' - 

von dßg J3q?i5qrbb«03th riäi-iiriicslieii ' ■; ■; " 

^ 332 Ge^faiigivsb bbd ?? 

oder : }j65 dg;^, 0^jp.4jg^bB]tfc8kop^f^ ,(g-egeti ■ l.fl? %'ld83/S«fty, 


■ CiWßk ,üTido|eii: 15 M^er/ <«fer 0^1/% -äer' 

:' \ . r ; 7V:^bldytiäköpbä!«tkö '/ v/q ,- q 



lDie TodeaureÄ^itsR iier tafttölich öestorlrtetaj^tfli^^ sieli 
Hüt 43 veracWedöne KVankheB^ davoa cntfleden allein aaf lamgerf- 
achwindfeuohl 119 Fülle, Tubereiilose M Fälle, Ltingeiientzüiidtxng 



\ 7 ‘ ?! 




. '' V'-:.7:'':"'vvvi7.;;y 

Voll, den f4.tr den' eigtenei> fie:dö,^i^4er>ißvst^texi' Hes^ 

■üatini'eD iy ÄKspAiniii- 

a) Ver'WjiltnJig.<■ ^.v 
' _■ 4.994,08• jäefaügeiqt'e: ,•- ■,' 


a-an ,= .:-v-., ;, 

b) e länAi'b ei f en ' ^ 

,;;S76,49 •“: > 

<nlefA,J8%.de.r;fü^^ Bedarf 

lind ;l, 61 ' 7 jj. der B'egnbttftigten "(j 


'fge^en 


' ^ Recrfinuiig'.dei' Anstalten äuiö erkauf 

waren Jiidnstfie'- iin.d 'andere ■Artiefteß -u+vd wiirdeö bsitrieben tnif 
, : - *i^.AT,..f5ßfftQgette-ie ■nder-^^^^b^ Bn- 

r^CRdftlgljeti (gegen l.Ö«'">% In JdSy^ÖOi. 

Adü: den für riiibte. g'egeti: „ l^ntin afbelt'öndeii Oefeng.enen 
ivUrdßH tni .tägijeijen •Dürehsöbnifctjitr bn^ctdiftigt/nil'. .. 

,\.^) 'findn'&ijrieärhnitnli:':. .’ ■ '•. ^^;'-'V■A,::'v;;''.'y 

. ■ " , ,:'. ..l0;83^O4-.Ö&fÄngene -■'. .' • '. ‘'v'-' 

■ / odfiF 9lj06f^yd»?n^ B.esnfiäfeij^fien: ',7. :;; 

.und :72,68“/^ der Igifgen ■ö&iSio.'j, ■ 

: , ' . rfesp; 71,80% in : A..r . . 

b) Lwndwitt■hi3■c]Iai■t^^lni\;&^'uitd vfagM ' ' ■' 

. f)ü6,;’7 CretHng.e'nQ ■ : : ■ ^ 

' «1er 2^,9bAa' ^der ’.'fiir' Dn'tta* gegfin-;E;;nljp. BeafjhHftigtetjx f . ; v 
,. l^bd •'IfSiF/p der überlmuf/t: - Bes.obäft/gf-6n (gee'cn S,4G% ' 

' ^' *■■ ■' rei5i.>. 5,57% in 1889/40) 

... Yon. deH- l'di** I4ritt'e gegKii lyoljjvi ijefangeiiep' bätiön". • 

k^ikjb ;döreh^^to / ■■,;',i7''’.7' ...."-. ^v 

.-■ .' ...- ■' ■ •■'■a'V'« .ck'<':v. . V .'''-.- ■ - -'lli::-'.: 


,diU-oh5cM»»#lifih. PfM-- 

pchäfti^ii'w-w-död?:;-;-. ';:,,-/:;^ .;y \ y .■ , ' ■ 

giß8,0ß GeisrigeÄS 

HimieKtlJolj des 4 det^ß eTa;ng^n«ö;.mi^.v ■ 

AfHeits^watig b.eridM^d ^did Sliäitöliik;^.^ - ; ^ : 

Dfe Eirino^b/mMV : ; 



U; IUI Vpl.^^UslV'? .. _ 

' ;<(5y 

■-.v. ;^’.- ;-.;:'' _■' ssdsammeö^- ■4;Bt8'§5ö^' 

; -l^ö^Ausg^fafe•3^■ '. - - : v .:. M ■ 

der v . v: 4ja4^^r m.; 

b) für kbeitsgeyatho . :r . ^ - - :' • - 

e)„ ÄdrkUW - > - •, > • :• := ' r ' ■ 

: d) BxKgeekb' (Fr»a}^t^- und AufsichteWiety__4dB^^ 

' ^ . ■'v^ ansö.txinvei'i 

injt,hin SßTOÜSft.S? M; 

Der Dcxh-n-Rivi n ovtreg bst;rägi |?rf>bE,op «i‘d . ^. 

.er beiX’figr jsr*'} Kcrpf uhd ArlxfiitsXidg . ; 

4'ivS Rf. , ’ ,' ^ 

: Die _^,rrdioane't a n Ui.elle^^ de tn'hwg-eöeu 

.gidh:.für-Döfaugene , .. . . . . '"g-rtVAi 

.ppx>: ^ .rmd/ Äri<eitsi)i»g :aujf ß.T • PD (gegöii P.i^ in 

für:Encbtlidu%e&jxküd'A]W'eioll;;: V ■ ■ . ' '-r 

:.kr'k'Dkfegk.::ft.^Ä.k ;: ■ 

Der .:t»^fehA5' :DorchscimiWskekiä;:.^^d^ 

■ defen>nPenv0fifaog-eneir ini Berkd,d^JaE^'d . ^ --ouW 

B4o,96. :PeTJ?iwsü: (gegm ’isü-Ä^^ «n 

y-oti treiebcHi ;gkdj. 48ö,® Gefaiigene in -den' 

Tiiigdiri befjtitUm, W’.efcbb.- vixm-t-'A lS9i/ ja däS- |y4'^.A 
’ : .des Kgl, jWtizmiiiiätömiris übergiiigjf; ; - 

■■vtnedeigeilixni v ■■■/’■'' ■;. • k,' 

^ ^ • !i) lUjVAigfddDtdgr.SATAb '; :. \ ■ ■' ' 

^ b) bj-whaftigb ü-}iD*b^ ■ 

. Yon>r\eT) iiixtet b atilgeBihrferb^ .., . 

;. .D.btep!5vidDüngsgefangi5iicvBd^|:«JftkYbel"fe 


walijXing'fflid-• b r ) ■ 
; . ' yArdeTce^Gxdarigein dnÄgl^ : \'A V'- 'A; 

,• ,. Unrer8,ueliwngsg(kd0gn&,te,öchsD%i-eiif^kkk‘'k 

...-JiyridGfe:Qütuiigniift d#?s|^,v :-v'.,'v.^ .r.•'^/ '> •• 


12,21 

■ 7,44 





^^XiXX:XXyXX\ ' yX^fß^iü' 

... • V ■- ' 




; ; l:frl%Hit;jVA 


tÄS:SS?'_; “ Ü- Äm 



Kj>pf und. 


, des 

'ÄJ’liöits+i^jg' •wnt-. 

1,"P Pt pk i^^0; jjiegKf» Sji Uftd 1 *:j,7 Pf. fu: 

:: /. öm.teiT,: diö: , 

■vrX .1 ^ auis^ 

mfeiiaEungsknsf4- ^r 

:>frnK5geude- (^eftogaioei , - - -, 

.; als ßinVialmi^- ‘;.b-,cf:Qfe{«M^-t; Ak ';:' ■ , 

dern- 

napfjveiford6ffc:öl?7;^0,ßS^^|^^ . ■'^'^.•■ ; v/V ^ •; • 

in K«]pf::der (iidÄlinittyi^fcä^oli 

Pi'd dalir 1 in,OB My {^K^n 1i4>2d^|a yy'V';.’' y '; ’ 

A , vV J/3fö 32,di Pf; (goge» Si^B: PjK..m':i^^/Ö(?)V,\ :.¥ ;:; ; 

desjgl. di-^ 4.iisg.ä.at;' ‘ '' ' '" ‘ - ^ 

. ^. ,prn' dafe M. (g<?g^ ■Si(},l'| ;A|.::if5;:'i 

■ -h- k %” ^/365 88^69 Pf. ^ X?fyiu 18§ ^ ' 

... ?^■' dor ' .■■ ■ ■ 

- pro .fafxf !d>f,Gö'Ai jip|5^*,3 .. 1 ij.p 

” Ii'3fi5,.5p,p4:.pf;.4ß^isn'43.8|']piy^a 

Dia an Öhme axifet. §T<)F}. aus «aohfolgöndiif p(>s^tyv 

' ■ V; ^ ■' A'P'<--iiiSv.cu'rlicKap (ßrid «Per Ai’bpdiavßey 

^ Äbsfirf«u tnif; Crhfäog'önpji,. abzuglieb der; Vordimrfi,- 
;:/: •anthml^^ söwifc. der Aufwhhrtwpgen fiii» 

MtdieriaUtui und ausgeMi'dehitiQim AtJi- 
fßiöldäkuidienf:./-::- ■ ; ' .4- 




H). vou a«i«nK»at mit 

bl , , QBtogswvotaBArliÄswang 

^läsaiitta^n a _f0iua}y,<* ,va* 

2. mtngewim} aus- ;: . . ^, ;,_ ; 

3/. Sonstige Eintiahmi^a 

■' ^ ’ 'kOBteii; wsiöhe.von dei^dewtsäien^^#^ •’ 


kOBtüiirWÖiOU^? ^ ' :. 

gessabife .wercten,,. 

. boßoudefEe:V«rebbJar»iV^'bMb. ’ *' ■.>;^'- 

.>.+iiö5i'i-.Äi»;ii:mnpftuss,Anatattös <, -.r, ':. 



ÜV- I3]:^,iryr 

, Die ZaWBBvsAb x; « 

; Yiin <ief 

■'■ X ■ • ■ u: SoamtGijbbsöldurtg«^» r. : ' %3'ii4 3"? M- 

i^\.ä| ' J- -■ ^:.: 

Y^ btn^ÖtbaafOiiA _ :• v' • -.' : 

; ci ;WalfttU0g?g8itfen8OhÜSSi?; .. • ■; - -. , ■ r ? ; !>. 

• 4) Renmneraitonen- ‘ ftlf; H • -;: 

...v '^•■- . V:' x^/V-.xx ^ =^::' 

.-'y- ■ 

,, ■;•':■'•:.' ■ ■'• ’zniageuv^wiö Äb« ■ ‘ ■ 

..rxv'X-xiSi ■Bweaüköis%en:.ima.-I^^ "x/* \ ■ xV :: 

••'‘’‘ ‘y’'‘3.- tRjfangbtt^r^V^etÄgtwirx:'^ ' . .\ ,/ ’ ■ -V’ : 

, . ; - a); Qtjsnnöwtüo#.; x , ,; a.4i59 iQ3,64- M, , _ ^ ,; 

;x':.::• ^': ■. :h^; v. v; 

4.; Medicvö: nad Bandagt^: . ■:, ■;'*; ,if«.'2ö. i, 

.:•. Ä* BeHöid4«ag v'..-ocY-’''■ ' ' ’'. „x 

v-y-' ' :■$.; :BeRdgi»ngÄ’K^I?0my;#^x ■. ■ -■; ■ ;■- 

■ L^Äte j xigv ,Soharn;stißitt0 w 
Abgabau dad tasisbu» 

aolKiftitöbef dÄCü0i5feft8^bb^ade;S USöS^i©. 

xRif WasBerböaßbaifting; • ■■; :< ;:-:;x- A 

7 . Lägergwäthsoliatt«» ■ .• -T- •; ,: ;.;: - -:t . OTgär'ü' ,. 

■S, Weosltwn . ■ • - i ;-X V; i: .X 

0, Hbkuu* «rtd F»iwrui>r . ; . • ^ ■ 1 . '. 58 , 

, ; ,-11;':BäxiteH;'-;v:: .> _. :* \-.- -y^; yy- ■ -■ 

\ i‘d In^einiein ‘^EiribGtofndgd - -■ 


i]ui«uf^/uua \a 5 APMtu«u.ui:w^?öB> 

p^dagiiiss-ijOoakf Bei^r^ aiir; ARbto-;, 

‘ ..',-ji • Tf .._• V L?»'.j !i:<«-ii-.-.-.'-vr*.i _..Vt-w-ui«.' ••■' .'x 


'. '.•» 01*1 






-- 2m'r 


■ ' --^ - ■ 



.m pro' K'u'ot 

itl miV 


Ä:k‘^ 

en Vkf?Y «?'M'. 

1 .’• .6.0sundpü- 

' ■ •' ■'•,■• • '-'! '■ '. ■■•'' i 

• t ■ ■ ■ ■.".y.. ’•,.'- 

s. * * Vv ly- r\^-% . 

■ . '■ '•■"'■ . 1 ; '••■-■ -.^ 

j. •.•■ ' ■■ 

i ■.' V».''J,' .' ' '-■ 

.., ■ vx. ^ 

lgl>öa:v-f ^-. 

. FidAiAv '■ 

gege&Y 


^ - M5,88 M. rfi t 

V , 4. ..Medipia.;uiöy' .y; vYY . 

ü A ßpkleidupg i . . Y •; 

» A: Reiuitgüug^ 

,;s.o4 i (j. 

■■■■ 

Y; 


•; :.PW8' e^.r . :,. ;:• ■ .^7a;'^ J-i::vV,\: j; 

«, ; ', ;7vv'^a|-e^^|^^ !(; -- s'^Wv ' . ? 

r:.:,, ^ ■■&^.;t|;teMiim^X;:;V .;" , ^^^ß-^''/.: - 

&:■■ -.i^ 

xr- -...'W- . \ , ^iißir 

^ B^ut&n' :. i ' ^ . , 911 ?- /■ • 

■■' 1^' iX'-' ■ ■ ■ •■ ’ ■• .-.■^«'f.» .1 

ff lA i^g^ntiap.« ( *; 

■fefer l^ösblöli-is^-^ 

für CpftusLiedürfniB^ 

» Scb4jppd (gögeö 4i; 

01 döV ; J2rinitt6lun£f;.. dar Il-ü'rßhafiHriiW^^^ ir;».-,^- 


M:iW^3-§ : 

fW , V j ‘ 

. ??"<?:•■ • . } ■■>. ■ 


Y 

1 


/si 


^ '^ f um ais duf io, der 

f ^ 0 ü tr 0 jer 0 Uiit' apgej^o&uue Dnrubsoliuitteüötrag' prö Kur>^ d 
Jahr.mit'323,Ti-M^ ,-^'Y- v - r : -i- 

öufangßPÄ0.^göer^Uteqka8Be (ßxttavKjasöu^^bringk • 
Üi0;§tatimuk folgmidö d- ' - : , 

. Ea wurden Bbhlunga clgg- ÖQcmhtgjalirna M den x^nskttt^- 
oaggau . . - 

Gerangenen guhnreTtüen GeMerny:. 

emac^ie^^^b sde^^^Yfls,aaf?estÄndes wQp-auegolfeh 
*■ 

: -SDt 4g8,^;Yti^:2(>20i) Mrssoö; ip: 1889^;:, ^ •,:. : ^ 

_ TP'n dieeerY MusßftU -- 

• ■ u:.» . ■ ■ ^dnbthaimg^^ . -y' '■'■•'•: v ••Äv. _ _• 

-Ja RöhaWs MY:ipöIl;M SifH5'dan-'Jef e’ißörn 

^,- Yr , n •^b.39-’-loa .: ■ ./ -.. .:>4dr'-■■' ■ ■ ■ ’ 

^^>■..^^dr^dtk^S0dY,y;Y \jr ': ■'.'y 


■U 


h 

J1 


■: St :,•- •'• 


■• 'S-' 
.r-1 


,> • 




■ 




t- 

«*7 ‘ < 

■# 

11 

1/^ 




i})'böi üefengyirteii göfe^rteir 

in- Höhe- bis dep ÄpBerii, tO^ den.Weiberti, 

. : p -d '-o ■ ; -:iJ:;.' ..■■?--'d;,-':, 

Ton dem GeöarihiÄstftnde wdreh. Bnt Bfthb^^ 

gittßbar-angelegt' t-n m fee^^n 

Dte «n a.n«eliÄ«n:™%»fe;fe 

Ansg'abeiv betrt^eii-. ■ ^5^ ;^j^a'gfen 3'tirÖ(jJ,‘9f !M* l-t; 

■gelobe ■Bahinte sich- «usÄBime^b&i' 

\ AüMandimgen:ndtv;,v ; ' :■ d'' ' 

' 203 bÖ.TvSb’M i: io<iBr..J4b; 

' 2ff''/8l,n M. tgegen 2bi»Tl>S3;vM.:B lö89,iK)) 

Im-Laute' des Berio.htsjahTes, ^urdUu bezahl .' 

äw ßrutoene, . 

m Höhe bis . 30y-- ld> B2}tean Mä an ^inber,. 

■ l7ü 


Uber 

80 

-UiO,— 


1805- 

■’U'-' 

5> 

ISO 

-30Ö,— 

3/ 

;: 953„ 

- ar:: 

'ir 

«.r. n 

30CV— 

55 

£>■ 

13 

>i 

a.ade 
'sh^ N 

I fi vr 

i&- \. 

yiaag“n* 

M. 

10822 

an 

Übel" 

,30- 


ii 

378 

n 


lbiv-3m>,— 

• 55- 

1& 

-. U; 



mi--- 

?.* 

1 

e- 


■^-JV 

75 




•ir '. 'i'.'' 

1. V/UiteMei! 


Yoii dem- ä»i aohluiföe öeS; v ;,;i 

besfeande ypa 822öi'0,91 M-', gehbf.teai - UUm MUu 

Stodes geteldöfcea uM «su^ YefrfUgurig _ 

••< i. __ >ai-i.itTaR-:M. vnn löbWSyj, . 


dBh itti 


<: ::: i?)fblQ,24 M. (gegen vm . ■ 

te: Hatb bßßUdltehen; CtedhKgepstev^Ursft gu^|öß»#i:^beu 

" .* ni'ki i'*'^' ' -llÄ '•. .' ; ■ 



^dtagen,-telgöhdö Yusgalaud bbstrittfcvu w'UidKH» 

,'■' Uhtia8seP0_ öeiUUgöite ; ^ 

V::U28b,b6; Mrigegea iteYiS^öT, Ä:m ;-^^'jv;-::; 

■'2/LeibuhMi an . . . 

■ ■;■':• 1::1 '-43?tei4aM:i^geb^:4Ä 

d. ptgäiizung dey Bibih®^ - ; -; 

;:• : ,1: 3310,92 ?L fgegeU: M. 3043,08 in 1880/30),^ . 

■ L; te.r Briete ,Ynbriteitengeueib AnäcbiiÄUng ^0«: : : 

: ,Bnöföiitsöblng<ifr kleiUeli; ÄifegabeU . . • 





iiöf» sub: 2. aiifgefiihrfeeu: Beiliülfeh an 
sind ira Xäadt’d' Od^ BeHchts^^^^ ä.n ' Yereii7t;. uiid Arns^ftb-bn zur b?Ur~- 
«.org^e für untlHSsbue XXdfangep& resp. |ür Vw^fäbrioste und 
"Klndtfr, aa KinvferUorto trte. aus' Centralfönds-BßiHdlföii Bbferagf) 

- '' \ ' ^■' ’ v' ' , ■. ■ ' 

. JO 599,62 AI. Tigfejgen 11810.— M. in 1889^^90, 8f)36.23 M. in 1888,^89, 
und it 850,94 AL m i887/S8)/. 

.b&wüiigt 'W'(YdbiU 

Uftb&T die löo-li'rua^ ijniiobXftt did 'BtaXiistik r- 
Eb-' Yv^reU dar ®h>z.fellvufX^^--bbbrini 

i,8?9i Befangbue ödbi 21,8; 'XX, d.ei’ ':G^,ä»wnnitzAl?J deb/ EJOGoifteji 
^ ^ '(gegbii i8>7:% bj^ 

daYbüwäJ^b;15uGhlbÄUsigYfaTlgBn;e;- i 

6U8 Mäimei’, t»d8 AAYibBrlod'er 28,8 ■uibi''d^ döt üterhaupi in. Hafti 
-befindliiii.eci. ^u<Ct'didiu^‘OfifaUgbbeb,tgeg’ö'n 27,4.;Und iÖX)'%iii ibBb/dO]; 

luj fofblaufopduö :DurpUöcbbjGt fefaiidYn . • . ; 

': 5 SIY Gefang’ciiu odtu' .2i'.'0 9/o; des- purohHUfniiXtebesbarides {j^^ßn 
\ ■ ._ • '/ ■ d9,T,% -m-lÄiJö);.- ,- . , 

davon waj’ga’iSuo-hT'i;Vö.UBge:ra«gcne ;'. 

3585 Majaner,. 305. VVßiiier .odBr 9o,3 und 11^5 ‘’/p; dot im fcägLmben 
■Buröl>oobmt4 in Hafl .gewesenou ' ZuoJdihHuagel'angenoii ,(gegen. 22,2 
lind 12/£ .'Vö jb» laiffe- 

zua* isfilirtirig bei Yag 140 ^ Nacht wmreä vor*, 
handei.}.:- '■ . ■, • ' ■■.. 

■ &765'(geg.(;)v''5'7f>R :tp lfeB/8D und 4180 in lHSO/81),; 
Elnzelfic.blnfzo.lie.u Yareu aufegm'üam TorJiftntlen -,.- , » i-iJ07, 

BüMnfJcojaVjtj iü gföRstn-BO R • . ., - . , ■ ■ -^ 2li0 

zi(tfa.tn.nieh/4b48i; 

NeliiaTzclleu (gegen 4!84 io 1880/90 ur^: 3570 iß. l88ö/.8l h, 

Yoii übu iß 'ßihKühal'f beüß'ititiiöo 'Eobhtbaii^cikugenßß sGbioddo 
7m Laflfe‘deb JaluHitsmufV ' 

252]) iWäbrVbr,- 3üb 5Y&£ber,. ?msa«ihie)i.S8H.%' ö‘.daügeH 
■ B.»tvRauer'ddY Etniellrnft batkviiöt*rageu£ 
woßiger ais-4 . Wocbörv; . 

■ hni; Ilt JdUmßtmu, dO;We^^ /: . Äuaamnwin 28i ÖOlh.agßnSh^ 

üher 4 : Y^öchon hib.'ä ■ ' 

hei Ol I MÄnnei*n,-rj7 M’^eibei'u . - » .. 078 ^ 

über ;3-.bis ö -Mnuaie;' ■ ■, ' ■ . .Y 

■ bei 279 Aldunerii, 7* Weihern . .-. . n ... V' 

über b ^iDUatb- big Y Julii :. . . 

. btü 589 Allinrw.iY, 8.9‘AYeRun.'r> - u ' ' ' /’ . 

-übet . 1/Ins .O ’Jdhre.v X , .'' 

,'bei 7ß& Ä4ünnfera( 48 tVoiiiCTh • - . » ' *843 ,' s 

: über 2 big 8^ Jabrel ' ■ ' , ■' 

ttöi 2f>b MHhßövh .10 Waberü- ^ • b . .8(0 , ,j. , 








. fn4''i-K^,.Mfifiij?ji'ij; Ji? Wn^L‘>rf’i 

Jiter 

lief fiA MftiiiivuVi. 3 Weitem 
über 5 bis f^-vißito'et 

bei'29 Männerfli 2 ; Weibern 
über 6 Jabrcvf 

^ bei 39 .TVlünnerfi, ! Weibe . 

Walireurf sieb die MöÄeUiaft hie- zttr panee yab 3 Mönaieu änf, 
öbö i?äitb; Mer tuibi X'f W. der aus der i^iiizeUjaft ijesiüsiebenen (geg'bß 

db.^o V - 

yejtvoifebVsis 3 M.nnaten bis-t Jahr 

^jxLüä, 36 %,(gegeh 38 :%. m i389/90j 

beiieiV iidb dibseJ^bd m Daiier Btat%tdunden ,. 

in. 135&. Fällen tuler mnd 41 % (gegen '431% »n ■1889/911). 

Am ■J^ressohluBgy verbhebna feoUrc::^^ .! ■ ‘ 

3614 Atäniier, 309 Wej her, aasarflmeb 39 Jß 2ub}iltliausgßläng&n®i iiu,3 
. helauden bIgIi VOT ,dea» 6 lben -i» JSIä^^^ ’,:' ; .:' . 
v?-enigei'als, 4 Wochen; 7 ; ■ 

■ ' : 183- Mänrit;r,v30 iVeJt^ ,7. - v -iäusaninien 913 GöfangeAei 

■iiUöjp 4' Woohen bis 3 bb>böJe:/• / ;• : , 

/3br MannjOrr49 Weiheß A ^ ip , 

über; B düs 6 Monate; ^ . : : ; 

.oOb Ahinuer, 5(r WciböAv:^ .■^\ -' •■ bS9 ^ 

über 6 .Monate' bis i Jahn ‘ A " ■■' • ■ .< ' 

'■, ,: .799: MitnnerrAl AAü»t^r'. ^.,. :■ ■ • ; 880. . ^ ■ 

'über b ßig. 9. ;iah're: 

.947 Mhnnei'.; 63 Weiber . . ^ . , ‘ : y, / ^ ,, 

■j.ihpr 9 iMs A JKhr^ • .. ‘ b : .; ■ ■ 

b .460 MUmier^^ 10 Why’äW .r. A ■ . ’ • . >' / ;47ü . ■ „ 

: jibei'.;3: )hä 4 Jalire; ; ..... .; A. ., / A ■ 

■ 143 .Manrier, .6 W'^dm^^ .. .• d, i. i i49‘ u 


^ü^e.tt^rnen IJÖ/pefangenep, 


13 Marnier, ’4 WejUen 


. . DAMSdnerb3 Weib&r ^ \' a- ^ 40. u ’ ’ ■• 

ubtr' ö JdiVreV 

34 Mäh der A4 W ei . - . : - „. 88 A^ 

Ixtj haiif© -deA: : Bffr.iehtsjbltfes , wurden dl|.b4|‘t.H‘nui’iöCd be-' 

;f.aidj:'-.V-■'■ ..iA-' ■• '/'A' A' ■ •■ ' i '..AA' " ;: 

• . lABDl^Mannev^t^' W^^ zusaOTuabn .17 7$t :G&i^#ene 
fidAwiA traien . A .'- ', ■ ■•iAv 4 ' 

.V . . .. 3.9;41%St^aiüiUb^auP'MänrIeA.. 

. . .. -' dli bl ;■■'» :' '' WeibeA A ' 

; : ::r :5^Waamiden'46Sln .pfelfäljpA ■ '■ , 











.i,'ä9.in. 188l>j(+lO itnd' IJB m 
. . ; - ^ äctiriirtfon Fm'»(Jri.en 



' :’ '’'^9P^j]i!t^tiöu der p'röceritJiftlöii Jahre 

Abgaagre •d?''' St/a^tr- v 

•■'.■■'V^iißt': 2 li .ßerlwl< . ■,•''■ ' ;■ 

Als trfaäAHed der HisöiplmafiÄQßeTi ÖfcvMeA fifl^^iriAsKdt ange- . 




IV: ATü|j>3gniä>äHjgbeil und A^%it>rBeMtcJik:elfc ia 165,1 Italien 
. ddoi’ 4 A^i der Sfcräiftiile, ' : - 

2, Vrii-gohDüi i'i? Be^ug auf defl Arbcttah^hl^’ieb'^iiX {A59& ß’ißlen, 
oder. 29'Vö^def Stmlßi'fe, ' ' j : . ; ,;y A-,: ^ ‘ ’‘. '• 

A.-andere Ve,rgehi5n gegoti die HauBQfdnüiig iii: SlÄ+ß ß-äßtoi 
•. od.ee 6? % d^avSt^alfölie;. ,' Y . 

Ledohte Stmfen'adirdbe'iröidiÄngP ' ^ A V' 

■ .', 28,850, .Fälle« 
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^iafe J)ii< zy. .Ö() 0 ;^,M^l,^■^.:’iVwnJen köniJt-tii, flie 

: .<f‘ A'is;st;i. 2 ;yng {jt'i-. Sf-rafWiilst^fc i)v»geor.drt>i;, m-irdtVp l<<S)tiLniV. 

ra -IMirigor^ ^ tliä .StiTilV PUergfecdi-i Mi ■&M<h - iäirMm\-<^<hiioi^ 
Einnml n^imlicfh mdU äx»[^iigmUi6iw -imsjr iii'.'hf .toöhr- 
V ^nujlfia&uiig zM ö]fgCMU«iiu,;ii .k^i)rar-/<>o fieTitH^'^gang , voji PoAlifdi^- 
prait-iT. i-icd./i), 4:4)1! f4:<oi- yojl als |m^A ’ikJjii 

: p: ya^cgcdw));: J gm*m. i«-r4rn. wiU)VyU)l. Vf>’ 

4h« MtjxvtriuiTi |)d , A r 

Die Ujlludf'., A^'ariim dfe_ liwttetr.ai'p Jdcftt- «iJi vdiiUiar AlpHMkrj?wii- 

■ 5 *^ Woplidn dPgisinw fiolk; few44 ‘ijiaöbhui!!^; 

^HU, tv K:^rtif){ 0 rj, fTixit'gt'rsf^^ für 

■ i'4oht gpldnigfitn l’^ali der A4a4diid,u4d 

liiid KrÄieimjtg; «.ikvirstitdjtvwjf dfe 'ijT!idt)g{!HeLzt 

. Dtvi Xti. ■.KhHC'hit'tt' 4C'^i;<diitfDg4r gicd^ -inU vlgr vra) 
deidilirtftn, /VuR(ipdnu)itvvd):’£:^v44i^jwd'ziprwiDg 4fe verwaid- ^ 
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. ^wrb^end-i^ sundoiT» segai' .ftii):o Ve!;s4}jJiu4it...vrHrig" rte» 
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V,:Hlone^W.Xg.n,; Jfert;- Uifn-ri.^,v.,mx-f>K.iX ; 

;tet,; s^höa :VArlu»k. 

sainmJtiii^jj v(}„ Q6feBgmsM'rjäl>i!f!i.ry. VVir • 

dw gegow RückMUge, 


-.Vi giere»raevc weraer/ «iUissev 
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Arbeit, 4) .B©kÖ8l%gog, 6) Ä¥u«ä. UHtf Ragb^ubgf ^ 
siindheitö-und KräJikenpÖeg©,; ?); Goite«dteü3t:»nd:Seejl6©ige,^^ 
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dauemd und;^ Vni-äohietlenhei't 

A^usfetk soTOtisstA-ßidöy^^^^ gsBcbälTen werden, 





v^^tfber 

Sibli^iftv-,:'^'-.’,’^ .'vs'ftJetvi'.'i'' *,’Trßi 

'yfev-wAiVyoiti;.: fteftw' . 4f 
i^ikn^,; tirt!!-. 1^ ■. iti-. 

':U>V y^tiü!?^v^liyn. itec Jtijgrtis, -4^"’^ 
'.^lii;4l';%v' •WitMßhßwh^ 

.4!»‘9y! Jylrtwrie 

'B<*;ti:t'‘A't>'xi»^'. • ^'.^■•j'i'ii'’ 'v’^. '. V-'t. V’i'^ ' 
;n,ftWt«‘>(f. s^iytrrtv'ilt 

\;!tÄliitt1ifrn; i.f*) nj3'‘'-*"^A. Xvtiint^? ^ 


'>]hi 

aV/x»: 

(io,. ' 

;:(?/>? l ■ ipii :.’ < 

l^ri V ?fa., xyie-Sj^' 

Ipri: .■ ..j«?: CäHK; 

e5e-'7‘f^ 


mf>fxr'"“J" 

*>lVvS • luM .r»’.''.hfr-xj)jisi,td^i'»‘ n tex 

öj& • rif?» ■ jiW^h 1 li ;f?e's<;h lilk’ 
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_ ^.Öko: Liefoiiarin..;:.^;:^^lPM;- Peei«-S ■ ■' '' 

^ Igr:Vf,rfoae0r ^^^^^ TJjejfoM Äiß« Werii*,» 

Wo.degmigv^ ;«fofoß,t dfo «efojifoiÄ^ 

* ‘af^ feicivmi -Bfafri^iisidieTJ BeijJgea '-ftine ä=imGmp,« 

^ete<^pef#,oUn?)^. -^es JimtMtee foeforMi Die herMcfmri'te :Aösi.3ht - 

,^s«.toeibe .4em 

weieisG' Hmfoest« j?eiF JahflmnderW fo' 

niJf d'*fo aieJi aJs /t>iae übei-reseheM 'rei{-fjf.falt)^>B f^aüiuei- 

^%gilt-foiefofoiireu;:n^,W?>Ä iMfmt'W 

•\ eaam^ ^ereelfom als soi liiee Pemerk^ - 



stnlS-ip-f ?™",l‘f«>«»*. «Jf W« fragliAm. 5 el,«te fa,„ 

. ae£t>. r^fo- dio, van riieseui- Ötaafo aofgesieJllen Ver- 

^vSlSS^a mh (fern epd: p, „Psban fo süv-. 

"t^ fotüftfe'pelPie^ dffi* Äurtimtlteo zur 
A>g- emee ^eaxitfop sGlyahlv # fomni? aruf Y(n'tä»g-eii 

«it- ^;ödöp.^fovepstnofoirig im /Vifrwdtfymgsweke- 
•; f - ndKihMogv ifor --T- tmtiGT; LTmsiaruierj iebeiielifog’ii.ebüii Efo^'’ 



r 3:^'Wdto>fv}Hg‘e iegabi^ heryop Jfowfo ifonrefr ^w^ 

. Äip den ßaHoB^Meg VerHebfofeuiig^^^^i^^ 

apgfeopjxmt.,. 4^^^ k^1Y^6^^4tifomnIsl.i^am^ iA?« 

, ^^vmfoiey« :ifo& imyitik m&r Ämvmrd Am ^&n : 

'■ . ^ Kim-ieht;,img(fo döfor ghwissrm- MifC^ Meii All>^f^}il^i^^g 

■ vo^andeaer Ipie-kpix/ Ide-(fo* ffoee>,äi: 
aeföioM fti»fJird> i/ml^duwdrefo 





beK^^ichÖ^e« '<iÄ Ätv, jVt4V«*'n; 4 -rK>'a,. diti ' 

Im Anschlüsse <l^v, ^ 

stände i'ö Bf-lgien, die haefe ^ ^ j 

«anden hat, dnrcti" sftdhgemaßsc xOrduung ciei P. ^ -dp« 

jährUch 1 74() OliO Mark m erspayeß: ^hd glen^h^^^ , S Vü 

iahl 7 .U vamiHdorn. OMriotetttttSchc Streiflieliter Wie« “'4 
»..te i« 0«.tor«i.>h,. WsBlawl, 

DilaLehlaBd, *, « 

^iiY die f: A; vdrlnngfen^ haid nicnt> 

und insbesÄd Ul Äeufeßidand; ® 

einen Er^«trder:Frisde.).h«r^ac»:^^^ft«-^ 

T^Me gnieitek -Dieses lässt, 4»e.Iv 'y 

Fi^nJoß.Äel:sein,:d0seen^,^^ 

LandespoHznihnhötdß ■»hhäT^gt- . dyt*b , "^ Hp -1 ist Ä^hs« 

tel,;^AFtivuten.iUÖthdns,^^ 

.die-; lisr' äbtigdn shliihMv 

llb^hnÄ gh5iei%((,:;|a: 

e-e^ntlcfc IhixtB imd Mdddv .söhahlönenhÄfv.e nnd .nuhyi. i ;,,,, 
nud flem, 

./TJäntyglißhkeit hihftt':Dw#Jühtn yun wrkii^^vr * ^ ^jiigß 

MahRöl-fiinBc dmnhgreitendhnS«*^^ rwt 

Land mit-die .'Fohsei ^ ^ .•■ i +a/ M nhd 

, dun tJnWsWtiSühg^Anexfeinen'^ nrngerm i - - -,- > 

die Vurhreöhec w dhKlißU&r: TO%kh^^^ : rCi.« v Kritik 

Im letzten Äiie kekiur^ 
des Böstehendua und za, EefömvQtschmgnn. iBter 

liehun .af dem. Boden , dnr irdeiÄ^.^ 

stehend, in denn annh :der«i,gnietigea\. Bider. _ . 

i 4^ das- Bu<k gov^idmot fet, 

.niedar, I]rti gem.O Vonöcjdäge au idnw N6UgQStöit'iß& \ ^ J^ri imi 
: Spünden *ü kihmen; aollt eif daA Bild nah wehd^^s ««^, 

: gtekvoad StmfvÄgssystom der 55aiinnBi 

i Aasführahgtm,. wexdoü namentUGh HUnh in den. Kreisen, 

. dof Gelkngäisskwtdo AVidmon, gi*ofl.öeö Intei'oßsy - -., . ■ 

' fhieftn aus, das*^ nhdit das A’^rhroohon^ ijessem Bigensch ’ ^ 
l?rsehea»ing ec odt-lSoGht in dea. ^hirdocgmad ;»heUt,^ 

. Vevtaeefer Bir \^erl!äiiguT4ga>doc Nicht.yeidiängangjd^ n bin aut 
■ ■ gaF^etd^gin iniAsse. Ke vhrlH’ftölVerisahe 'BiiH.dlaaS^^^^^^ V 

sfeiSj-fn^im für^ .d der ihtitiäoaiateÄ %önnuag . 
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S^nüunf^ ctöf w:B^^?i;tKt 3 b(it} fiiMiaderfordi^t^nL^o 

•fip.reeljaixjif V'o'Uig^^ Tröimüngj tier Stralj’nsti« von dör GivtJreobt-sprioßre ^ 
aad FefcjHickuug den hüs der süßialpöliiischeß Oe~: 

SCtegodung ;en.tiäprragmd^iö ^erwAltdfjgsfuactdrt^en orlieisch^ , Äber 
'»uoh da, vro 0 ?.' .über' das -Zitjl. v 6 g-t-er i\n. Seine, 

. d;?oufrnnggYßTgchlage aeuged von gleiäb^^ für elfe 

wie r^ iSlfer für . den Sefcufes der Ea. 

istryüi, Buoli,- .da 5 r ,räa)5..g0iesert uik.^ gtudtjd- liateil m'ügg, ., : , .' 


.Eafidw'chrti.er Dr. h-liseht Beriin. 



Hancllitujli für ÜiiterBucliungerjcJiter, .PoJisfeifaeainie ötc. 

^ Hans Gross, k. k. Stoalisanwaltsyerfcrotftr in . Graz, 

^ ^ Leusohner & Lubeusky in Qraz, I8d3. —: f5ifO;;S, : 

■ - - - • PreiM lü'M. ...... ......,:■ . :■ ; , . . 

Der :Vertii,saeir der, vde- er -selbsti aagv, viele .Jaltre^ lang mit Leib 
.uutl Lebett lfntoa«#euiggiioÖl.er goF'ösöK iötr dass sein Buch 
(de Hüfgrnititt?! iar die.lBitomrjoiiunj^idebf.er sei, iiatoentlieb fiir den 
.Änfdt»gof in diogetn scbwierlgen-Borule, um für den ergt-eb Augonr 
.biii^^k ei?y<;n nrnktigeboii Ratiigel+er au der Hsnd zu babein '■—. Diese 
Abvdblit dürfte iliri! voUä*il*Hdg.gf4ungv>ii sein, Ans rebdier Brfski'nng 
bat ex .Tr.dt Flrngs und'Gß>‘oidök ,Aüea gusHiribiinrgBt-ragen,- was in den 
.eiiizeinoH iEdildn in. E.^«^,ykn.nnneIl^ka^u'^, tviiimul' roae aber nlobt. 
injuvet' sefoi’t die,riebtige Antwort bereit hat. Einen bcsonxloren 
, "Wer.th' fege .d'ör'Vei’fnggev dsra ägasl dom tJtitßt'Sü«THwuge~ 

, f lob ten 0^1 & ATGii Jigger mit Bn'tbsidiHi'gen an (ÜaHand zu gelietn 

in yveiöbdu Eälln. 0 ; ’e'r‘ S>.toliYers)antbgt.? fr.agen soll, Weiniie;, br 

■wähirtn ynVisfr nud ' wnnaeb . or diese ,an. ' fragen bat: er bozoiohnet 
.anob/f^ne, in d^^ninr.dör-I^^Bi s«lbdt:Ufe-;^iMd|-inrödind)g(>r äuB'ibte»r 
-iind -duKib oigonoy Eebfiptiis^ dim'ArYifesddjv Sbine des Wortes) 
Ibi-tU selHtffgn mnss; 'ludindot sidlroin ünttgsnohi in einor, 

.kibinön d'frtAiimflfetadt, ■ ,'M?d: ihm .dif*. Hilfsniittcd xlcg ,g;r.i>ssbm St.a(li. 
njebv. imnioF zMiy so wird 01 ; ilas Obböteno eidlior 

mit .Erenden bt^snlestnvvtjfttf .dem Vörfagnör. hiorjür dankbur soin. ■— 
Ybdo' Skizzen out. ZolnbUii.dgAn situf doiii Tbxtv Ada ßrlänioruug' bei' 
gegötam. Ini 1, 'Fbybl ;dor Yei'.fns.U'r ' von- :d6r Forsüß . de?- 

Üntej'StudiüiiggrioJiuvrs Und voö. do,u' .d‘>nisr4beu: gostftllten Anfgübon,, 
of giobt ütaü ,dib Wovucdinjung' d,ot vZowgon u.Jici der Besr-bi.iidtgtotb, 
über itoö Yurgang bei :Abnat(uie eines iüealaugOHScheins und. über 
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tT»tV M*.'■t’ irr/xril iitvi Yt !.‘t^''^f;' iU'tti' <Umi ».»t;5,;/',M»>i! 

.htÜritHif t ^rtf^ .€i{>r>t.- iVfiJI, b&r 

.'•füll^l^l'-:’*v'vi^-ili'!'.■ füi'^ j,ii; 

4rjfct*}li äDh^bi- dif? ppradirU^^r .3-^4 741 cfep Pro 

hkmen ck1S;^uo,<11:i^rie^^i1t4'«.A'^^^^^8 sind-da. jododh iHierall ii> i'ür 
pine ijidtehe ÄrbHf .«Simvhöus zuläseigr^r lAirra Ä(V,Ta^^ wid frrmfin ■'vir 
WiSj dp« A^pi fiiSSPi:' ais- KxteetdP «U j:)ugTÜ«Hoi> (iliadtider- 

heit he-k(‘tJit(i-sKvtj rt?,rsc'ii«i‘. als (j.egrjpr der Taiiöss^t.rafe «ud ketöii^ iü 
der df.m Hfljtde vctrati^g’fdjeDdftn .föTi1eitn''ng‘ seine syinpatlvtHöhe 
Stöliuilg zu :deii BeAfTpAmSt^ebujig-fifi (iei'yVin sie >d'tir dör 
iHtenViiMonalen öftTrjjrnilkiiSr'heT) «reiuij^ing- «"eilreterr wnrderii äveriii 
er auch diti Y'^rgeltnr/ß-sidee {dcht aufgegeboti wisseii-wiilh ßt ijdäidjjrti 
ftiv helle IJeldst-rafen jII YerhiMdung. fnhi F'ftdheitiSstrafe« und e Jll 
die- GreriÄen »M-isehcn ZnehthauH und Ueiang'oias iiiiilit' verwHeht. 
Tieimehr :ia- schärfftii Gegeusätz zu oiruinder gesetzt hahcü. Wir 
dhrfen üii (er dieaeit ümständen ti4if »htn Schty.ss das Werk-es gc- 
spenjit s»hi),‘ i'K Welchefn Ih , Ohnehin’ die Ittee. der WhsJtjT vorgeitiiiüg' 
iu’ der, !5JYyÄeit erhrtern iixid .seine- etgeden; dbefr akizzittefi Ansji.hGvn, 
des 4Rfe,ih^ri?n ojiazuFuhren vcHsprici}!;. 

Üeher die, heideu V;orliogeMtJ.e?i; Ba-Hde. .'M:'!: ucsih g'Wiagtv dass sie- 
öiif dhtfasseiidetn Btuditun- dcr ,Qi(e.nen- uijd der eiiisofilägiigeri^ Litenttiir 
beruhen, zahlreicbe BäUigsleUldt äpftthren. ttäid ,d,ii!c-h 'fnhafl;' -yvitj 
Darsbellufjg — ddr \G‘fhis.H<\r iud' a.uch irift; h>hdg heu 
CänzeluHn Thaile als selhptstHndigr; gAMäc 'Isu bchämldlu - eine- ßheasn 
/ lißichrende wie änzieliexide 'Lddiiiiftv itlhh. iur (.Ivn l-Hren Itjlden. 

‘ ■/■, / . ■ ■ -hi^r. . 

Pie A.^jbteit aö den XScfangeiietiv Y?ow Pastor ^plsöi. künig- 
' helipirt 6iiTd‘a4istältsgeiHi.liehei) Agc-ntiir des fGnjluhv Hhu.sjis, 
ftandniig. .Preis hO Pf. ' 

Wh‘ sind, g'eW<drnt, Sdlirifth.n, die mrs HUd dem Vhylage des Hauben 
-Hauses zügehen, iiu voriiindin tJÜt-, »■ilust%('ü Augdri au' beta-fietswu - 
•;(wi.d a,U(;[i die v^irliegtu.fd.ä Arbeit^'iatrAifr döhn gecJguet-, dtese.s uni^ir 
Vorurtbe-il fiji df^n Raitliep Hftns*Veriii.g «(i. hd^ätige.iu. Die Aufg'al»e, ' 
^•ehdrt; sich der VY+rlHsser- stellt^ ällejr.dfcUgs äihrin oft liehandeU,« 
Abet -the ubera'>v gtsieln Art, in Aeb-her ifd dursälbon ■get<'!C':-b(}, 
h'irrt^ - ihe grofiae ICrfaißinig, WTjJdb« >'ivh in ’fur litdiandiiing. seinds 
Steifes-. ausspHcdtt, ■ nftiöhett' die mi ntnev fesselnden uiul' an- 

.r^igeriden Leoture- Ht»ß kann .[n ilberieuTift nur dunk-lfHr sein-. iVenn 
chae- (vehiitgnisswoHeit i,fhnu. i' nTul hnmcr wit-'^bn 0egea3}(an<l' .der Be- 
iihJülVtuog düreh pTiiet tker wii’d-, Tbooretikgr gHjbii 1 % genug,, wv’h'biv 
isicl! .mit der l'Yag'e bdjtöbiiftigcn. Der Yci'fBSSdr Jagf- niebi 'Bcliemere 
dinften Bildern '.und Okipieen .mieb, qp ihrtftolirt'ßrreiehbiu'es. \\fitnfc 
hier nnd da, aber imrnür ä.n-.rerOrifir Hieüo, y-er Extremen ■ de.r einen 
.:WiO der änderen Se-itß, 
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auch hinsichtlich der Tageskämpfe klärend auf Manchen einzuwirken, 
welcher bisher aus der Winkelpresse Belehrung über die wirthschaft^ 
heben Fragen des Vaterlandes empfangen hat; es wird nur seine 
Schwierigkeit haben, ein wirklich unparteiisches Blatt zu entdecken. 
(Könnte es nicht in einer grossen Anstalt redigirt werden? Kräfte sind 
vielleicht in genügender Zahl unter den Gefangenen vorhanden. Ref.) 
Die Sonntagsblätter, welche in den Anstalten vertheilt werden; bieten 
nach der socialen Seite hin zu wenig, auch das politische Leben der 
Gegenwart spiegelt sich darin nur undeutlich ab. Hülfsbücher auf 
-diesem Gebiete sind Dammann, „Die Socialdemokratie“, Naumann, 
„Arbeiterkateohismus“, Block, „Handbuch der Nationalöconomie“, 
Patuschka, „Volkswirthschaftliches. Lesebuch und der „ungehaltene 
Vortrag von Dr. W. Schäfer über die Unvereinbarkeit des socia- 
hstischen Zukunftsstaates mit der menschlichen Natur“. 

Das Schwergewicht der Schule sieht der Verfasser in der er¬ 
zieherischen Thätigkeit. Ueber die Art der Seelsorge redet er 
goldene Worte; so z. B.: „Der Gefangene ist in der Kirche ein Christ, 
ein sündiger Mensch wie wir alle, er soll nichts anderes hören als 
das Wort, welches uns alleu gilt. Wenn bei einer Vacanz sämmt- 
liche Prediger den Gefangenen das Gleichniss vom verlorenen Soh'ii 
auslegten, so mag der Segen wohl nicht .gross gewesen sein, aber 
schon der erste Redner gab durch die Wahl seines Themas zu er¬ 
kennen, dass er glaubte, der fremden Gemeinde etwas Besonderes 
bieten zu müssen und trübte sicherlich seinen Zuhörern von vorn¬ 
herein die Stimmung.“ Merkt der Gefangene, dass die Predigt für 
ihn besonders zugeschnitten und dass ihm eine besondere Arznei ge- 
xeieht wird, dann ist ein gut Theil seiner Andacht hinweggenommen. 
Das nach allen Seiten ausgelegte Schriftwort bedarf keiner weiteren 
Zuspitzung, im Gegentheil ist vielleicht in den Anstalten Vieles zarter 
und vorsichtiger äuszuspreohen als in einer freien Gemeinde; denn 
ein gesunder Mensch kann auch einen handfesten Druck aushalten, 
die Wunde eines Kranken zuckt schon bei einer leisen Berührung.“ 
Bei der Erörterung der Disciplinarstrafen wendet sich der Verfasser 
zur Prügelstrafe. Er fragt: „Ist die körperliche Züchtigung als ein 
Besserungsmittel zu rechnen?“ und antwortet: „Sie mag einem jugend¬ 
lichen Raufbolde und Messerhelden gegenüber am Platze sein und 
gedeihlich wirken, zumal wenn sie der entehrenden Momente einer 
umständlichen Execution womöglich entkleidet, dem Charakter einer 
väterlichen Züchtigung sich nähert; einem erwachsenen Manne gegen¬ 
über aber ist sie wohl in den meisten Fällen nach der sittlichen Seite 
entweder nutzlos oder sogar schädigend.“ Von der vorläufigen Ent¬ 
lassung heisst es: „sie ist eine Einrichtung von hervorragendem 
V' erthe, kann man den Gefangenen aber nicht in geordnete Verhältnisse 
hineinversetzen, dann liegt auch keine Veranlassung vor, ihn vor der 
Zeit Wind und Wellen eines unsicheren Lebens preiszugeben.“ Die 
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:i#fr;.niiiieHe fie:8ic?h an 2död...iii) JdAre lBÖY befanden _: :. 

dep 'YermdbeiH^^^^ ^ -V 

, Der Verfasser 6n<let:den Sit?, ntn! (-»miid dys Yel)öb5 der Haf g ^.■ 

; iferMdtrveidrFft :7.üittlobÄ^ tn dee gdgenwärtigenjese^u^^ 

mtd terlangl' sbdd de?: YYKeide« den Yoolieid, ■addartTj 

■ der';ZabV ttee EMeÄbädgeö diirpH Yer^dribt. ?.^5‘°Lh.ri 

: Zcügüo V sfd :e^ dapA ÜJebdrpidsft^^ {^^: 

■ sei .es: nacb; dflvßldi^snas^öwr des Aln^fc 

: - ibiitjge'Ü; &£ ■ itie Fnmietdeg Zedgenejäee als au achw'firiaUig^uw. .. : 

■w,: ,,das@ ^Ab: die^ 'vpite^ VVAbfbeit gesagf bflbrry dAsB. Yecsujiie, . 
ftaAtF- eit'tireteXe Eertjer dyb-ii 

des ■Etflefe,: ‘de‘eie in Vielerv Fdlleo^ äioY i'iddet, a{öHangt Pöc- 

lieberrYei’warriung -doreb bTpeij Gdtetiiclibfl- ImVv 

fedetr Zern KeblasS: WMi&ib der Yer|assbi* ddfß Belnil-'bnd 
nniierriold' die V}Hi(}P>j>:iilgaije. eit., i.bedeifebp dend^ndeip , Y; 

v or :dyx« MeUfeid. als dev sebwbtfttdti tEüge, $e zii : befe:^l*ig^a, :‘ 


'■» 

'l'r' 







er oktxt meup arjfjgewrttet wercteji Jiaön*'; Der Vöctrag 

flicj>1> |>l0ss für Altiriffeiv .^jiüern fik fvelitef «iiü GfeistHeifü,, jü 

der^iu HISiir<ifeO di« , 


^iJhwi^iache Stt^iffe^Te 5r.0rseÄiÄä.to« 

■ ^ pj'-]: ^’‘ eu'itti^ü n.. ,A.iöteji£;i)ter hi if jeder^distegiera^ 

• ; ;^Odif :Höyn^ 'BeHhr iSü?; ' ' - ' ' 

yoiv den »Stredftd%6Hv_A^%d>f);.dHr V\nf«aa«r; u kann für 


; ... • ' . - ; . -- — w Äfr* r>i .vv Uy Utt UaBr 

Ueiy^te -^«JH 13. Ma^x*SJ% ^ölfetea 4j:e Z^ eeinen: 

.Z^‘^;k, dm- yei'Wji<fepcif ■ der .tttirÄrwaedaeiuien Jugönd finfgo^rßnÄu- 
irem^ nledt iij: erütflid-iind zw>tr desfudb^ weil 

ii&rit« a^etK di»jx* fc^öji.rhm aiid^^gleiften YoPfMia«6tzn-ngen der- 
t.iötearliob«n Wü'ksai^ hittga Urenkexi Kittbe.' üabodingtB Ver-, 

. ddBkötavwg- ft^: dfe .AiiW’endjjng', deg 1^4 eiuo ^tvafbare Hanft- 

lung^des'^jjdeR, dgä-der; \fwfefegor bat er aagt, dass' 

dl« Fällej in ddn'&n einp, soleke vwUegd'j varsebwindend sind gegenr 
:diMr dty Afldald deifenigaü;^ •wofobeeiner aittlinhen 
v erw-alü'l.ösdugi xldä Kinilaa -Äeng'enri didie. - id den aMäohlljereieb: df-e- 
Ri.eJd>er&: zn faliet», Br getengt dasdalb; ddxd tftgidjni'as^ 

Auaaetzdrig; döiled und ganz 8.jignHTdin, ntte Siyidrdi’^dP.ieniltBg 
kd laaaen:, „Wüinr sicü bei dgox liiode ^nnzwdtdentige^ % aüi^. 

liebery^waliriosiing zeigen- xind :Hi'it; AvHxkHfel'd Pjei^nlfdbktei;- 

dei; bi^rziehev -«ies' Ifiudea. urid deagdjb-iildige BebfiflaveEhal^ dö* ' , 
Besorgnias bdgt’ündei: ersehpint, dass bei ;detib Vbirbleib^dida^ Kjijdes 
in den Händen:dejnfcr Ingberigen Krzielief diese \'ecw^ddlQ»ydfö weitw 
Porfedhfitljevjnadbeii weM - .'. '-/ n '- , 

. Wi^ efnf^fdiiien die kleine Scdiriffc, deren dbnger -^ 
der > deni Olferi.bavtuigseidfi' .und dfeia SGbfeMö^naerii ^ 

Qesefä^iig-b sowie •enjzelrwn kleijnneii nuter ^tis^inmeü- 

gefasetien KHäuterung-eii,; ziii; ällHeitigen: 'Sejacbtuiig.' ■ iiA; 


I>*B .G«jfftß^0ijeii,trfij3,fipo3f4w0is6ja. • 2jiim draktigchon! iiebrauohe 
. tdi Gerirdde, S'tttafe^iiW'alt^ftdiölfnn,- etiC; Slu^- 

a^mnrwngii'^bdlll. .von i}r iCurizi königJ’v 2 ^^^ Äiötsriebteri 
: Verl&g’ W4ti t.ieb't}iajiü; Beriiii.;V. w 

Hag gnler obigetti 'rinj] yoriiegetide Wej^d)iet:i tiäi zuxi'äobstj nur ■ 
,4üy ideirasisobn liiianite. feto,- be0Höir«t,. -ea i iU®e woiil ge- 

eigoid*, g-fe, ein beijneinoa ÄilfedtiilttteJ .Hir dex' dnge^beder^ Zweek zu 
^enen. A usser der G«iGral''df'jy3HpdH:mf4fuo^^ enbhält. ilassedbe alle 
■;ie in dni .mnoeye Zeit hierüber eidi'tgsändii'BekiiMiinnngeii. -wie die 




tiHlpivinir, ^ 

,6«;, tbi^t tempTOEt liefeö^eii;; igr.^ 

Bgefi ^ux*4 VoKÄnniKp. .4VitO|T'% 

Atiööofei-iiW; Hkx :,AW#: vertolgt^i; Aer- 

ybxsftlirittön wid4ifl;r^r?#f^ 

x1%eÄhlrts,&0!b8ii ÄUsU^ dpliauetxscfee 

äfcer erli'ioJttexk WeBWVfel3piT.'4ö?>... ', , ^, 

Ai8sta.t,fcune 4V»s liliötoe xÄ'Ki%Ä ^4^ 


t» Soßietö- 

'Ja,hrgaTJg !Nt>. 1-^8;, - iT,. Hpi-Jv -. . 

Eilisteiiöisti 'Ö'y^öi'SJß'ht 

i.nd- .Ä^^iäg4bdvÄr:Ä 
Bioff ^4bly4i‘(Ü8ajt. käÄe. 

/iogeii wir Ein. ^'■''^^'■‘ '^i- 

'- '-'. '' A ■■ '■''■■ 'i^'' ' - ' ■'^r-'''' ■■' iftni'-'- 

in Jnd B 

afc lli^s ’ S<i4ut»;wy^Äe44 viad iler; ir 

Ki, AusianAft. .KdtHis.c4we dfts 

.. J. BiBÄnnA^fembl^ .' ' 
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■ , Öi*;i,'Itijviffcif'aji^' <ii%(f«iö'ij>:‘' 

^ :‘ <f'C>i-Uj^iiift«(}:( in■ i^i/a-K fß. \ß-^f 

■ ; in (Airica * [5.^; ■Fsj.^'t'',.?')', 

. P i (Sfcri/.f - '!.>j3>i ■ yt-^ftinöiii 
' %na^ Uürl 

. |i(.c»^is^t5jj}t't^} 11 tind.^cha u doft SdTif>‘ä'\vj>'?f«-n<(, 

mk« 'ln- im>:l Aüyiau'ic-^ H-.uvdfcivliad 

■ Sii2iu»g,sIiyfj^\id ',,Fy Q^wA 

iii Hxdioji <F^l' ramO,, iiiw !. 

. v Ai.'-fin'ßIcd.). V'' ■ :< n 

Strsg" !U.)'l (Fovb;%i(>3'.(u.>gtl 1 

. ^;b'^A>F/iu?xF A*;;f!' 

<?^bGu U<d«tJignii4>/o'u,n}'X!-. 

, ; viuljs/gv M- »It'i' (rc.aaj 

Rcivd-ov dev ,s*f >,yt(.-n (l).ni 

■K4i<^Fl}:i; fti.r jifgtMXtjlixrtnx a^i^Au^a’b/'.'P’ v {,‘rg!if l}<xn rr 
ajso^Jii fA. FiAfa-eb ri>üjiorbiGi>»‘uad ^i'enat 
: t^ftlliby5'$'Hgii'iA!t>-li,jli.‘ratiUr dor.latiz 

^un-flxglian dtvfi Sehid:/\v<i:v“i!s liatl.'Agr lA-fri/Si 
JA- üAd iiitilayitie: F’HiHFxitH-'ii dtvx 
■,_ Gi 4ahr^ NA;,. 7, GiUHag^beritib'e ddr 
V a^^al»>i{i4>'g(; Uüd i'bdytUti’Vifi ifer 
Adiv'is Kcylüviiet! vief jt'teii'M'd JA’pr^^xgfijii^tiij.’i't''! 
;GAA‘fiA6juflit'ti.staU7fa f'Ti’ VaiAij).),- fjvy jjrAäf'nb 
iw, daa Vftv;if!Jgl,»3ii AbaaGa/ /Ir ;iiru>'fi:>i).. Rn 

. y^'gatXf'uj Ülid- det' . f ii' hi.ii*-, rvdin *»,• 


Atf»'■aAv;' ■■J>.‘{’ , Rc.j!gd7't'’-by'J'. ydarf- dye- 
^ddfiViait5sUiy '(ßyü\ d'^rEb'Afe.uSt^aRvYi 
^ AHci'. d.rtxi tiöri«rgiii'f^rA>i'.ieuf 'in-'dgiv 
i’.af'vusfciv in ijjtiur. t‘7u-Tt;v.'/ig-j7>eHL 
lUid Akv Fa7Uv>Titiv-b7n;n'K}.hf,nfuj(>i;.. 






HIT5 Sta dl Äiv»cipit 

lM(j5£i <.W< .l'iri^.r|Wi>i% «Ölt i^. 

mv :^i,^äui^C>y Mkäi% 

»Äft aasä die 

vmü «mw» Srivssei 

rt Ä ifei ■Rofarte«! gebaWi 

Äirid. . init ^iW :* 

Inöii- ^eW 

flnma ar-lnit #r HioRtoög^ 
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.vfeU-Re -in <lieö*rV) Bmmu^f^ßh ; ^. 

-' ^>'t -JftlTi’g'' Ko: 

irj54^?iU'1iOns-tl.H;k<'; Fmiiki'WfflV-iB.^#^' 

i^'n iSv Ä%öiM6iöG' -; ■ 

p«^^.’feg7^V>nng^ :m&^;ö 

iuri3ti#te m- _ 

referni. :■ ::;®CTti.: - '^fe:. - Q-; 
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n':';:ifei^^ S0^^: freien ßfe4anlt#is-;^jna-ypt® 
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függntsse Iti' HcliiWnKeTise^ 

injbifer ^&io4"4lg,ife4tÄ 

Ko; m.' ■ RöPiöW'iiesi Miiiisfer« ^eä; frin^rn 
; Yyrwraltimg vom %1?©|iruap- 'Mä ; 80. , 801)^4104^ ^ 

SeliiiMieij^fiS in 0Bst^ieieV« in . öie4»^Ak HSB -4 ^^Q. 

.niB6or4nyng: In ’Riönesyxi; (FoftiaeiiSV'iig'j»-: ■ 

Stftiloöionie jjv, E.ry.t}frea. tifeerilwr^^' ^Ärnnsohtis^^ 4^® 

ßfeWirant ^ m ßsfön^issgei^ 

;. K^i'Si., iv:^4ie'«i/an-4sfäo5Ts;;'$4etindn,./ •■ 

- iüj 4 fjas Bt;r&.fre«->h&i; Oie - Märf;)*««4 #s^‘ freie«’ {jedafike^i 

4^ : im' 4ei^ 14: 

ßReslitek:-. 'Ki^kro) -^orllRnsöpne'BQsö : Jalireepegi-Ste! 
Riimrnen)::i7,:lör41.:v2B enÜMÄ 




, -.• 'T\^Viw‘.‘«i'M^'yi.'i-t‘«.i tivt V 

,... • ' “^ -—‘■J 

; K^al#v uo^i ■ CwÄs. 
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|i.et 

.^3£,/Jy^ifj|{ 

^'';V- 

',5pjifefe-:;; «5 ', af 

$ie a'ti^ <« 

.£i?ÄVJ^Ä‘i"on^t>^ ^''■amij-if4<i --fr«*! 

Ä 

däa- v^tat 


! iö ;&iiri#-. ^^ersairtftiltftitr 


ve' .4emt?... rj;^ 

-:r. ~.-.i,,;l«1-i|A>^?i';fai}^j?%fe‘^.r^ 
ItiktUs ■/tjFji» 

f-Hl. 

'! ■: i^)äti4ilfeai'' -^. .’ 

li;'-;l'.i#<-%';-ai . ■: ,■' « ’■>*':' -' ■■■■ ^■-'-y'r A’i- 


•lec.;' eht^if-’.Jbi'''' ■ FsifJ »ä Jt ti-m^',, Hje^ 
f« »felT k&J '.. ^t'H- 

,H'gf.t^;^;. iDay;.^,: !ifer“>;^*j;'äfö^^ . Riif*- 
i^r<’„: ■■fl»'#'I -■ ..#*ii(|iJic.' kif '..: ntitv . Hontj.i; 
bc^jn'^ jili,; 'äpnx; fetferiJslviry^^v' it; 


wCT.ij&.ti :.iiV- 0üWctr%y:fe 
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wsuwistt i>>i AIP»» w ‘rS/'Sfäwäre. 

,, tife» lteÄ>h«' 

.Nacti:clea)-Äjü.tei‘ 


WbeSRW'UUg. (l(!S wte 

. 4h .hnx* U«.«Ti«hl ('■'»“«* ■ ■ : 

4, j»« !5.B h.u«. : 

Du.di I«e. .vom .«aKeH4H«a der. 

wasfeii m db ‘ ^ a.Ä de.-a;' in M' ■• 

flmt&rgrund getiatP^ ;?u; b 4l9ri iÄ 

Biifjdng vou V'eftdjidd- Bei- : 

MVQtjtKTi Xwahyns d^r i'*^^dPts<'adt‘sch^.a | trfdiiddm, A%, 

^dü4VvVftid8^pegböad :göS^ , ,, 4: : 

TÄ^elt des Tet^ms (diw st^h? 4‘V4VrtgpFiiöd 

' Für den, ^mm die- IJilTe den \ mem JfJ . üie,dif'.; 
^liil, bi äb örslg Bddii^gung> das^ ^ - 

gfii^ötÄ Hilfe i'Kf:» YerecbsdeHe 

■ Ads-'-där Z&id Aaidöl’, Miigibd-^^V wfeleliei 5::dP .. . 

-Mditdeis zvL l3.dkddiöiefi4 4 . - 






^TJjiiih. 

{«Y •, >’.}T? w 

f ,^<uci^ifi(ti*[äv;. 

IleVnter,' nur .■au6i)Äa!<')^.-i^fi^<; 
^ i; ^e!atK Ejir^is ijj 'gt-^?^- 'i;;^^ 

n&j iißL 

#?' TeifeiA, ‘if<ij!^; /inÄf ;;4 

:^\f- int \ Vf 

in^'t'^vr/JxjrffeMigfi .ii* Asyl tiw;?i«i«t'';yvy% 
iibwyirirfieii^ ^ fer ^;^^u•e•Sf^';3gd:;'v>^ 

liflÄrt-iUxrii 'irrüV Ji’.iiVK-VJclip*'ftuf ikv 


knsivo-: 


gfti.agt 'Syg-'u-yu'; ' 'itr ■ ViirffTyOr- 
^^il>,kl/v}^^A^.^i^lfeÄ!ivht•^a•^a^^ yi<:kiwc,!?i>.': nirti 

rnli'.'i'Oftfi.jÜw','; '^y rtk'ixyvfj 'Ayx'kiijgr, 'iii» 
e ■yfg.ijiv'ti'i i«wy-(jh/:yi^sfeffiity\jj ixakoii:, .■ ^ ' ■■ 

;yr«'r»ung fiej- E'ViiUyij^xj.ut^- 
^j;ir^rVii^^:|l>^V(:. jiVit ctiH} V^^r^,^^^ännigei^ 

' ciiß Prvvik^' :ß, (jAT' 

«ü'lE'iy MiA von VJi^ü: Vfirf;!jt: fifr'ifui-, g*^ni*<c)mn ÄmsE: 
Vitt. ,';^('>^UfXgbr(?Uji> vE'; 'to yyT.giUy’'n tfVsi^ ?:'yfij' in-’ 
‘tuv :Ui«sy Bo^^-ügy. yjV klt^hfyfi 'ßvit^n :X'‘Vu;,^<gi,ß)3;‘j^C’: 
're$y i1cn\v.y!ii(}r|,ge^i*i;..;:0^ ykc- VerrißiiV-5>i‘f%“ 'at,i: ‘it-i'iy- 
v>i>gix;j>3gA ty s'vt^i'.jt'-a.- i(x‘r fiES>i?j<y:ciiö»>.E,54x«nöxyy. 
Mfirk' 4:4 Efrrjntgv iiBü ug, gn-Wj-üri? riwyV’ ‘.4k.xr5i'*if,;jj-'' 
BilH vr,o ,■^^.^■ iijf.)Trt(tgivjo?'iiifi Utff •,\^c?!f.4., 

.:<'■• !i^'-''<i.jä.. (ii4,s |!)'(. UiJtyJuti'jK'gUf'.iy öJ.-'- 't^->V\ltf?.'‘ 

4t JSl; !|‘;‘fl olu iV--kv>V, /,> 0 -I': jVj. 'Bßli-ft 

‘fjarrexi. -- Anj 

.i\;iy-; yfiAy Aoi RftE 

iiO|<AUt.''4’> -. tV'Oi.'X.iyi;-' Ai-tf ■t,-i>y,i.ygc,Vfi. Stik3:',t,:::',4j . iAjy^i4Äii>r't>X!j - 
i'i-W ^’Ti>,v Aar. 

-i.jat'Ay*'.;}'* ■ ' 

-* '-<4^'JUg'<y y>iy ;:A^; 'l'‘t;:Ri4^Arv ■ Vür-." 
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biiyi' 4'‘yfif'j.JiC‘it. 
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BwlMtk’VeA»*tr, S.iHreltoFvA^^^^^^ ■ : 

.- ■ ■ ' ; ■ ; ' ^ '^ . • -i^o ■ 

Kiltsober,. Gärteexi. HiuiBtliener • ; ;• - .. 

K&brLfearbeitö^ . • • • • " ’ ' V ^:.^'vvW.- ' \.' ^ 

' .jEu4-löui ^ *'17?9 ' 

Kfieöbto iswi Eot^wger . ^ 

Bvivo«««™ »teilt ili «Ke ®*l: '*" Unterg*»d.tes »ur ..»H 
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l>fi-fe:' 'äi*". Ä-'Ut ^f'-^.*’ 

:•{.■«£'ftiystJ-'HY, 
ytXTfö I 

Ai-Ktelyy Ml 
t, ^aii. m ÄfilfMM 

6i-X '-M'SiH i Xf,: X[ ;Hv ■ <5^ß. ß!: 










Ul. ÖütUlÄ^ i^i.. J|^Äi^!l;i0*J ■ 

Yötsäf 

L'^iäEt^-ßritfcJtHi, 'AuÄ tiö/ij ^ def; ]B’i#|‘r 

..JuKtizjnirast.gf'^clte 'PireilÜAbdi#: seldft#^dhßf^^^G 

Bowinigdhg-; vöw : ßi!iÄgv;>|t'|pßing^^ Dfe Ka5>i!6U:;ßg£&' 

iioijig aolüid^i ft öiUBrtv iiairfe, ab., 

«rstoft^.-^ hielt der Sfci'afärjifthlt|:>ß5jP«0tip^^ ßolleifi^Bi^eg übei» 

„di« ■ iiu§M1ddJ% dt'Ä ü ut ay»i 'Gb'&ftgidsMieftH^^^ 

•lind'hespi’aeEi; dabei die Ab^tchtr desi 0dft'l5rabAti#ediO9s^/Älr" 

Misfsuoft i» Berllxj.,, dijf ydPbiMuftg L:\lift-, t Aijtfsgiier die; Hand 

'?;ft iiöJom.eft.; ‘ • b'gi'ün diich ■ b«leüQhtgtiden 

iragfi' ibigte oiftö däftgeM Hiskdsajjöa^y dea ReibtenSöft; 

tnirdüo ;imtdA. -, geringeft ;ä bgö4ö iftii gBii- nugöribmiftön.; Deji' ■ k wm-ten 
• ¥fiffefag; Rtelff ;dbb 

dfe'ft ’EwiÖVSs der Preaae ib; ße/abdiftiig’ au^ydrdbuüg^AMai Verbfeöhöft^^ 
.ysÖöR -^Rfdi^Wig per,s'ö.itl|äbWr, Ffagfft' wdlHb-t besebiosst^ftj,; dem' Ceii'-. 
d;rtd'Aasseiiivss -?.i> r , i\ i m hiftliiftg : ;Vor! ' 4 idbeher5 nitaiJ:' tüftA .«iiwnaligö 
B^iiVdfd Ifth biark zd: gdWiihfon,. de^ oiif/fcden'öeiieml-yersdmm- 
luftg; aber ob v.oradUrftailefi, ,Uh.ör emg’ \Ytdte^ ßesvRto^.äJ^ 

<£ü Ibssgft.' , / .b.': ■ V:\ ..'■ ' ■4- '’, 

Hei- ¥hj*oTri. «uv Ftifsorge- fiii- ''bft'riMbdMb-G.e^^ Jü: Lji^ß&: -iß,: 



deii-äblbdü 

liöt Augii Eifrig 

edg-bläl: l41 ■ -Mio; hei Köftigdiahö« HibHi]cts-;|Cnf«rft^^^ 

gefuhileil: yiiTjdött' IB Falle, Miliglfeder aMill; 

de? Föi'^dn; b<diefen '»iidi hn let#ßn Jalire ' aiif 

,SÜ(i.B4; - lyjäfli..; ;Aft;'rÄb5cIib'tTf dajjy :ä;fe :F{jt'korgö“Aj*heit!fftr r<i8fictud,sii-, 
.Fidbig hÄiitdDj'drai' es ir«; d&e^’dHin-e,^ ggfahlii.: • ' ' 


Bericht m^ m& -l& äen 4m V&xfiinB, 

Slirt FügsöJg'Ö; 3StlxtlftS8«dd;^d 

pfe' tS; Heneral-ytft'8M»ftJhliWJg.'d«Ä^ybtöi,ft^^ arg 3i. kliii 
in Görii% 'stiifct.' Ye»rsitKendhr\i|ti ;ii4t:,>H|biA ,8^ ipea : 

B.öi'iobt liieli Pastbr Bdttave-GdHitJt' ' ^ 

holiev-;«!«- Awyl - für' weiVdihitg: Tb;»). • 

Stadtfftisüffinar iitid frei-willige Fflggß-titi tibJi holfea mit yft clgm Würfe, 
Ip den Aayleü .&adfcü: dl - beÄ-ieliungHweti*«. IS. Fprfexigi.i Ätdiiafeia,,, 
au8$evd,etn IS: ang fe.r Stadt Arliöit,. vFde KaflsüftYÖidKiltü'igb® 

Sibd .keiBp ' ^ti .gdid*^ig®Ai' dtfeV gTüaö BedürltiisPe äu, bei“ 







frHÄttöaisuiie^ 

«jjbionjiajv, ■.}: 

0 ruju ii pc^^iün] leiu'-f Bfe’» 

l. liVjf't Ctiv 

MilxSjv-C A^böte;r*'<^tOT*'^eÄv 

iW- ■ vK'uv^*i!'' ^^.l■*.i>v:l^tl^ilsss'(l^k*^■^^i /A 


■ ^f^fÄ wmMm 

«..,y«v -mm- "’• *y**A'S^'lAsS'^ÄM 

■ Nivit üWm ;®WB« 

ÄtffliAäe «y; K«.» 

yi«h!Wb ** !»"» -ASfellfl 

,;'fo HfStwn ™ 

■::s©.“~iSSÄ 








4{0 ' Zeitr '4r^- ;Bp.p>t{niP . Böspft^ilgü'h^alo^gi^it- ^pfl ^-Äftsgabeo. b^i-. "■-'; 
{ürpliteii za irmm^;;\$^^-^^0igmii ''weiojjp, ßespJiäfegAiJgi; ,PPr*; -^i- 
Ipfni baben,. ib*k‘^^nlrei^y- ^ 

aa efhfibpii an4 ;üä's/Säöli4B'gl_% dPr'’SpEGlfts,eAiHl'p,.w^ 

Kuiisj Apböfte^: :aliea"t^l4^ | 

halb söiDös Pör:f^;: J.^’feii:iffi^iiPu .gete^ sti hs,| jtea, ‘Bjgt.tölst^fi' J 

zur l^erfivguu^;>jria'5;gfci|ir/^te äu .y^ tbiy 

j:äöl. ,hmstpüeiw- '^|^.ys4^,b^<}jrä ^ -1 

. dsTi^öl^ ' ,; 

und Sßhläft^indem &r tiuFclV=söiöp:ÄÄ^ ßjögeg&flgPbp Sebutd Ibs^. - 

B6t.per iinrt Va^dtaH/dw yöti puiömÄ«y-r . 
fdBgnres 4K8 ^ajiderb gßBclilßppt WerdöJi:. Und dadurch unaab'gprvF&ise. 
2UOT Vu^'brechpti komnjei» ^ irpSbn ifi l>>>u+Ächlafld, dßu Arbefer- 
colpniUPtt,. dip&albeui.jtekij^'gnlj^w pkr Jisyl-gegen 
eiup^ 2UiftijäN^sstä#4 4®^-ß hn (I feiua t^db^d#- -dpif-' ': 

diolilteit^ aife/der/#y l\äu{^;^j#surt: «utyuWgdr&ii:, : 

fmi dw: selüiiö'mm Bairu a%4brackti iduwdggeböu, dia^^ Bl fe bisher 
vcrfölgted, :■- V ry^P':'-'- 'V - u. ; ' ■ .y '''y-y^ ..■• 

l/nd ■ dds' ist ikpiud iePte Bfilätung, d.avijB ja. dürdh alle Slatia^jfc.efV- 
bßWiesea ivird, daM bu defi äeutBcBdn 'Bp<iV iß; deTieu ui&u Piuü 
Ä<d>4tteröQiij|;iiB öiudcUtct dvaty diu y.crb}'<Wb4n uUd V'‘{'.j’gfihMi iuj: ¥crr 
hä)-tüiää.y'<Uy ;8ö i\b:^iUtnuu.^'iv diab*'(U>- ßid ■wenigst günBtigeu -^b-' '; 
Habi3üeU;waiymdle^'uut $5 ' ^ • : . . . • 

J pEwdIick,“ ~aflgl^ fefr öedrgfes . Beirr'y^^^^^^^^ yisfe öS .•uiefürV ‘ 

wnuütÄ^/siu U(ms|ötiiyu, dU^'die«« Artydtu g^iiUnkeii^ ^^tedäf; 



aiissefdem' ^ftrddUv^idAlciured^ dtijrc^^ tJen; PeJtpiafeiUiM, guB|p^ge4p ‘H.- 
"welohöh - die ÄrHrdt %^r den .^; ' ^ . ■ . 


Zweiter ö#entU«;ic€a*; BjMricnt ^liejr die TluStigkeit U-^ das 
firgelittiBa der 8efe.ntza»#4ißU t für sntlepsene Str&Äiö.ge 
iin, Cantöji AargaU' 'für' die jaUTe lö8S Ma iSöl, , ^ ^ .v 

per ■ vdvlmgentlt' Ötuidit aelcWi^■'ute,ileU riZ-wecK dey 1 ;,= Böffebfe'i •:' 

die-H■Gbu^!gv deB .dJie:fitJiciieii'5uivSf:össeä n'u f3^'?j-Urtouligeu^;^^ , - 




’i-Ui^h tlW'' röfetlfini'tfjK;^ 
■üM -iu 

■jf- 4 »^I: &:>)>Ut'aaüfsj’'^''jV-’*V ' 

d\y>st<i Z<iK :- 

fhi^n k -iftS^ ' 


j 4 iäwiisoU»MVlUr‘^UtJ 

Aio.iV’J N 
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' V\>:y 
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cilso '■'(. ';■>' 
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: ■zxvftx y^s' NiauHA-'X 
;. -rd^O 1 ) 0(5 &ivdi' - ^ 

. A\.oi5U(‘UiöiIti' wx>p;(‘p > 

1 J Vi, 

)MiH 

• : i-;»/T/:\Ax*ri|«x)jt;i.Ao^ ■ v-':‘I''‘’^' 

;• 'vÄ••'■:tiÄ'/:i' 5 ‘viot.f 5 - 1 li, An^lyi u 

■ i'n<^ 5 ,<A'-iP .’ >P'>-.\’‘X-Ai'-X‘l: ki\!i.(i 

-- .i.v ; jZVirhlÄtiyinxy hd 




.»• soUviVietyjiÄtd'P' .''A [,■ 

:\ d:0(-SoJl(5i5i, stA'l; 

■\"cvx:''öly?.(x, 

K PojL^jjiy'ovgß^-'-’^^ f■, 

r' All tef 'B<^k55A 
Y ;V.j,' Jr(.kAA! 55 i-.' 
ulit i ^M-ny^U^t 

Ai.iu' i,i- 4 t.a«V'; hiuiSiÄirRS'p; 
vin, AM# mW> ''•‘«'■'■'Sf*: 

ii'f 4 'rK^i»ti(tii: üfX'l 


;y 5 kit(n!J(.*i»?tA^U 
.Id- FjIvOA^!-^', 

>Ü f-t-V'iJ; i 


i^rxl Ba^e) 


K'S' V''l'.i“tis?'^ t lO . i"'*!y v^ 

'in !i'<\. ri\fük!t KVfP.idi'x f'V^ W)»'J 
i'>lAd ,‘X!t 5 , ^'10 

A-;i*' iAirji'fWk- riXi '’f >*:‘>s;MA''‘;k 
i^-’ 'y.,,^,-: AX; '.t;..){i.V,U*' 5 iyiX'-i>AlLr!k 


lV( (»Os, 


'i.sv’yS'Aj?».- x---) 






ÜfcüK - die 
feil ;Aii^.alfi.: - 
dmcdji.,: tjjl^fl. 

^mw ■ '{^i‘!itiir^;$;i|^^= 
oifM ■ gerufen v5i4di^|M|- 
‘ife te^asUU 

l 'ißp) fUÜ^Ö'^- 

'Ö 

iÄ- M^tk:-'?>frfe^Ciuh l'ö«- fe'^ ^ 

•••'• IJ-' •*•'*^ 5 ' • *‘C“ 1 .'. - ‘ V', -■■• *J . 

S?0ü'lötii3fV.^ 

■i,. 

41» 'f'*¥»lS'5'h f' tu " 

+}r\ t fit 

V Äiui HuVi 

. .. ; ,■■■.. , ■ 

11 ; ;; 

,3^0ib'y^i'dfg?Öll;;;^Giu;tj‘itjtj,.. ,-' r«-fU; 


.^|es«^^: ^Voü; d 4 - Keg^utiiüt^ fe-'' 

ürdu; .;..#ieC'^UrfeiHrii 

tlr 

g .rui'dv ISii^r ■.%u:;;i;r;.f;.u- 


.^VdlW' 

■iSfeftuii»- 
i 3 )’;ivJi undif’ 

^ vm<-it</t soUe,. rb 

■ ig 4 iv ufuert ; 4 u-^i^i 
i>e. ÄHb'eifc .k(.TOJ,ter 5 

....., r ^" 

;fc^; x-’ifrtp 

Äifet>|i,giedihs#:'^6!i^e4- 


^eüt. siüas .sgi^hß iVui5ä{?.{j 
#^ 4 ivd 4 f.. llftbUrt' k'ihrüiirt 
f W?^>'‘.; 4 'i!: 0 de.n- - F.''- - 

tUS:'Qstv urid; M ttiK|jjf; j>'jv^vJ 
BMfe.tij3isö^:, ^ija i;v'<i,';dt* fei' 

, ^0iK :öfei::Arf ■ 

iUig : 


tMNqV 








Kfapf,-Bwebiialter am ZucMljiüi»<i ZweVii’u#^* • , :,. 
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' i ’r' 
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- -UöniarÄci. Wiint^iQ^ Seb^äbisuU 

-br., Ohpva^tsarzt . y 

zu {:pnihv)T^ ^^pd jc?VfAv.-ift«sgSißiÜcliier 

^A~ '.’v. . ' ' 
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y'r, Pi'Ofegi^'.tri- 


h, Ebr^itollgiiöd f-i 


.fiBij^riVgQr j.yÜbDr .^. iV, In 

■iS;Bi,tTftBy;j St'ädtpferrer'; ey. I^«Sgf|äiliti)>öf dos iiiudd'haui^B^'ür&biirg. 
IIü^T^i^^vffGgiferüiig’jsratii, ^äfess Züohthäus'ßg'Lichtepäu 

, . ;, _ - .^. / '.^^■'''' \'=V y-■' v 

v:v*^3 -Jtöiiigreicli i^eusaen. 

Kofi|Bjiv> I)ite-oti<?7t dt» l,iiii'd»j'men- mid'/Arboitshauses, der Prbvma 

; ■PÄä; 

y.:'.;;-yi.Sa-chseii. ^ 

Ijjsüz, llf^ Jleic.lfe y'5|., . 

. '. •:■■■/:-•- 

yyy y 4&Ö|0:gx©iolb 







Reohnungslegung 

SmMf W« *<• '**ä' 


für ^ 


44ö.S$Mk 
25aG/dl.' r 


•K4sR<?uljesk*d- au& -'v • ;'^ v ' 

‘*>4 äör-ye^-lagöbüchhaDdiuti.g yTb- . 

aus äi+s'i'^o rieften 

Erlfüs ttU5ä.^4iiiem -"V'ö’k^uttun. 1 b'1?:Ät’arst.Hf''K. ^ • 

RQolmüngsia)alvai . • 

'■' SiiifirrtA dea* ISinuabroftt}. 
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■^te: und. d\M‘cü^‘i>o 

y<\rieg.u‘fig des ‘ V e-rjeiriÄsilz«}? Aua^- 


' ■ , ,«■- .'r -^'- »■ • ' 

Biu-eau lind' KasfiCuitdUvm^ 
totepätür: ■. ■' .;vV:./ vA 

Bddfdnixug , ^ v.yY:‘ -^fh 
. Aüfcadf öi u6,ij. 
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•C '^>.nabare*P>pit’Ulia« (zw)T"'N^jijiiW;eryi@.)'.. ■ 
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